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Land- und Gehürgrü>en,
und den Gränzen

zwiſchen

Schwedenund Norwegen,

44
Y VomRutefjällbisHaldefjällſindLands

Ae Y und Gebürgrückendieſelbengeweſen,
D 2s die im vorigenStücke ſindgewieſen
DGN, worden, wie ſieaber ſüdwärtsvom

Ruktefjällabgeſondertwaren , ſodaß die
Erſtre>ungdes Gebürgrückensmehrden UfernderWeſt
ſeefolgte,der Landrückenaber ſichmehrnachder tage
des Landesrichtete,ſofindetſichauh im Haldefjalleine

AbſonderungbeyderſelbennordlihenTheilen, ſo,daß
der GebürgrücfenſeinStreichenwie vorhinfortſeßt,
ziemlichnaheam weſtlichenvedernordlichenMeere,aber

2 der



4 Von Land- und Gebürgrücken
der Landrücken weicht nah Oſtenab,von Haltianituüber

Rapiſkajdi,Halde- Hernatſch,Somas- Ojvi, Ketke-
Ojvi-,Ward -Ojvi,Sidoos-Ojvi,Bierte-oderSkjer-
tevara nachTenomodka,welchesein Eed oder ſchmales
tand iſt,etwa 250 Ellenzwiſchendem FluſſeLetrasEno,
der nachEnontäkisfließt,und einem Kjärn,der inNeis
ſenselbenachder Weſtſeefließt.

Von Tenomodfkagehtder LandrückenÜberWalliwas-
raſh,Korſewara,Afiewara,Udnotärro nah Nirjijaure,
welcherſeinWaſſerſowohlder Enoncäkiselbe,als der

Alatielbegiebt,die beyKautokejnovorbeynach der

Weſtſeerinne. Weiter nah Nerrewara,Poſaswara,
Urtewara , Marſelkorre, Pitſiskiolma, Kieldewaddo,
Kuolpojvi, ſozwiſchendem Kjaärn,der nah Salvaslopel
rinnt,und einem andern,der in dieAlactielberinnt.über
Salvasvado , Kerisroara, Kerkewára , Kjójriswara,
Termeswara, BewersmodfkfazwiſchenPajasjaureund
Bewersjaurenah NRauwojwi,Maderojvi,Saltojvi,
Aletwara,Motasojoi,Kalkovado,Rauda:Außi,Wodgam
Ojvi, Autie-Supdach,Parsojvi,Porwojvi',zwiſchen
Gajgetemjaurernenah Gajgetemwarach, Raudojvi,
Sejdikfärro,Maſälkaußi,Maſälkojvi,Katſebelwarinach
éadegenojvioder Beldovaddo.

Das Waſſer,welchesfürdieſesStuck des Landrüs-
>ens von deſſelbenSüdſeitevom HaldefjällnachKöjris-
wara kömmt, fließtallesnachLettasEno, ſoſichbey
Enoncäkis mit der Kängämäelbevereinigtund alzdann

Enonctákiselbeheißt,nah MuonioniſkaBy , wornachſie
dann Muonioelbe heißt,bisſieein Viertheilwegsunter

Kengisbrük,in dieTorneelbefällt,und endlichbeyTor-
ne in den bothniſchenMeerbuſen, Das Waſſeroſts
wärts von Köjriswaraläuftallesnah dem Aunisjo>;
einem Arme der Kimielbe,der bey Kimi 27 Meile
von Torne in den bothniſchenMeerbuſenund dieOſt«
ſeefâlic,

Das
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Das Waſſer,das vom HaldefjällnachKorſewaravon
des t’andrückensNordſeitekömmt, fließtallesnah Rajſt
oder Nejſenselbe,von Afiewara bis Maderojvifließtes
nachder Alatielbe,und das, welchesda Oſtwärtsbis
Ladniollaiſt,fällein dieTana oder Tenoelbeund das

nordlicheMeer.
Nachdem man vom HaldefjällÜber Somasojviund

Biertewara heruntervom Gebürgrücfengekommeniſt,
triffcman zuerſtan den Seiten eine niedrigeFjällmark
an, nachdem,ſowohlzwiſchenden im Landrückener«

zahltenHöhen, dienichtbeſondersgroßſind,als an den

Seiten, iſtdieniedrigeMark, mit Moräſtenund Súms

pfenerfüllt,und dazwiſchenmit fleinemBirkengehölzebes

wachſen.Es ſindauh naheam ¿andren feinegroſſen
und beträchtlichenHöhen. Aber beyPoſaswarafängt
der téandrúcfenan ſichzu erhöhen,fodaß nur genannte,
auch Urtewara,Termeswara, Rauwojvi,Mocaſojvi,
Porwojvi,und Raudojvi,wohlgröſſereHöhenund ohne
IBaldungſind,aber dochnichtunter diegröſſernFjällen
können gerechnetwerden,ſondernnur alsſolche,diebey
dem groſſenGebürgrücken,unter den Nahmen Hâgnar
und Fjällvählarvorkommen.

An den Seitenweiterdavon ſinddochhieund da an-

ſehnlicheFjäll,als:Sierradaswari,Nordoſtvon Kautos

fejnoaufdem Seitenrückenzwiſchender Alatielbeund
Karasjo>, EdskorreswarioderJſchuraſſiFjällzwiſchen
Karas8jo>und der Tenoelbe,Gurbitsfjällzwiſchen
Käſejockund Teno oder obereTanaelbe, Laurewariund

Scheckemwarian derOſtſeitevon Sche>kemjock,Aunis-
dunderiund PallasdunderizwiſchenAunisjo>und Enone
câkiselbe,Zrisfjällund Gourmangizwiſchen¿ajniound
Enontäkiselbe2c,

Vermóögeder beyder Gränzbeziehungangeſtellten
Meſſungenhatman den Landrückenbis Beldowaddo
mit Sicherheitabzeichnenund beſchreibenkönnen. Von
dar gehter weiterofiwärtsnach¿adniolla,an deſſennord-

A 3 licher
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liher Seite iſtein Kjärn,NahmensPachtjärwi,der
giebtWaſſerdem Enareträſkund dem nordlichenMeere,
durchdie aus erwähntemTraſkflieſſendePaitselbe.An
der Südſeitevon Ladniolfafängtein Bach an, der in

einen andern Pachtjärwirinnt,von dem das Waſſer
nachAunisjo>,Kimielbeund der Oſtſeefließt.Und
obwohldie fernereErſtre>kungdes Landrückensnichtmit
gleicherSicherheitfann angegebenwerden,ſowird doch
nöthigſeyn,deſſelbenGang, den ſicherſtenNachrichten,
die zu erlangenſind,gemäß zu beſchreiben, damit man

deſiobeſſerentweder das Fehlerhafteberichtigen,oder

das Angeführtebeſtätigenfann.

Von Beldowaddo folgtder tandrúckender Abſondes-
rung zwiſchenden KirchſpielenEnare und Sodanfkylä,
über beſagte¿adniolfa,Saidewara , téoſſwara,Kyriots
wara, Swudwara, Kylawara,Windelawara. Das

WaſſernordwärtsdieſesStücks fließtnah dem Enare

Tráâſk,aufder Südſeiteaberfließtes nah der Kimi-

elbe,zuerſtdur<hAunisjo>,und das mehroſtwärts
befindlichedurchKitenajockund Tangajocknachdem Kimi

Trâſk,wovon das WaſſerbeyRävaniemi mit Aunisjo>
vereinigt, beyKimi in die Oſtſeefälle Bis hieher
iſtder ¿andrückenmeiſtoſtwärtsgegangen, nun aber

weichter ab, erſtlihnah Südoſt,und darnachnah
Süden, über Solawara,Hvomawara,Pärdewara,
Kurdtswara , Padſewara,Tulpewara,und Kälkewara.
Das Waſſeran den nordlichen'undoftlichenSeitengeht
ins Eißmeer, aberan den ſüdlichenund weſtlichendurh
Rurajocfund Kimijoknah Kimi Trâfk.

Die Erſkre>kungdesLandrückensgehtfernerſüdwärts
fortÚber Jägelwara, Talnewara,nordlichund ſúdlich
Aggwara,Pâärniwara,Rogiwara,Wilmäwara,Satts«
wara, wendet ſichnahgehendsum Kitkajärwi,über
{appiwara,Räkumewara, Poſſewara,Parſanwara,
Wijſewara,Jn dieſemStrichepflegendieRuſſen,ona
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nachTorne handeln, dieBoote überden Landrückenvon

KitkajärwinachUvojarwizu ziehen,und ſovor Livojock
hinausbisan dieFJoelbe,diebeyderJokircheindieOſtſee
fälle,NachdemÜberHejnewara, Muſkoswara, Ajacka
wara nah Jowara. Hieriſtauchgebräuchlich,Boote
über den Landrücfen,von KuſamojärwinachTFojärwizu
ziehen,und ſo,dieJoelbehinausnah dem bothniſchen
Meerbuſen. Das WaſſeraufderWeſtſeite,fließtdurch
Kuolajockund SuolijoknachKimi Trâſkund derKimis
elbeauh von ÎUUvojärwiund Fojäârwinachder Joelbe
und Oſtſee.

Die Kuſamokircheliegtgleichan dem Landrückfenoſs
wärts von Kuſamo oderKuſingojärwi, wovon das Waſa
ſerdur<hMaujaärwioderMauringojarwiund Kuſingos
joénachder Oulangaelbefließt;wie auh das Waſſer
von Kitkajärwimit mehrernda nordwärtsvon des Lands
rücfensoſtlicherSeitefommende Waſſer,nacherwähn=«
ter Oulangaelbefließt,dieauchKoudaelbeheißt, weil

ſiebeyKouda oder Koveda insweiſſeMeer fälle.Und
wie von MaujärwiaucheinAuslaufnah dem Foufama
Tráſfiſt,aus dem diePiſtoelbefließt,ſogehtauchein
Theildes Waſſersvom KuſumoTräſknacherwähnter
Piſtoelbe, dieauchKemielbeheißt,weilſiebeymruſſi-
ſchenKemi ins weiſſeMeer fällt.

Von Jowaragehtder tandrückennah Närrangos
wara, und Sarvitajpal,fernerzwiſchenTormejärwi
und Kalmojärwi, zwiſchenLoutejo>iund Hojkajärwi,
zwiſchenKuckfasjärwiund tapukajärwinachWokin 2tatua,
zwiſchenKorpejärwiund Latuajärwi,fernerzwiſchen
Terſemejärwiund Kifwejärwi,zwiſchenWokajärwiund
Lijtijärwinah Acfonſerke,zwiſchenFordanjärwiund
Sarijärwi,fernerzwiſchenEnetijärwiund Kijärwinach
KiſwejärwenZÎatua,zwiſchenManſelfeLambi und Mis

najärwi.HierſollaucheinebrauchbareFahrtvom ruſ-
ſiſchenKemi ſeyn,da dieBoote von Minajärwiüber

A 4 den



ZZ Bon Land- und Gebürgrüken,
den Landrücken gezogen werden , und nahdem über meh«
rere fleine Eed, ehe ſienah Lenduajärwikommen, wos

von die FahrtdieUhleelbehinausgeſchiehr.Der tands
rückengehtweiternach RokolantajpalzwiſchenWixrimos
jârwiund tilijärwi,fernernachKoifutajpalzwiſchenLeps
pelambiund Fyrkfelambi.Die WaſſeraufderWeſtſeite
dieſesSrúcks des LandrúckensgehenallenachderUhleelbe
und dem bothniſchenMeerbuſen, aberoſtwärtsnachdem
weiſſenMeere,

Nach dieſerWaſſerſcheibungwird dieGränzegerechs
net, von den KirchſpielenPaldamound Sotkamo, gegen

Rußland,von Jowarana Ko fu*‘ajval.Yn derNähe
des leßcerwgehtder tandrü>en in Rußland,und ſons
dert die Waſſervon einander,die nah dem Onegaſeé
flieſſen,und weiter,durch den Ladogaſeeund Newas

firomin dieOſtſee,von dar ſieins weiſſeMeer flieſſen.

Von KojfutajpalgehtüberSaunajärwentaipal,Lohis
Mátki,Paaſitajpal, Koſwaſenwara,Somenſootaipal2c.

ein amſehnlichherSeitenrücfen,welcherdieWaſſer,die
in den bothniſhenMeerbuſenrinnen,von denenſondert,
dieinden fianiſchenfallen,

Vom Gebürgrücken,
Vom Haldefjällſeßtder GebürgrückenſeineErſtres

>éungüberPirtawara,Kapperusund Jaurojvifjällenfort,
wo er von einem Thale(*)durchſchnittenwird,darinn

dia

(*)Vólligwie Hr.Pr Kalm, in der american,Reiſean-
dern Theile249 S. den Blauenbergbeſchreibt, wel-
cherdieengliſchenColonienvon den Indianernabſon=z
dert,anſehnlichhochiſ,und in einerzuſammenhan-
gendenErſtre>ungvon N. nachS. oder von Canada
nach Carolinageht,nur daß an eincr und andern
StelleeineOeffuungiſt,alswareſiemitFleißdurch-

graben,
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die Reiſens- oder Rajſielbefortfließt,in welcherder
“WaſſerfallMyllojoinkoſfiiſt,der vordem fürden Graänzs
puncc zwiſchenKautokejnound Norwegenangenommen
ward, und unter welchemdieElbegroßund tiefiſt,daß
man mit Booten , bis an das Meer nachRaisbottenoder

Kofjordenfahrenkann,welches5 Meilen gerechnetwird.

Gleichaufder andern Seite der Elbefindetſichdas hohe
GebürgeTalowari,Moraſſifiäll,Haldiſjäll,Stattiraſſi,
Haldiraſſt,Kockoraſſt,Tjocforaſſiund Kuſurwari,alles
Fijâlle,Das Waſſer,weſtwärtsdes Gebürgrückens,
fließtgleihhinunterin das weſtlicheMeer; aber was in

oder an dieſesGebúrgesofſtlicherSeitei, wie Molliss

jaurebeyTjocfarafſſiu, m. fließtzwar auf der Oſtſeite
nieder,aber nachdemfolgtes, mit oder um dieStrecke
des Gebúrgesnach der NRaiselbeund ſo ins weſtlichs
Meer. Weiter,bey Päralojvi,Nabarfjällen,Nobis

ſtojvi,Woldejvi,Wardojvi,NRaudabachti,Jottiliss
fiällenund Ruonapachta, Hierwird der Gebürgrücken
das zweytemalvon einem ſehrtiefenThaledurchſchnitten,
darinn die Alati- oder Altenselbefließt,wo der reiſſende
Strom Staggukoſkiiſt,welchervordem fürdieGranze
von Kautokejno,ſowohlgegen AfviovaraalsNorwegen
gehaltenward. Jn dieſemStrichehabenauchdienora
wegiſchenMaſilappenihrenAufenthalt,fürwelchedie

A5 Maſía

graben,worinnendiegroſſenFlüſſe,dieinsMeer hin-
ab gehen,vom obernTheiledesLandesáberden Berg
rinnen. Eben das wird im drittenTheile1062S. vom

Hudſonsfluſſeberichtet,welcheran mehrStellen, zwiz
ſchenNeujorkund Albanien,ſehrhohe Bergrücken
durchſchneidet,und das oftſo,daß ihreSeiten bey
und in dem Fluſſelothrechtſtehen,wo eincOcffuung
von der Weite gela}enwird,wie der Flußgemeiniglich
uberallhat,abergleichaufder andern Seitedes Fluf-
ſesfängtſichwieder dieſerBergrückenoder Kettean,
Und ſetſeinenStrichungeändertnacheben derWelt-
gegendfort.
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Maſicapelle1721 von den Norwegerniferbautworden.
Auf der andern oder oſtlihenSeite der Elbe kömmt
man ſogleichan dieFjällenKamaswari , Ordojwi,Kols
fojwi, Tjäunickfjällen,Nutia Waraſch,Kaudas Kelas,
Wuorjowari,ein hoherFjäll,von dem Geſajockſeinen
Anfangnimm, der gleichbeyAſſapachtainKarasjofällt,
und aufder Seiteſichnachder Tänaelbeund dem nordlis

chenMeere wendet. Nachdemkommen Käronojvi,Skoan-
wari und Kaggas,groſſeFjäll,wo vordem dieAbſonde-
rung dee Afviowaraund Teno Lappengerechnetward.
Mitten vor Skoanwari,findetſihan derNordſeitetäms-
miwuotawaggi,mit einem Fichtenwalde(Tallſfog)oben

auf dem Fiäll,wo ſi<hnorwegiſchetappeuaufhalten.
Von Kaggas gehtder Fjaällrú>kennah LZuoſtokajſa,
Swangerkajſa,Kujvikfajſa,Raſtikaiſa,hohe Fiáll,
Wadsgjocktärro,Ulfvarkais,Koblaojvi,Birdnojvi,tais-

dunder,Jlisfjällen,Adasojvi,Kukieruswari,Haraſktajdi,
Maſfkowari,NjallaWarachs, Hierwird wieder der

FjällrückendurchſchnittendieTanaelbedurchzulaſſen, die

beyGullholmihrenAuslaufin den Tanaſjordund das

nordlicheMeer hat. Auf der OſtſeitedieſerElbefindet
man ſogleihSerpachtsfjäll,Polkifjäll,u. m. nachder
Seitevom WarangeroderWaringefjord.

Vom Meere gehenan mehr SeellenſeineBuſen
(Fjärdaroder Fjordar)nahegenug an den Fiällrücken,
ſo,daßnachder LappenNechnungvon Muſkokajſa,bis
an den mittenvor eintretendenMeerbuſen, nur 12 Meile

ſeynſoll,von Jngawaggikajſa1 Meile, von Tjocfaras
2 Meilen. Ruſſawarii} glei<ham Meere. MRappis-
fjâll2 Meilen von Altensfjord.Von Sängolkoltorechs
nen ſie2 Meilen nachPorſangersFjord.

Von den Reichsgränzen.
Vor den Uhme-Pithe- Lule« und Torne-tappmarke,

folgendieGränzenzwiſchenSchwedenund Norwegen,
dem
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dem Zand-und Fjallrücken.Woſieaberim Haldefiällvon

einander geſondertwerden, fährtdie Granzefortdem
tandrücen zu folgen,und gehtvom Halde-NRöjetin

Halcia-Nitu,ÜberBojogoppi,Somas8ojvi-Wardojvi=
und Skjertewara- bis Tenomodka -Röôſet,nachgehends
Über Walli Waraſch»-Röſet,Korſewara.Stein,Akies
wara-Röſet,Myr- Stein,Nerrewara Haukiwaraſchs
mat- bis Poſaëwara- Röſec. DieſesStück iſtzwiſchen
den BergenoderhöhernStellen,wo dieSteinhaufen(Rös
ſerne)geſestſind,mit Moráſten,Sümpfen und kleinen
Teichen(Kjärn) angefüllt,zwiſchendenen zunächſtam

Gebürgrückenniedrigesund holzloſesBerglandif,aber
nachdemfleinesBirkenholzaufniedriger,mit Bergerde
vermengter,ſandigterund ſteinigterMark, und wie der

Rückenhiernichtſomerklichiſt,ſohatman ihnauchvors
dem nichtſogenau gebraucht,die Abſonderungzwiſchen
den KirchſpielenEnontäkisund Kautokeinozu machen,
ſonderneinigeEnontäkis-tappenhabenFiſchereyin uns

terſchiedenenSeen aufder Nordſeitegehabt,und deswes

gen ihreGränzenäheran Kautokejnogerechnet.

Von Poſaswaragehtdie Grâänzeüber Urtewaras
Marſelkorre- Pitſisfjolma- Kjeldevaddo- Salvaslopel-
Salvasvado- Spallo-Kjöjriswardo- Termeswara - Bea
vers8modfa-Rauwojvi- Maderojvi: Saltojvi- Aletwara«
Motasojvi- Kalkovado- Rauda - Außbi- Raudajaure- Aus
tieſupdach- Gaigetem-Raudojvi- Sejdikärro-Maſelkaus
hi»Katſebel- bisLadegenojvi- oder Beldovaddo- Rôſet.
Wie dieſesScúck mehrerhobeni, und einmerklicher

Theileines meiſthol;loſenBerges,obgleichnichtſehr
hoch,ſoiſtes auchvor dieſemfürdieAbſonderungvon
Enontäkisgegen Kautcokejnound Afviowaragerechnet
worden.

Bey BeldowaddoweichtdieGrânzegegenNorwegen
vom ¿andrückenab, und gehtnordwärts hinausnach
Scheckemjocks-Röſet,welcherSteinhaufengleich0AT)
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Anfange von Élein Scheckemjok ſteht,und ſodieſemÉlei-
nen Bache folgt,bis er in den groſſenSchecfemjock
fällt,der von Sche>femjärwikömmt,oder nach der Lap-
pen Ausſprache:Schetſhemjärwi,DieſerScheckems
jo>gehtnachdemfort,bisEnarajokhineinfällt.Enas-

rajo iſtwohlvon den Afwiowara- Lappenſogenannt
worden , weiler von dem Strichevon Nullas-Djvikömmekt,
der vordem einGränzpunctwar, da Enontäkis,Enare
und Afwiowarazuſammenflieſſen,Die Elbe heißtnache
dem Snare oder obereTanaelbe,diebeyJoraſtadur
den Käje;ockverſtärktwird,aber no< merkflicherdurch
den Karasio>,der ſcinWaſſerſowohlvom tandrücken

bey den StrichenMaderojwiund Motasoiviſammiet,
wie auch von Wuorjowaraim Gebärgrücfen,und auf
beydenSeicendieim Wege nahgelegeneWaſſermit ſich
nimmt. Mach des KarasjokisEinfluſſe,heißtdieElbe,
die untere Tana oderTenoelbe,und iftdieGränzezwiſchen
Schweden und Norwegen, bisejnvom Gebürgrücken
fommender Bach, der Skolajockheißt,hineinfällt, wels»

chesunweit der Stellegeſchieht,da dieElbe unten den

Gebürgrücfendurc)ſchneidec.Bey dieſemSkolajokiſ
weſtwärtsdes FluſſeseinSteinhaufenaufgeſeßt,wovon

die Gränzlinieüber die HarimatſfajdiPolmatjaure-
Torveiocttolpaund Pitſusmaraſt»RöôſetnachKolmisojvi-
Maddaëjäiſageht,indeſſenNähe,wie man glaubt,die
rußiſchenGränzenantreffenfollen.

In fruchtbarentändernſindgroſſeStröme,bequeme
Abſonderungen,aber in unfruchtbarenODertern,wie
dieſe,ſindſienichtſovortheilhaft,weildie meiſtenGe-
legenheitenzum Anbaue beyStrômen gefundenwerden,
abermehrentheilsſofleinund von Bergenund Klippen
ſoumſchloſſen,daßein neu Anbauender ſichnichtber-

gen fann,wenn er nihtGelegenheithat,das Wenige,
das aufder andern Seitedes Stroms kannbefindlichſeyn,
zu nugenzaußerdemiſtes auchin mehrereMRameſten,
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beſten,daß die,welchenahebeyſammenwohnen,alle
zu einerGemeine gehören.Dagegenſinddie hierbes
findlichenunfruchtbarenLand- und Seitenrückendiens
licherzu Gränzſcheidungen,weilaufihnendiewenigſie
Gelegenheitiſt,daß Einwohneretwas beſigenkönnten,
welcheszu ZwiſtAnlaßgabe,

Der LappenEigenthumbeſtehtfaſtalleinin Renns

thieren';nachdem ein Lappevieldavon hat,wird ſein
Vermögengeſchäßt;wenn aberunter dieRennthiereeine

unglücklicheSeuchekömmt, geſchiehtes zuweilen, daß
dieganze Heerdeansſterbenkann,und der vermögendſte
tappein ÉurzerZeitbettelarmwird. Hat er da nicht
Silberoder Gold fichwiederRennthiereanzuſchaffen, ſo
iſtbisherfürfiedieZufluchtgeweſen, daßſieErlaubniß
erhaltenhabenſichhinunteran die norwegiſcheSeeft«
ſchereyzubegeben, ſichLebensunterhalemitFiſchenzu ver«
ſchaffen;wie dieſesabernun nichtmehrſollzugelaſſenwers

den, ſowdre es hôchſtwichtig,wenn künftigbeydes leßa
ten GränzpunktsweitererFeſtſeßbungSchweden einen

Theilim Waringefjordoder norwegiſchenMeere befoms«
men könnte,wo ſolcheunglülicheUnterthanenGelegena
heitfänden,ihr¿ebenmitFiſchereyzuerhalten,und, wie
ſolchesvordem geſcheheniſt,fichecrwas verdienenfönns

ten, dafürRennthierezu kaufen,und ſh wieder

nah den Gebürgenzu begeben,welchesder Meiſten
Wunſchiſt,

Würden diePläke,die zum Anbaue in den nordlíi«
hen ¿appmarfendienlichſind,von neuen Anbauernaufs
genommen , und ſodas ¿and mehrbevölkert,und ereig«
nete ſihalsdenneinſolchesUnglück,daß, wie 1765ges
ſhah,mehrJahrenacheinanderallesGeträideinnerhalb
des Polarkreiſeserfróre,ſo wäre gleichfallsein Meers
buſenunentbehrlich,daßdieLeutezum Aufenthalteihres
tebensihreZufluchtdahinnähmen.

Diie
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Die táânge der ganzen ſhwediſhenGränzegegen

Norwegeniſt:
Meil,Viert.Ellen.

vor BohustánifrânNeerſtrandebey
SvineſundbisHiſön 6 5» -

vor Dahls¿LandbisSahlholms-Röſet3 2 4140
vor Wermeland bisOſiraKällegrafss-
Röſet 25 0 2059

vor Dalarne bis!Wonſjöguſten s 14 2 2903
vor JerjedalenbisSfkarfdören o 6 3 2638
vor Jämtlandund JämtlandsLapp-

marf bisFadnems-Röôſet«= o 32232 4130
vor ſeleLappmarkbisWapſt-âlfs-
PHöſet o o 3 2 1913

vor Uhme tappmarfbis Bonnás-
Rfetk IL 3 550

vor PichetappmarfbisSulitjelma-Röſer IT O 2217

vor <¿ulecappmarkbisKajnawaggs-Röſet o 16 1 1437
vor Torne ¿‘appmarkbisHalde»Röſet28 3 3945

bisBeldowaddo 5 20 2 3008
bis Séolajolängſtder Tenoelbe

mit geradenLinier¿wiſchendem
in der Specialchartebemeldten

größtenKrümmungen s 23 2 3865
bisKolmisojviMaddakjäteſa- 3 0 1617

Summe 208 1 2924

Während,daßdieGränzenmit Seßungder Stein-
haufenbeſtimmtwurden,nahm man auffolgendePol-
höhen:

o ,

Jahr1765,beyEnontäkisaltemPfarrguee68 28€

KutcaneNybygge = # » 68 235
Sal-







zwiſchenNorwegenund Schweden. 15

Salvaslopelan derGranzlinie68 40Zz
Katrſebeljaurean dito s 68 33%
Autie-Supdachan dito o 68 43
Beldowuoma Nybygge o 68 23
Miemis gârdim MuonioniſkaBy 67 58

Tjenſugârdim KohlareBy 67 235

Der MagnetnadelAbweichungwar:

1763.den 2 Jul.beyEnontäkis 7 Gr, 20 M...Weſt.
4 »- beyKutctane,im

Donnerwetter

5 u. 6 Jul.daſelbſtbey
heitermWetter - 7

13 Jul.im Donnerwetter
beySalwaslopel «* 9

19 Aug. beyKatſebeljare7

4 Sept.beyAutie-Supdach7

Nic.Marelius.

UeberſeßungderwichtigſtenWorte aufder
Charte,welchezudieſemAufſategehorr.

Charta...Charte,welchedieErſtre>fungdertand- und

Gebürgrücfenzeigt,nachdemſieim Haldefjallabges
ſondertwerden,als der nordlicheTheilder Reichss
gränzezwiſchenSchwedenund Norwegen.1771, Von
Nils Marelius.

Der WMaaßjtabhält25 ſ{hwediſheMeilen.
Liorra afwet. NordlichesMeer oderEißmeer.
LTorrige.Norwegen.
Sverige.Schweden.
Ryßland. Rußland.
DothniſcherMeerbuſenderOſtſee.

En

IT.Mug-
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FK i e e Mee X NX VH ONn N

IL,

Auszug
aus einer Beſchreibung

Kuſamo Kir<hſpiele
in Kimi Lappmark.

Verfaßc
von

Magiſter Elias Lagus,
daſigemPaſtorAdjunct,

BA ls dieLappendieſenOrt noh alleinbewohnten,
ÿ

waren hierdrey¿appländer:Maanſelkà, Kitka,
PF und Kuolajärwi.Hattendieſeeinengemeinſchaftlis

hen Nahmen,ſokonntees keinandererſeyn,alsKimi
tappmarf,wozu doh noh fünfandereBy gehörten,Kes

mifylä,Sodanfylà,Kittilä,Sombio und Enare.

Der Nahme Kuſamokam zuerſtinBrauch,als-diè
Kircheam See Kuſamogebauetward, Und man bezeichs
nete damic oft70 Jahrlangganz Kimilappen.Aber
nach1747 nennfe man ſonur dieLappmarkdreyſüdlich
gelegeneDerter(Tingslag.)

Das Kirchſpieliſtauh vom See Kuſamo genannf,
woherer aber ſoheißt,iſtungewiß;wie aberdas Worc

finniſhiſt,Éann der Sumpf von Kuuſi(Fichte,Gran)
haben,weil um ihnFichtenwaldwar, oderauch von

Kuuſan,(Lonicera,Xyialieum)ſo ferndieſerBaum an

deſſenUferngefundenwird. Jn altenSchriftenlieſt
man meiſtKauſama, vielleichtiſtdas altexund richtig,

und
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und die Verwandelung im Kuſamoiſtetwa-dadurchente
ſtanden,daß dieFinnenhieoben einlangesa faſtwie
oa ausſprechen.Manche habenKuuſamet>geſchrieben,
vielleichthatder tappenAusſprachedieſeAbänderungen
verurſacht,

|

In derbeygefügtkenCharteüber die Land-und Gee
bürgrükenzeigrſichdieLagedesKirchſpiels,faſtim Pa«
ralelleder Stadt Torne im oſtlichenandrücken , vielleichE
läßtſicheinebeſondereChartedes Kirchſpielsmit einen
der folgendenStückendieſerBeſchreibungmittheilen.

Fm Norden ſtößtan Kuſamo eineKante von Sos
dankfylà,im WeſtenliegenKimi und Pudasjärwi,in
Süden Paldamo,oſtwärtsRußland.

Die ¿leutewiſſengewiſſeGränzſtellen(Räſtällen)zu
nennen, welchedieſesBy ſowohlvon den Kirchſpielenin:

Oſtbothnien, alsin Rußlandabſondern,

Die Grânzengegen PaldamoPudasjärwiund Kimi,
ſollenin vorigenZeitenmit folgendenOerternſeynangee
gebenworden: Sarvitaival,Hirta+Salmi,Konſikofki,
Kultamaſalmi,Pundarinkero,Joutſenſalmi.Jebo
wohnengleichwohlunterſchiedeneBewohnervon Pudas-
järwioſtwärtsdieſerGränzlinie,und wenn ſievon

Foutſenſalmiweiternah Peuraſaari, Tarſiſelkä,Res

wáäjſenwirtaweiterfortgezogenwird,wie man ſagt,daß
ſievordem wirklichgegangeniſt,ſowúrde ſiefaſtdas
ganze Kimi TráſksSacellanievom KirchſpieleKimk:

einſchlieſſen,Wie dieGränzegegenOſkbothnienferner

feſtzuſegeniſt,wird ießoausgemache.GegenRußland
nennen die‘euteSarvitaival,Wiheldämäjärwi,Maas«

ningajärwi, Komettowara, Ruſkiakallio,Huckaſalmi,
Pajtitunduri,Korkiawara,Känſäniva,Saarikumbu,
Leppitunduri,Sawutunduri: dochwohnenzu unſerer

ZeitinnerhalbdieſerGränzlinieeinigerußiſcheUnterthas-
nen. Die Grânzewird wohldem Tractatevon Narwa

Schw.Abh,XXX1V.B. BD 1595
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1595gemäßeingerichtetworden , und fängt,was dieſen
Ort becrift,in Sarwitaivalin der Paldamogränzean,
wo ſichoſtwärtsineinem FelſeneinKreuzeingehauen
befindec, und weſtwärtsdreyKronen mit dem Buchs
ftabenS, aber noh nihthatmic Gewißheitfönnen er«

fahrenwerden,wohinſievôn dar iſtgezogen worden,
ob nordwärts nah Näárängä,Jiwara,Petäjäſaari,
Kajavaſalmi, Kurickaperà, Kiveſkoſki,wie wenigſtens
anfangsder Entwurfwar, oder gegenNordnordoſt,bis

Ruſkiakallio,welcheshiermeiſtensals die Gränzſchei-«
dung angeſehenwird, oder auch,ob feineOränzſeßung
nordwärtsvonSarvitajvalvor Abreiſeder Grânzcom-
miſſariengeſcheheniſt.

Von derKuſamokirchebisan dieStapelſtadtUhle
borgSüdweſtrechnetman 50 Meilen nachder Pudas«
järwifirchezunächſtin Weſten30; nah Paldamo ſúd-
wärts50 znachdem rußiſchenHandelsplaßeKemiin Oſten,
einwenigüber50; nachdem rußiſchenSchloſſeKola in
Nordoſt88; nachdes Kimi KirchſpielsCapelleKimi Träſk
im Nordnordweſt30; nachderStadtTorneinWeſtenden
Wegen nach56Meilen.

Wenn hiernicheausdrücklichſ{wediſheMeilenge«
nántit werden , verſtehtman allezeitalte,deren man 2

aufeineſchwediſcherechnet,ſieſindaber niegemeſſen
worden.

Die PolhöhederKuſämokircheiſtnah Hr.Dir.Zela
lares Beobachtung65Gr. 53 M.alſo nur 2 M, von der

torneiſchenunterſchieden,den Unterſchieddes Mitcagsin
Zeitkann man 20 Min. oſtwärtsTorne ſeßen.

Weil Uhleborgund das rußiſcheKemi faſteinerley
Polhöhehaben, undvon beydennah Kuſamogleichweic
gerechnetwird,ſofannman annehmen,Kuſámoliegemitten
zwiſchenihnen,und weilder UnterſchiedderZeitzwiſchen
Torne und Kemi 35 M.26 S.und zwiſchenTorneund
Uhle5 M,iſ, ſokömme zwiſchenUhleund Ruſſ.Kemi

¿o M-.
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3ò M.26 S. zwiſchenUhleund Kuſamö15M. izS,
und ſozwiſcheriTorne und Kuſamo20 M. 13 S.

Uebrigensliegtdás KitchſpielKuſámsáufbeydett
Seitendes ‘andrückens,der in des Kirchſpielsnordlicher
Hälftemeiſtvon Nordoſtnâh Südweſtgeht,därnach
aber ah Súd und Südoſt.Man kann ſihſchonâus
dieſerLageeinenBegriffvon derHöhedes Ortsiachen,
wenn man dievielengähenAbſtürzeund Waſſerfällebes

trachtet,dieſichin den Strömenfindèn, welchehierihren
Anfangnehmén.Die tângedesKirchſpielsvon Nörden
nach Süden iſtden Wegen nah 35; die Breitevött
Oſtengegèn Weſtenmeiſtio bis15Meilen:wenn mátt

aber áuch nur die ¿ange30 Und di Breite10 Meiler

ſegt,kömmt dochderPlaßz300 álte,ódet75ſhwediſchè
Huadratmeilen.

InnerhalbdieſesRaums ſindzuerſtdieSeènzubé
mMérfen, von denen wie auchvon den aus ihnflieſſenden
Bächen und Flüſſendas tand überalldutkchſ{nitteniſt,
ſodaßes von den hôchſtéènBergenbeträchtek,wieéine

MengeJnſelnausſieht,beſondersſüdwärtsdés Kirche
ſpiels.Die Seèn nehmenohngefährdenſünftenTheil
vom Raumedes Kirchſpielsein, WelterinNordenſind
viel,abernichéſogröſſeKuolajärwi,Tennijärwiund

Ongatha; der erſte3 Meilenláng,die beydenleßterri
jeder2; dieſewerden fürdiegrößtengehalten,indent

groſſenHaufenSeen, dek gegendierußiſchéLappmark
liegt,undSodänjärwetheißt,ſollenſichdochnöchgröſſere
finden,Jm ſúdlihenStrichedésKirchſpiels,welcher
mehreréund gtöſſeréWaſſerſammlungenenthält,bemerkt
mán folgende+Suolijärwi,4 Meilen lang,iſwegett

ſeinervielenJriſelnUnd tanbſpißenſsvérführeriſch, daß
einUnbekatinterſichnichtleichtdurchfinde,Simoſoll
6 Meilenlángſeyn,und ſichdurch2 Sunde,in z gleich
langeTheile(Fijärdak)theilen, er liegtnur zum Theil
inden Gränzenvon Kuſatno.Livoiſt4,Kurkljätwiz,3j

2
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Naamanga2, Jijärwi3, Kero 2, Jrni4, Jiojärwî
2 Meilen lang.Alledieſeliegenweſtwärtsdes Landrús
>ens.Oſtwärtsdeſſelbenmerfetman Kitka,dengrößtenvon
allen, er wird von ¿andſpißenund FJnſelnſoeingeſchränkt,
daß er aufeinmal nichckann überſehenwerden; man

rechnetſeineLängenur 9 Meilen, aber derUmfangnach
allenſeinenBuſenfollüber 30 betragen.Paanajärwi
4 Meilen lang,aberſehrſhmal,Kuſamo, ſodieKir
cheam nerdweſtlihenEnde hat,wird 4 gerehnet,Muos
jârwi3, Joufamo2, Kirpiſto,Kutämàa , Suiningi,Ta«
vaj¡ärwi,jederetwa 2. Faſtalledieſeerſtre>enſichvon
Weſt nah Oſt,und habenmehroder wenige,gröſſere
oder kleinere,aber wenigHeu tragende{Jnſeln,an den

Ufern, gemeiniglihſandichtePläße,Moräſte, oderſtei-
nichteBerge. Seen von eineroder anderthalbenMeile

lang,fommen mehrvor, als man hiererzählenkann,
und dieÉleinernſindfaſtunzählich.

Ein TheilfleinerSümpfe habenin derOberfläche
der Erde keinenAblauf,die meiftenaber gehendurch
Bâcheingröſſere,unddieſegröſſernwiederdurchFlüſſein
die groſſenElben, Weſkwärtsdes Landrückensfallendie
imnordlichenEnde des Kirchſpielsgelegne,durchKemis
joéiund Käsrnäjocki,aber Suolijärwimit vielandern

durchJumiſkojo>kiin Kemi Träfk,der in dieKemielbe

ausfließt,zu welcherſichnocheineAnzahldurchAuttis
joi zieht.

Der SíîmoTrâſkwird von der Simoelbeabgeleitet,
tiwo fälltin tivojo>ki,Kurkijärwiund einigeandere in
Keſtonjoki,welchebeydeFlüſſeim KirchſpielePudas-
jäârwimit der von Naamanga und Jijärwihergefloſſes
nen, und durchKero und Jrni gehendenJiäelbevereis
nigtwerden, Jiojärwi,nebſtwenigandern in derGrânze
von Paldamo, werden vom Kiandojokiin dieUhleelbe
geführte.Soverlieren ſichalleaufdieſerSeite durch:
vierHauptſirômein den bothniſchenBuſenderOſſes



in KitmniLapptnark. Gr

Oſtwärtsdes Landrückensziehenſichalle, längſtinNor«
den befindlicheSümpfe durchkleineFlüſſein die Qus

langaelbe,in ſiefälleauchKitka durh Kitkajoki;Kirs-

piſtó,Kütäamä und Suiningidur<hKuuſingojoki; Tas

vajärwidurchKuoringijoki.Kuſamo wird mit Muo-

jarwivereinigt,dieihrGeroäſſerbeydeKirpiſtsmicttheis
len, und da läuftes im Kunſingijokifort,auh mit

Toukamo, wo es auch durchdie Piſtoelbeausläuft,
Die Qulangaund PiſtoelbenehmenalledieſeWaſſerauf
Und führenſiedur<hRußlandins weiſſeMeer. Beym
Auslaufein das Meer, beyKouda By vorbeyheißtdie
erſteKoudaelbe. PiſtoelbefällcinsMeer beymrußiſchen
Fle>enKemi, daherſieauh da Kemielbeheißt.

Flúſſeund Elbenſindim AnfangeÉlein, oftînhohe
Ufereingeſchloſſen,ſehrreiſſendund ſchnell.Durcheinige
Fommc man niemit Boten fort,aufmanchenkann man

fahren,aberbeyjähenWaſſerfällenmuß maü dieBoote

vorbeytragen,finniſchheiſſenſolheKömfkaähäe.Keiner
derſelbenfömmt dochinVergleichungmit Auttinköngas
in Auctijoki,der über 10 Klafternhoh, und ſoheftig
ſeynſoll, daß das Uferdavon in einerbeſtändigenEr«

ſchütterungiſt,Der Kuuſingiflußiſtſoſtreng,daßman
im FrühjahreineinerStunde vierMeilen hinabfähre.

Die OQulangaund Piſtoelbewerden von handelnden
Ruſſenbefahren.Von den EinwohnerndieſesKirchs
ſpielsföônnennur zweene aufder Uhleelbereiſen,und
feinerauf die Simoelbe. Auf der Kimielbefönnten
dieEinwohnervon Kuolajärwifahren,aber die Länge
des Weges verbietetes, Für die, welchebeyKitfa

wohnen, würde es ſihebenfalls{hwerli<hthunlaßen,
wäre aberdieFJiäelbegereiniget, ſowürde das den Bes

wohnernvon Kuſamo zum größtenVortheilegereichen,
denn obgleichderfleinſteTheilder Kirchſpielmänneran

ihremUferwohnt,ſokönntenſichihrerdochdiemeiſten
bedienen,wenn Güterund Boote einehalbeMeile über

B 3 den



2 Beſchreibungvom KuſatnoKirchſpiele

den Landrückenvom Kuſamo See nah JiaTrâſkgee
brachtwürden,und von KitfanachtiwoSee, Unter
den WaſſerfällenindieſerElbe, dereran derZahlmehr
alsvo ſind,einigeganzeMeilenlang,ſindenſichunters
ſchiedeneſountief,daß man im Herbſteſ:itenrus
dernkann,ſonderndieBootehinunterwärtsziehenmuß,
ob ſiegleihgewöhnlihniht mehrals5 bis 6 Schiſſs
pfundtaſthaben.Ein Paarſind ſoſteilund enge, daß
man diemeiſte‘aſtvorbeytragenmuß, wenn man ſich
mitdem übrigendurchdrängenwill.

Sümpfeund Moráäſteſindunzählih,mancheerſtres
>en ſichſehrweit, ſienehmenſovielRaum ein, als die
Seen, wo nichtmehr. Einigewenigebrauchtman als

Anger,diemeiſtenſindbish-runbrauchbar,einigeohne
Waldung, andere mit etwas Waldung hedet, manche

zum Verſinken,andere etwas tro>ner,manche haben
Thonboden,die meiſtenSchlamm,Graus und Sand.
SandichtePläbeſindinſolcherMenge,daßſieauch2
pom Kirchſpielezu betragenſcheinen.Das übrigeiſt
einigesFeldvon Thonboden,Thälernund Höhen, von

Erdeund SandeſteinigteHöhe, dietheilsſchonzuAker,
Wieſenund Schwendlagndgebrauchtworden,theilsföns
nen gebrauchtwerden,theilsihrerNatur nach,oder
durchFeuer, zufernernGebraucheundienlichſind,

HoheBergeund Berggipfelſindnur allzuvielda,
hiebemerkeih nur folgende:Jiwara,SüdoſtderKir-
che,unterihm nimmétdie JiäselbeihrenAnfang.Py-
hâdunduri(derheiligeBerg)unweitvom oſtlichenEnde
desSeesKitka,war zu den heydniſchenZeitendertap-
pen eineOpfercapelle.Ruſkiakallio(rotheKlippe)iſ
nichtebenwegen derHöhe,aberdeswegenmerkwürdig,
weilſiean derSeite,diean Paanagjärwiſtößt,aus
einembraunenröthlichenFelſenbeſteht,und füreine
Gränzſtellegegen Rußlandgehaltenwird, Sallatun-
duriinKuolajärwiiſteinerderhöchſten,Nachera|

alten
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alten Berichteſollman daraufvordem einenKielvon
einem Schiffegefundenhaben.EinigeBergeſindmit
furzenBäumen bewachſen,andere ganz kahl.Einige
beſtehenaus Steinen und Klippen,andere aus Graus,
Sand und Heide,daherauchdie mit Rennthiermooß
bede>cenvordem den Rennthierenzur Weide dienten.

Schneewird aufdieſenHöhenim Winter von Wind und

Kälteſozuſammengeba>ken,daßer ſohartalsEißwird,
von einigenvergehtder Schneenieganz,

In Kuſamoſind ießoohngefähr180Haushaltungen,
neu Anbauende und Hausleutemit gezähle.Sie haben
ihrePlâäbean den Seen und Flüſſengenommen, und

machen3 Tingslaggoder Zâraderaus, nachdemſichdas
tandinfolgende3 Theiletheilenläßc,

1)KuolajärwienthältdesKirchſpielsDbertheil,aufder
NordſeitederQulangaund Jumiſkoflüſſen,hatweſtwärts
dieGegendvon Kimi TräſksCapelle,oſtwärtsaberdie
rußiſchetappmark.Hierſind40 Haushaltungen,von

denen dieabgelegenereHälftebeyTennijärwi,Kuolajärwi,
und ben Flúſſen,dieaus denſelbengehen,wohnt. Ein

ViertheilbeyKäsmäjoki,die übrigenbeyOngama,
oder fleineSeen da in derNähe.

2) Kitfanimmt des KirchſpielsmittlenTheilein,
wird von 60 Haushaltungenbewohnt, dieſichzurHälfte
an den See Kika geſeßthaben,dieandereHälfcean
Éleinenda herumliegendeSümpfen. Sonſtiſtdas
Tingslagin 3 gleichgroſſeBy vertheilt,1)Waſaraperà,
2)Poſío,3)Alaficéa,von den das erftenah Pudas«
järwi,das zweytegegenKimi,dasdrittegegenRußland
u liege.

3)Maanſelkà, oderdas eigentlicheKuſamo,begreift
unter ſichdes KirchſpielsübrigenſüdlihenStrih. Die
80 hierbefindlichenHaushalcungenſindinfolgendegleich

D 4 groſſe
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groſſeBy eingetheilt:1)Heickilä, 2)tâmſà, 3)Pouſu,
4)Kirkjoby.Die beydenerſtenſtoſſenan Rußlandund
liegenan Seen, welche durchdie FlüſſeKuuſingiund
Kuoringi,auch die Piftoelbeausflieſſen.Die benden

lebtentheilsum Kuſamo Träſk,meiſtaber an Seen,
welchedieZiäelbein ſichnimmt, Sie gränzenan Pals
damo und Pudasjarwi.

Da des KirchſpielsGröſſe300 alteQuadratmeilen

betragenſoll,in welhem Raume nur :8< Haushaltungen
wohnen, ſoerhellt,wie dünndas tand bebaut iſt,und
wenn manchmalinnerhalbeinerMeile 5 bis6 Nachbarn
gefundenwerden , ſoſindſieanderswo 5 bis 6 Meilen
von einander,daßder wüſtenPläßenocheinmal ſoviel
ſind,als der bewohnten.Vermehrtſichdas Volk fers
ner wie bisher,ſoiſteinigeHoffnung,das Kirchſpiel
wvoerdedichterbewohntwerden;dieſeHoffnungwird aber

dadurchſehrgeſchwächt,daß hierſo wenigdienliche
Scellenzu Acer und Wieſengefundenwerden.

ObgleichinKuſamokeineWitterungsbeobachtungen
And angeſtelltworden,daßman den Landſtrichmit andern

vergleichenfönnte,ſoläſſetſichdoh die Beſchaffenheit
der ¿uftohngefähraus folgendemabnehmen.Ein und

andermal if im AprilThauwettereingefallen,aber vom

SchneebloſſesFeld,und o�cnesWaſſer,hatman ſehr
Feltenvor der Mitte des Mays, gemeinigli<ham Ende

Deſſelben, oder]am Anfangedes Junius. Jn 1763lag
den 15Jun.nochaufden größtenSeen Eiß, Jn 1764
fienges aufihnennichteheran zu brechen,als um den

Sonnenſtillſtand,aber dochiſtdas nur das zweytemal
beyMenſchengedenken, daßdas Eißſoſpätaufgegangen
iſt,Der Sommer iſ herrlihund ſowarm, daß man

in Häuſernſeltenvom Anfangedes Junius,bis zum
Ende des Septembersheißendarf,manchmalfann es

einigeTageſoheißwerden, daßman kaum Kleidertras

gen
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genkann, manchmal auch ſokühleWitterungeinfallen,
daß ſiemehrHerbſteund Frühjahre,als dem Sommer
anderer Oertergleiché.

NachdemdieHerbſtnachtgleichvorbeyiſt,geſchieht
die Aowechſelungder Warme in Kälte niht langſam,
ſondernmeiſtvor der Halftedes OctobersſinddieSeen

gefroren, und dieFeídermit Schnee bede>t. Jn 1763
waren die ÉleinenSeen nebſtden gröſſernBuſen am

Ende des Septemberszugefroren.Alſo dauert der

Winter hier%, auchwohl9 Monate. Vom 1 Decem-
ber bis 1 März tröôpfelnſeltendieDächer,und manchs
mal fönnen die hierGebohrnennihtwohlauſſerdem
Hauſedauern , ſofaltiſtes.

Nachtfröſtefallenin den meiſtenJahrenzeitigund

oftein,beſondersleidendieFeldfrüchtedadurchan viel

Stellen,wo Aecfkferund Schwendlandvon untkiefen
Súmpfen und Moräſtenumgebenwerden. Jn1731hat
man in Kirchenprotocolleaufgezeihnet,daß dieFelds
früchtevom Honigthauegelitcenhaben. Das Jahr
1737 mit den fünffolgenden,findals Mißwachs}jahre
wegen des Brandes (räâſt)angezeihnetworden. Den

5 Jul.1720 fielHagel,gröſſerals Schwalbeneyer,in
ſolcherMenge,’daß er den Wuchs aufden Aeckernvers

derbte,aber dieleßtenJahrehates weder oftnochviel
gehagele,Nebenſonnenhatman oft geſehen,dochvon
gewöhnlichenAusfehn.

Da das Kirchſpielinnerhalbdes Polarkreiſesgeles
gen iſt,ſoſiehtman beſondersin ſeinemnordlichen
Theile,dieSonne im SommerſtillſtandedieganzeNacht
durch, und dieübrigeZeitdes Sommers ſinddieNächa
te ſehrliht,dagegenſindim Winter dieTage kurz
und dunkel,welchesdochin etwas, durchdie langen
Däâmmerungen,auchNordſcheine, erſeßtwird. Wenn

fichdie Nordſcheinebis an den Südhorizontverbreiten,
V5 pflegen
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pflegenRegengüſſezu erfolgen,Daß der BlisMen-
ſchenoderViehgetödtethätte,hatman faſtkeinErem-
pel,öfrereraber ſindtro>ne Mooſſeund Bäume da-
durchangezündecworden , ſodaßWaldbrändeentſtáns
den ſind,

Oſtwindſcheinthieröfterzu wehen, alsandere,und
das beyallerleyWitterungund Jahrszeiten.Jeden
Herbſtund FrühlingfallenſtarkeStürmeein , beſonders
micoſtlichenoderweſtlichenWinde.

GelindeErderſchütterungenſindoftverſpürtworden,
habenaber,Gotc ſeyDank! nochfeinenSchadengethan,
Von denaufgezeichnetenhacſichdieerſte1731 den 10 De-
cemberereignece.Darnach1736den 17.Oct, 1750 den

22 Jul. 1752 den 29 May; 1753den 14 Dec. 1754 den

6 Dec: 1763den 20 May.

DieFortſezungeinandermal,

II.Ber-
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TerraPouzzolanaund Cement;
pon

Benat Quiſt, Anderſon,
Bergm.und Direct.beymEiſenmanufacturwerke,

I, 6,

A
der Terra Pouzzolana,wie ſieaus Jtalien,

und von CivitaVecchiaunbereitetoder ungemahs-
ſenfommt, wovon einegne Kiſtedurh des Hr,

Hofmarſchallund NitterJenningsVorſorgeund Koſten
angeſchafftworden iſt,hatman folgendeAbänderungen
ausgeſucht,die man gemeinigli<hin Klumpenvon uns

gleicherGröſſevon einemEye,biszu einerHaſelnuß,
und darunterfindet.

N. x. Rothhraun,durchausröhrig,wie Bimſtein
oderSchwamm, miteingemengtenweiſſenDruſen,gröſ-
ſeroderfleinerinallenScú>en dunftelmQuarzeähnlich,
aberohneglänzendeF'âcheund manchmal mit ſichtbaren
Theilenvon weiſſenGlimmern und kleinenDruſen, von

grauer Farbe,dieſeArtſindetman oftmitkleinenDru-
ſênhöhlen, meiſtleer:2)Iſtſehrſprôde,und fühltſich
zwiſchenden Fingernſcharfan. b)Etwas ſhwer,von
gröbererTextur,ſodaßdieröhrichteoderdruſichteZus-
ſammenſebungziemlichgrobiſt.c)Schäumt nichtmit
ſaurenGeiſten,<c)Roh wirdes ziemlichvom Magnete
gezogen, und dieCalcinationſcheintdießnichezuDiears
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ſtärken.e) Gebranné verliertes etwas von der roth-
braunenFarbe,und wird dunkler. t)Es ſchmelzeleicht
genug fürſichzu einer ſhwarzenSchlacke,mit Borax
ſ{hmelztes ſehrleichtzu einem matten gelbgrünenGlaſe,
gemeiniglihaberbleibtein kleinTheilchenungeſchmelzt.
Mit Saltulibilemicrocoſm. Wird es nicheſoleichtauf
gelößt,gehtgleichwohldamit in ſtarkerHiße,ineineun-
durchſichtigeGlasmaſſe.gc)VorerwähnteweiſſeDrus-
fen,diedurchausüberallin dieTerraPouzzolanaeinges
mengt ſind,ſindwie feineSandkörner,diedurchsFeuer
gegangen ſind,von unterſchiedenerGröſſe,von den fein-
ſtenSandtheilchen,biszurGröſſegewöhnlichenHagels,
ſiefühlenſihſcharfan, ſindaberauchſehrzerbrechlich,
ſchäumennichtmit Säuren , ſchmelzenweder allein,noch
mitBorax, überlaufenaberbeyhefcigenFeueraufder
Oberflächeleichtmit Glaſe.

NB, Durch kleinesGebläſeim Feuerwurden er-

wähnteweiſſeDruſenklar,wie gewöhnlicheweiſſeund
flareAQuarzkörner.Dadurch,daß ſiezuvor gleichſam
calcinirt,und durchauszum feinſtenMehlezertheiltſind,
und ingehörigerHißebald wieder zuſammenſchmelzen,
ereignetſich,daßdieUndurchſichtigkeitverſchwindet,und

dieſeÉleinenDruſenim Feuerzu verhärtenſcheinen,
welchesgleihwohlnur eineZuſammenſchmelzungderfein-
ſtenTheileiſ, dieaneinanderrühren,nachgehendslaſs
ſenſieſichnichtinBoraxauflöſen,wenn ſienichtzum
feinſtenPulvergemahlenworden, da denn das Glas

weiß,ohngefärbtwird.

N. 2. Härterund einwenigſhwerer,aberebenvon
der Farbe,und röhrichtenBaue; im Brucheund inden

DrufſenhöhlenÉleineſchwarzeSchlackenhäute,wie eine

bekannteArt Bluktſtein,hatſehrwenigvorerwähnte
Druſen(N.x. g.),übrigensin allenUmſtändenvon
ebendem Verhalten.

N. 3,
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N. 3, Violet, noh härter und ſ{hwerer,ganz gleich
röhricht, ziemlichwie diePierred'Agde, dieweiterun«
ten ſollbeſchriebenwerden , auchdieweiſſenDruſen,wie
N. 1. und in allenUmſtändenſo.

N. 4. Braun , ziegelfarben, etwas lo>erer,alsalle
vorhergehenden,von ebendem Baue,wenigweiſſeDruſen.
2)Roh wird es faſtganz und gar vom Magnetegezo-
gen. b) Wird im Feuerdunkler. c) Schmelzeohne
Zuſas6ſehrleichtzu ſchwarzerSchlacke,die auchvom.

Magnetegezogenwird,und mit Borax leichteraufzulôds;
ſeniſ,alsvorhergehende,aber dem Glaſefeineandere
Farbegiebt,als matt gelbgrün.d)Scheinteinwenig
im Feuerzu verhärten.€)Schäumenichtmic Säuren,

N. 5. Grau, ſlocerereZuſammenfügung,als alle
vorhergehenden,eben ſolcherundichterſchwammichter
Bau micDruſenhöhlen,und weniggraugelbeDruſen.a)
Schäumt nichtmit Säure, bb)Wird rohziemlichſtark
vom Magnetegezogen. c)Wird im Feuerrothbraun,
und ſcheiutein wenigzu verhärten.cdl)Schmelzefür
ſichzu ſchwarzerharterSchlacke,die nichtvolllommen
mit Boraxſchmelzt,aberdas Glas matt gelbgrünfärbt.

N. 6. Bleich,rothbraunmic lichternFleen,röh«
riht,nichtſehrhart.a)Schäumc nichtmit Säuren-
b)Wird uncalcinirtvom Magnetegezogen. c)Verhär-
tet merklichim Feuer,und beköramceinedunklerebraune

eFarbde.d)SchmelztfürſichzuſchwarzerSchlacke,die
vom Magnetegezogenwird. Uebrigensmit vorigen
einerley.

N. 7, Dunkelgrau,ein wenigins braunefallend,
hartund von gröbererZuſammenſeßung,als vorige,
einerröhrihtenSchlackeähnlich, zerfälltin concave und

convere Stücken,wenn man es mit dem Hammer zér«
ſchlägt,wird rohvom Magnetegezogen, bekömmt in
dexCalcinationshigeſtärkerebrauneFarbe,ſchmelztfür

|
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ſichzu {hwarzerSchlake,und mit .Borapzu gelbs
grünenGlaſe,

N. 8. Meiſtſchwarzlocterer; alsnächſtvorhergehen-
des,von ein wenigfeinernGewebe, gegen dieäuſſere
Flächegräulich,inwendigſ{hwarz,gerieben,glebtes ein

grauêsPulver,rohwird es am ſtärkſtenunter allenvon

Magnetegezogen, verliertáber hieringleichſametwas

durchsFeuer,brennt ſichröthbraun, ſhmelztleichtzu
ſhwarzerSchlake,Und mit Borax zu gelbgrünent
Glaſe.

N. 96 Schwarz,härterund ſchwerervon dichtétét
Zuſammenfuügung,als nächſtvorhergehende,gegen die

Oberflächegräulichinsbraunefallend,inwendigſchwarz
hateinigewenige, obenbeſchriebeneDruſen. a)Geries
ben,giebtseingráuPulver.b)Wird rohvom Magne
te gezogen.c)Wie vorige.

N. 10, Dunkel,einweniginsbraunefallend,ſeht
hart,obenhinanzuſehen,wie einBlutſteinerz,wie alle

vorige,von undichterſhwammgleiherZuſammenfüs-
gung, bräunlichund rauhaufder Oberfläche,inwendig
dunkel, riechtmerkflihwie roherThon. a)Gepülvert
wird es graulih.b) Vom Magnetegezogen. c)
Schmelzefürſichzu einerſchwarzenhartenSchlae-
ad)Färbcdas Borarxglasgelbgrün.

N. 11, Rochbraun,dem Jaſpisſehrähnlich,von ében
derFarbe,vonetwas dichterZuſammenſetzungmitDruſen-
höhlen.a)Riechtwie roherThon, b)Wird vom Mas

gnetegezogen. c)Schmelzefürſi<zu ſchroarzerharter
Schlacke,und mit Boraxzu zelbgrúnenGlaſe.

N. 12, Schwarz,mic rothbraunerFlächeringshet-
um, aberinwendigſhwarz,dichteam härteſtenunter

allen,und ziemlichſchwer,Jm Brucheeinem dunkeln
Agatenichtunähnlich, mitwenigenſchuppigenMeier
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hier und da, und feine eingeſprengtéDruſenhöhle.a)
tâßeſichnichtwohlmit Stahleſchneiden,ſondèrnſchnel
det ſelbſtGlas, giebtdoh gegen StahlkeinFeuer.
b)Gepülvertwird es graulih.c)Vom Magnetegezoa
gen. d)Seine eigeneSchwerezum Waſſer= 2,570:1.

e)SchmelzeohneZufaszur Schlacke,übrigenswie
vorige.

N, 13. Schwarz,hartund ziemlih{<wer,aber
niht ſodiché,als nâchſtvorhergehende,ſondernmehr
druſigoder röhrig, obwohlnichtſogleichröhrig,als die

meiſtenvorigen, unter dem Hammer zerfälltes in cons

cave und convereStücken, riehtwie roherThon, ſonſt
wie dieübrigen.

N. 14.Lichtgrau,von mehrernAbänderungen, mit
lichter,grauer,ins braune fallenderOberfläche,Jm
Brucheſchuppig, mit eingemengten; meiſtklarenDrus-
ſen,gröſſernund kleinern,wie Quarzkörner.a)Riecht
wie roherThon. b)Schäumecnichtmit Säukten. c)
Verhärketnichtim Feuer,und wird ſpröder,d)Wird
rohvom Magnetegezogen, e) Schmelzefürſichzu
ſchwarzerSchla>ke.t)Wird im Boraxzugelbgrünen
Glaſeaufgelóße.e)Die weiſſenDruſenim Feuervöllig,
wie (N, LLgs.)

N. 15. Von dichternund feinernKornevielhärtet,
ſonſtaber eben ſo, und mic eben dergleichenFläche-
EigneSchwerezum Waſſer= 2,785!1

“N.16,SandichtesKorn,insbraunefallends,zer
fälleſhaligin concaveund convexeStúcken, mit bräuns

lichterlichtererFläche,eingeſprengreweiſſeDruſenun4
durchſichtigund hart. a)Nichebeſondershar b)
Wird ziemlichſtarkvom Magnetegezogen, Ungebrannk-
c)Riechtwie roherThon. d) Schmelzefürſichzu
ſhwärzerSchlacke, und mitBoraxzugelbgrünenGlaſes
e)EigneSchwere= 2,689,1

N. 17,
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N. 17. DergleichenſandicheKorn einweniglichter,

fälltſchaligwie vorige,übrigenswie N. 14.

N. 18. Bräunlich,feinkörnich, hartund dicht,fälle:
ſchalig,wie mehr vorhergehende,mit eingeſp:ergten
weiſſenKörnern (NV.14.);riehtwie roherThon, wird

faſtganz und gar vom Magnetegezogen; übrigenswie
vorige.

N, 19. éo>erergrau , mit matt bräunlichterRinde,
und einerMenge eingeſtreuterKörner von ofterwähncer
Art, Dieſeaberſindlo>erund undurchſichtig,obwohl
nichtſoloer, alsin N. 1. g. dochviello>ererN 4. wenn

ſielar und!meiſtunzerſtörtſind, Riechtwie roherThon,
wird vom Magnetegezogen,und verhältſichübrigens
wie vorige.

N. 20. Noch lo>erer, ſhwarzgrau, mit vielſolchen
Druſen, dielo>erer,alsbeyvorigenſind,Riechcwie

roherThon; ſonſtwie dieübrigen.

N. 21, Nochlockerer,graugelb,ſehrzerbrehlih,mit

vieleingemengtenweiſſenDruſenvon mattweiſſerFarbe,
undurchſichtigund lo>erer. Riechtwie roherThon,
Sonſtvölligwie dieandern.

N. 22, Graugelbvon ſandigemKorn,ekwas hark,
fälleſchaligin concaveund convexeStücken, eingeſprengt
vorerwähnteweiſſeKörner,riehtwie roherThon, wird

vom Magnet gezogen, meiſtdas Gewebe wie N. 18,

Sonſtwie allevorige»

N. 23. Mehr grau, gelbliche,am lo>erſtenunter

allen,fühleſichnichtſoſharfan, hateineMenge vor-

erwähnterweiſſerKörner,und mehrSandtheilchenziſt
ziemlichleiche.2)Wird rohfaſtganz und gar vom

Magnetegezogen. b)Riecherwie Thon. c)Verhärtet
ſtarkim Feuer, wird vor dem Gebläſeauſſengraublau,
im Kerne dunkelbraun,cd)Schmelztfürſichzu einer

chrdars
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{warzenSchlacke, und giebt dem Boraxglas eine gelbs
grüne Farbe , wie alle vorhergehende.

2, $. Jm Schlemmen hat ſichdieTerraPouzzolana
folgendergeſtalcverhalten:

A. GewählteStückenvorhinbeſchriebenerAbänderun«
gen, von N. 1—6. wurden zerquetſcht,und mit kochend
heiſſemWaſſergeſchlemmt.Da ward denngleichim Ans

fangefolgendesabgegoſſen.
N. 1. Ein ſehrfeinerSchlamm,der 2)rochwie ges

brannterThon, oder Ziegelſteinmehl.bb)Getrocküuet,die

Form behielt,ohnezu zerfallen.c)Gebrannt,etwas
verhärterer, und ſichſchärferzwiſchendenFingeranfühl«
re, Geneigtwar in Wärfelzu zerſpringen.d)Vom
Magnetegezogenward. e)Fürſichzu ſchwarzerSchla-
de hmelzte,und mit Borax ein matt gelbgrünGlas
gab,obwohl{hwerer, als ungeſhlemm{eTerraPouzzos
lana. AB. Die Farbeließſihdur< gröſſereEinmens

gung nichéconcentriren,ft)Mit Sal fulb.ſchmelzter

ziemlichleichtzu einem undurchſichtigenweiſſenGlaſe.
N, 2, Ein gröbererSchlamm, a)einerleyGeruch

mitvorigen.b)Nachdem Trocknenverlohrer dieFornr
und zerfielin Mehl, c) Dunkelbrauner,alsvoriger.
d) Ward ſtärkervom Magnetegezogen, und ſhmelzce
etioas leichter.Uebrigensverhielter ſich,wie derfeinere:

N. 3. Das Ueberbleibſal, welchesaus gröſſernund
fleinernTheilenbeſtand,darunter ſichkeineandere ers

éennenlieſſen,alsvon den $.1.beſchriebenenAbänderungent
von N.1. bisN.6. dieGröſſerichteteſichallezeitnachdeë

Härteder unterſchiedenenArten. Glimmerctheilebes

meréceman häufiger,alsinganzenKlumpen.

B, Jm Ganzengenommen , wie dieErde aus Jküs
lienfam, gepülvertund geſchlämmt,gäb ſieeinerley.

Schlamm mit vorhergehenden,aber das Ueverdlet
ſaySchw.Abh,XXXIV. B, C volk.
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von mehrAbänderungen, alsharteund ſchwarzéStücke,
diederZermalmunglangewiderſtunden.

3,$.Gepülverteund geſiebteTerraPouzzolanaward
EZStundein reinemWaſſergekocht,und verlohrdabey
am Gewichte1137pro Cent,ſonſthatteſiekeineVeräns
derungengelitten.

Das Waſſerward ein wenigverdünnt,und zweys
mal filtrirt,hatte,aber noh eineMilchfarbeund ſtand
ſozweeneTage, eheman konntemerfen,daß ſichwas
zu Boden ſeßte,welchesdochendlichgeſhah,Der Bos

denſaßbeſtandaus ſehrfeinerErde,dichſichſoverhielt,
wie Terra Pouzzolanainsgemein.

DieſesWaſſerhattekeinenGeſchmack,ward von der

Auflöſungdes Bleyzuekersnichtflockicht, ändertedieFars
be nihtvom Succ. Heliotrop,oder Coccionell.auchnicht
vom Syr.Violar.

4. $.Mic Ol. Vitriol.unterſuchteman 1)gepülverte
und geſiebteTerra Pouzzolana,die damit 7 Stunde

getochtward , und 2)dabeyvom Gewichteohngefähr42

pro Cent verlohr.b)Auchnun ganz und gar nichtvom

Magnetegezogenward. c)Abgewaſchenſchmelzteſie
für,ſichnichtvolllommen,ſondernſintertenur in eine

lichteRinde zuſammen,mit Borax ſhmelzteſieleiche
zu einem ÉlarenGlaſe,von matter,ins grünefallender
Farbe.a)Die rothbrauneFarbewar ganz und gar vers

gangen, und in lichtgelbverändert.

2. Den Schlamm.($.2.A. N./1r.)Erward 2 Stuns
de mit Ol. Vitr.gefohe.a)VerlohrdierothbrauneFar«
be,die in weißgelbverändertward, b)Verlohr5147
am Gewichte,c)und ward gar nichtmehrvom Magnete
gezogen. d)Schmelztenichtfürſich,aberſehrleicht
mit Borax zu einem farbenloſenGlaſe. e) Mit Lal

falib.microcolm,ward er nicheſoleihtim Feueraufge-
lóßt,es war dazuziemlichſtarkeHibenöthig.

3)



und Cement. 25

3) Das Ueberbleibſal($.2. A. N. 3.)172 p.;warb
mit Oi. Vitre.ecwas übereinehalbeStunde gekocht,und
verlohrim Gewichte30x22 pro Cent, dieFarbeward.
bleichroth,mit Theilendarunter , welchemeiſtweißwas

ren. Calcinirtward es etwas vom Magnetegezo1en.
Mankochtees wiedermit vom neuen hiuzugegoßnenVis
triolôle,welchesmit reinem Waſſerverdünntward,da
verlohres nur 6 pro Cent am Gewichte,ward lichter
von Farbe, und verlohrmehrAnziehungdes Mas«

guets. Es ward nôch weiter gekocht,und verlohr
am Gewichte5722 pro Cent, auh immer mehrund
mehrvon der rothbraunenFarbe,ward vom Magnete
noch ſoweit angezogen, daß ſicheinigeTheilchenweiſſe,
vnd lihrgraue,fanden,welchemit beſondererHeftigfeif
gezogen wurden, Sie glichenpolyedriſchemEiſenerze,
wenn man ſiemit dem Microicopebetrachtete. Die
weiſſenKörner waren nur einestheilsmit der gewöhli«
chenPozzolanerdeüberfleidet,und durchKochenmic dent-
NYirriolölweißgeworden; diegröſſernThetchenzogerdie
flcrivernau, ſieſchmelztennichcfürſich,aber mit Borax
giengenſieleichtin eineſchwarzeSchlacke, dererwähna
ten Eiſenförnerwaren ſehrwenig.

Nach mehrernwiederholtenKochenmit Vitriolsöle,
welchesallemalmic Waſſerverdúnntward, ward dieſes
Ueberbleibſalganz weiß,die gröfſern{<hwarzenTheile,
welchediehärteſtenwaren , hattenauch eineweiſſeFarbe
bekommen,ihrRaum war anſehnlichkleinergeworden,
Am Gewichte hatteſiein allen4277$ verlohren, wobey
zu merken iſ, daß dieſerVerluſtbeym erſtenKocven
allemalam größtenwar, da auchdieSolutionam ſtârka
ſen ſchme>te,wovon in der Folgemehrſollerwähnt
werden.

NurerwähntegröſſereTheile,waren durchausweiß,
und lieſſenſichleichtzermalmen,darunter lieſſenſich,
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auſſerden beſchriebenenEiſentheilchen, keineweiternAbs

ânderungenbemerken, alswenigeweiſſeund gelbeGlims
mertheilhen,die mit Borax ſ{hmelzten.Erwähnten
UeberbleibſalsVerhaltenim Feuer,war außerdem,
wie beyvorerwähntemSchlämmen N.1, und 2. (2.$.)
nachdemſieimVitriolóleaufebendieArtgekochtwaren.

5.$,Vorerwähntermaſſen(3.$.)enthielcdas Waſs
ſer,das mit Terra Pouzzolanagekochtwar, und ſich
flo>kigund milchichtzeigte,auchnachzwo wiederhohlten
Filtrirungen, eineſehrfeineErde, ſo beſchaffenwie

Terra Pouzzolanaüberhaupt.Jchgoß alſozu dieſem
WaſſerOl. Vitr.‘davon ward es ſogleihklar,darnach
ward es, etwas übereineStunde gekocht,und denn in

gelinderWärme zum Abdunſtengeſest.Es ließaufder
Zungeeinen ſüßlichadſtringirendenGeſchmack,und nachs
dem es an einem faltenOrte geſtandenhatte,fandſich
nah gehörigerZeitaufdem Boden des Gefäſſeseine
weiſſeSalzmaſſe,welchenichtin ordentlicheKryſtallen
anſchieſſenwollte,aberſichvölligverhieltwie Alaun.

6. $. Die Auflöfungenvon TerraPouzzolanamit
Vitriolôl($.4. 1. 2. 3.)ſchmecktenalleaufder Zunge
wie Alaun, und dieerſtenKochungender TerraPouzs
zolanaallemalam ſtärkſten,wie ſchongemeldetiſt.Sie
wurden fernermit reinemWaſſerverdünnt,filtrirtund

eingekocht, daraufzum AnſchieſſeninsKaltegeſeßt, und

nachoftwiederholtenArbeitenbekam man Alaun und

ſelenitiſchSalz,völligvon ebenden Geſtaltenund Eigens
ſchaften,wie dieſesSalz,das aus Traß und Victriolo

geiſteerhaltenwird.(Abhd.K. Ak. 1770, 1 Quartal.)

Anmerk. Wenn man in Vergleichungmit vorer«

wähntenhiegebrauchtenAuflöſungsmitteln,einezus
länglicheMenge TerraPouzzolananahm, ſoſammlete
ſich,nichtnur in Kolben,ſondernauchſelbſtim Filtro,
chedieAuflöſungrechterkaltecwar , eineMengegröſſerer

und
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und kleinerer Theile, von einer lihtgrauen Salzmaſſe,
und vielSelenitcryſtallen,WVorerwähnteSalzmaſſe
gab,nachneuer Auflöſungin reinem Waſſer,Einkos
chen,Filtriren,Abdunſtenund Anſchieſſen, groſſeors
dentlicheAlauncryſtallen, dieman beyderUnterſuchung
nocheinwenigeiſenhaltigfand,

7. $. Aus vorhin1. $,beſchriebenenAbänderungen
der Terra Pouzzolanawählteman, als zu einerallges
meinen Probe,zwo Sorcirungen, dieeineN. 1. von,mit
N. 1. bismicN. 6. dieandere N. 2. von, mitN. 7, bis
mit N. 23, BeydeSortirungen, wurden jedebeſonders
Éleingemacht,und geſiebt,auchbeſondersmit Salpeter
verſucht, der in einem TiegelüberFeueraufgelößtwar.

Beyde verhieltenſihaufeinerleyArt,detonirtenniché
mit dem Salpeterund gabenfeinemerklichenFunfen,
wie gemeiniglichzu geſchehenpflegt,wenn das Mengſel
entzündbareTheilehar. SetattdeſſenentſtandeineArt
Schäumen oder Sieden,wie Gips oder Kalk,auch
Traß,mitSalpeter,verurſachet.

Anmerkungen.
1. Aus vorhergehendenBeſchreibungenund Verſus

che,zeigtſichdeutlich,daßderTerraPouzzolanaGrunds
ſtoffein eiſenhaltigerverſteinerterThoniſt,der von ans

dern fremdenBeymiſchungenziemlichfreyzu ſeynſcheint,
einigewenige,dieman als zufälligeanſehenmuß, auss

genommen , dieauſſerdemſowenigbetragen, daßſienur
gewiſſekleineAenderungen,im Erfolgeder Verſuche
machen, die man auchals zufälliganſehenmuß. Iſt
alſodas Verhaltenim Feuer,der im 1. $.und an mehr
OrtenerwähntenweiſſenDruſenbekannt, dieman inTers
ra Pouzzolanaeingemengtfindet,der Beſchreibung($.1.
N. 1. g.)gemäß;ſowird man ſihnihtwundern, daß
Terra Pouzzolanamit Borax im Feuerunterſucht,
ofteinkleinesTheilchen, ungeſchmelztzurückläße.(N.1.
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f.ebendes $.) Indeſſen,wenn man alle übrigenUms
ſtände,dieſichbenm Verſuchegezeigthaben,zuſammens
nimmt: als: DieVerhärtungim Feuer,($.1. N. 4. d.
N. 5. e. N. 6, c, u. �.w.) der Geruch,(S. 1. N. 10,

N. 11, a. $,2. N. 1, a.)daßmitVitriolgeiſteAlaunents

ſteht,($.5.6.)ſowird man den GrundſtofdieſerErde
Zzulänglichkennen.

2, Die GegenwartdesEiſens,alsinTerraPouzzolana
aufgelößr, zeigtih durchgängigſodeutlich,daß daran

nich.zy zroeifelniſt.Als einziemlichunerrvarteter und ſels
fener Umſtand,dient doh dieBemerkung,welcheder
Verſuch$.4. 30 giebt,daßmagnetiſirtEiſenerzmitgeht.
Aus dem Verhaltender $ Abänderungen($.1, N. 8.)
ſollteman ſchlieſſen,die magnetiſcheKraftgiengemit
dem Eiſenin dieſerZuſammenſezungforce,Dieſes,ſo
unvermuthetes auchvorkommen möchte,in Betrachf,
daß TerraPouzzolana;nichtsanders , als einEiſenſtein
iſt,wie allgemeinbekanntiſt,wovon nochm: hr ſollges
ſagtwerden: ſoſtreitetes dochſoſehrgegendieBeobach-
tungen, welchediemagneriſcheKraftbetreffen,alsauh
das, daß erwähnteKraftbeyden Zerſtörungen,welche
dieTerraPouzzolanaallem Anſehennah im Feuerers
littenhac,nichtgänzlichverſhwundeniſt,

3. Daß Kalkerdezum TheilbeyTerra Pouzzolana
iſt,beweiſecdas ſelenitiſheSalz($.6.)auchdas Sies
den ($.7.) Aber daß ſichdieſeKalkerdeſonſtnicht
dur<h Aufwallenmit ſaurenGeiſtenentde>t,lieſſe
fichleichterflären,wenn daraufeinhauptſächlicherUms

ftandberuhte.
4. Das allgemeingleicheVerhalten,welchesalle

dieſeAenderungender TerraPouzzolanazeigen, und das

Ausſeheneinigerwenigen, welcheam wenigſtenſindzer«
ſtörtworden , (N.14.2c. $.1.)zeigt,dieſeErde ſeyvon
der Arc, die beyeinigenSchriftſtellernBaſaltheißt,
hierin SchwedenaberTrappSwart, oder

ES9
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ſl u. � w. Man fîndetſiehieim Reichehäufig,bes
ſondersaufden Hunebergund Kinnakulle,auchauſſer
{andes, wie am WinterkaſtenbeyCaſſel,zu Stolpenin
Meiſſen,in Giants Cauſewayin ZJrrlandzſieſtimme
ſonſtgenau mit gewiſſeneiſenhaltigenThonſchiefernübers

ein,und mehr Abänderungenalleaus einem und deme
ſelbenGrundſtoffezuſammengeſekt.

5. Noch eineBemerkungwird jedemAufmerkſamen
und NachdenkendenindieAngenfallen, daßTerraPouze
zolana,inihrernatürlichenBeſchaffenheitbetrachtet,einver«

{teinertereiſenhaltigerThoniſt,der von unterirrdiſchenFeuer
UnkterſchiedeneVerſchlackungenund Calcinationenerlitten

hat,wie mehrUeberbleibſalevon feuerſpeyendenBergen.
Die rphrichteund bimsſteinartigeZuſammenſeßungbeyeinigenAbänderungen, iſvölliggewiſſenSchlackenähna
lich,dieweiſſenDruſenbeyden meiſtenAbänderungen,und

beyeinigenſo, wie ſienur durchgewiſſeGewalthätigkeiten
von Feuerund Waſſerpflegengebildetzuwerden,auchder

Umſtand,daßſiealleſammt,ſowieſieausderErdekommen,
vom Magnetegezogenwerden,da man dochweiß,daßfeine
Erd-oderSteinartvondieſerGattungohnevorhergegange-
ne Calcinátiondem Magnetefolgt, das allesbezeugtvolle

kommen, daßdieſeErdeVeränderungenvon unterirrdis

ſchemFeuererlitcenhac. Die meiſtenunterſchiedenen,
und dem Anſehnnachetwas unähnlichenAbänderungen
der TerraPouzzolanarührenvom ungleichenGrade der

Calcinactionund des Schmelzensher , vielleichtauchvon
nachfolgenderungleichenVerwitterung,oderder ungleies
chenWirkung,welchedasWaſſernachdemausgeübthat;
mit mehrUmſtänden, diedieſesmalnichtzu meinerAb«
ſichtgehören.

DasUebrige
ü
imnâchſtenQuartale.
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IV.

Verſuche

Frauenmil<h
angeſtelltund eingegeben

von

Pet. Jon. Bergius.

1. $,

Z'ui
KindermachendenAerztenoftſovielzuſchaffen,

alsErwachſene, ofterfordernſienochmehrUebers«
legung,weilſieſelbſtniht ſagenkönnen,was

ihnenfehlt,daßman oftaus dunkelnZeichenund Ans

weiſungenaufihreKrankheicſchlüſſenmuß. Bey ſo
Éleinen,und empfindlihenKranken, kann eineinziger
Umſtand,der beyandern wenigzu bedeutenhätte,bes
ſchwerliche,ſelbſtgefährlicheFolgenhaben.So was

geringes,alseinLöffelMilchſcheint,den das ſaugende
Kind zur Nahrungbekômmt,‘und ſo gleichgültiges

ſcheint,was füreineArt Milch man wählenwolle,0
hatdochdieſeseinengroſſenEinflußin das Befindendes
Kindes,und man darfwohldieUrſachenmancherKranks
heitenvon Kindern darinn ſuchèn,daß ſihdie Milch

tiefürihreNatur,Alcer,
und übrigenUmſtände

ictl,

2. $,Dieſerwegenwillih dieſenGegenſtandjehoges
nauer unterſuchen.Querbemerkeih, daß

nur allzus
vielKinder dieheilſameMuttermilchnichtzu genieſſen
bekommen. Sie müſſenentweder an Ammen ſaugen,
diezum Theilſchonlangezuvorgeſtillthaben,dafdgi
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Milch di> gewordeniſt,und ſofürzarteKinder nicht
taugt, wie ſieauchſonſtwegen der Ammen Leidenſchafs
ten u. d,g.untauglichſeynfann , oder dieKindermüſſen
ſichgar mic Viehmilchbegnügen,welchedie meiſtenuns
ter uns, nur nachFarbeund Nahmenbetrachten, und

eben ſodienlichhalten, als Frauenmilh.Aber hierinn
irréman insgemeinſehr,und das Sprüchwort:WMilch
iſtMilch, hatfeinenGrund, weildieBeſchaffenheiten
der Milch Über dieMaaße uncerſchiedlichſind. Unters,

ſchiedeneArtenViehgebenunterſchiedeneMilch,am be-

trächtlichſtenſinddieſeUnterſchiede,zwiſchenVieh,das
Gras oder andere Nahrungaus dem Pflanzenreichege-

nießt,und ſolchem,das ſihvon Fleiſche,und aus dem

Thierreichenährt,Bey den erſtenwird dieMilchleicht
gerinnendund fäſiht,und iſ zur Säure geneigt,bey
den lebtern,verhältſieſihanders,und zeigtalfaliſche
Natur.

3, $,Die Naturforſcherhabennichtgar zu langean-
gefangendieſesgenauer zu unterſuchen, ſeitdemhatein
und anderer berühmterMann etwas dazubeygetragen,
aber,Weitläufcigkeitzu vermeiden, willih nur Herrn
Thomas Noung nennen, welcherder Natur am ſorgs-
fälcigſtennachgegangenzu ſeynſcheint;man �.ſeineDiſſ.
de lade,Edimb. 1761.auchin Hr.SandifortsTheſ,
Diſſert.vol.II,p.525. DieſeAbhandlunghatmir viel

Vergnügengemacht,auchmih aufunterſchiedeneneue

Gedanken geleitet,die ih zum Theilbeyder Heilung
krankerKinder ſehrwichtigfand. Einesund das andere

Sonderbaredarinnen,veranlaßtemich,theilsdieVers
ſuchezu wiederholenund zu verneuern, theilsauch
mehranzuſtellen,und die Sach? aufmehrSeiten zu
wenden, damit ih,ſowohlwegen derRichtigkeitderVers

ſuche,als derSchlüſſedaraus,fichererwäre. Jh hoffe
es wird nihtmißfälligſeyn,wenn ichhierderKön, Afas
demiedieganzeKettemeinerVerſucheübergebe,in der

C5 Ordse
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Ordnung,wieihverfahrenhabe,nebſteinigenwenigen
Anmerkungenund Schlüſſen,dieichmir zurErinnerung
aufgezeichnethabe.Michdeucht,es ſeyauchfürmanchever-
nünftigeund nahdenkendeMütter wichtig,dieWartung
zarterKinder,daran ſovielgelegeniſ,mehrund mehrins
Lichtzu ſeben, dießiſtdas einzigeMittel,Vorurtheilen,
und unrichtigenTheorienzuvorzukommen,daraus leicht
falſcheVorſchriftenbeyKinderkrankheitenfolgen.

4. $ Am Ende des Jännersje6tlaufendenJahres
bekam ih Milchvon einerAmme , dieſichſehrwohlbe-
fand,und in einemanſehnlichenHauſediente,wo ihr
an nahrhafterSpeiſenichtsfehlte.Der Fahrszeitges

máß Éonnteſienihtsvon grünenSachengenoſſenhaben,
dochhafteman da, wie in wohlbeſtelltenHaushaltungen,
eineAbwechſelungmit vegetabliſhenund animaliſchen
Speiſen.Die MilchdieſerAmme ward mitallerleyMa-

terienunterſucht, diegerinnenmachen,auchmit andern

Reagentibus,dieſeSachen, mengteman darunter,theils
in dem Grade der Warme.den dieMilchhat, wenn ſie
ausgemoltenwird,das bezeichneichbeyden Verſuchen
mit N. 1. theilsbeymSiedens8grade,welchesihmit N. 2,

bezeichne.

1, Spir.Vitriol.1, ohneBewegung,2. ohneBewe-
gung. Die Milchwardvon der Vitriolſäureſoſauer,
daß es mir indieZähnefuhr, alsichnur einigeTropfen
davonkoſtete.

2, Spir.Vini 1, 2, ohneBewegung,

3, Succus Citri1, ohneBewegung,2. gelbliche, aber

nichegeronnen.

4. Ol. Tart. per del. 1, ohúé'Bewegung,2. ward

gelb,wie es vom Kochenkam,endlichgelbgrün, bekam

vielHaut, und rochwie ſüſſerKäſe,

5.
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5. Crem. Tart. 1. 2. ohne Bewegung. Das Salz
lag groſſentheilsunaufgelöſtaufdem Boden , obgleichdie

dünne,darüberſtehendeMilchganz ſauerchmee,
6. Bilisbouill.inſpiſſ.ward ganz in dieMilchgethan,

und nachund nachaufgelößt,dieFarbeward wie N, 4,

dazuOl. Tart.p. d.gegoſſenwar, dochohneHaut.
7. Saliuahumana. 1, 2. unveränder(é,

8. Albumen oui gallin.1,ohneBewegung,2. das Eys
wiß coagulirtevon Kochen, dieMilchaberbliebunbes
wegt,

9. Vitellusoui. 1,ohneBewegung,2. das Gelbeward
auh vom Kochencoagulirt,die Milch gerann niche,
ward gelb.

10. CoagulumVitnlinum. Man holteaus dem

SchlachthauſegeſalzeneLaabKücke,dienichtsandersſind,
alsder Magen vom Kalbe friſcheingeſalzen.Von dies

ſenmachte man vermittelſtkaltenWaſſers,zwo kalte

Infuſionen, dievierTagelangſtanden,dieeinebeſtund
aus geſalzenen¿taabſtücfen, dieandere aus ſolchen,wels
chedurchAuslaugenvom Salzebeſrentwaren. 1. 2, ohne
Bewegung.ObgleichendlichVictriolgeiſtdazugegoſſen
ward, ſobliebendochbeyde1.2, unverändert.

11, Sp.Corn, Cerui. 1, 2, unveränderf,

12, Ol.Vitriol.1. 2, unverändert.Man nahmauch
nochFrauenmilch,die einen Tag geſtandenhatte,und
von welcherder Rohm abgenommenwar, und unterſuche
ce ſiemit Sp.Vitr.1. 2, unverändert.

13. Salfulib.microcoſm. 1, 2, unveränderf,

14. Spir.Sal,Ammon, 1. ohneBewegung,2. gee
rann nicht,ward ganzgrau und aſchſarben.

15. Nitrum, 1, ohneBewegung, 2. ward etwas gelb,
16, Salcommune. 1, 2, unverändert,

17,
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17, Sp.Sal.acidus.1, ohneBewegung,2. dieMilch
geronn gleihim Augenblicfedes Kochens. Milch,wel-
cheeinenTaggeſtandenhatte,und von welcherderRohm
abgenommenwar, ſchienſichebenſozuverhalcen.Der
Käſeward weiß,und ziemlichfeſt,

18. Spir.Nitri,1, ohneBewegung,2. geran zu gels
benKäſe,der ſhäumigund lo>erward.

Jch ſtelltealledieſeVerſuchemit größterGenauigs
keitin GegenwartmehrererZuſchaueran. Jchhabeſie
nachdemmit Milchvon unterſchiedenenAmmen wieders

hohlt,deren Nahrungaus dem animaliſchenund vege-
tabiliſchenReichevermengt war, und allemaleben das

befunden.Eine geringeAbänderungfandih, beym
Gerinnen mit Salzgeiſte,weil ih zu ZeitenMilch be-

fam, dienichegerann , bisſieeinigeZeitmit einerMis
ſchungdieſerSäure gekochthatte.

5.$.Oben erzählteVerſucheführtenmichaufeinen
andern Weg, nämlichzu unterſuchen,wie ſihunver-

miſchteMilchverhielte,wenn man ſiein einem warmen

Zimmerſtillſtehenlieſſe,daßſieſichſelbſtzerlegte.Neus

gemolfeneFrauenmilchin einem warmen Zimmer,ward
innerhalbx Stunde aufder Oberflächemit Anzeigungen
einerdünnen Rohmhautüberzogen,die na<hund nah
immer dier ward, ſodaß man innerhalbeinesTages
dieſenRohm ziemlichdik findet,der denn immer mehr
und mehrzuſammengeht, ſodaß er nacheinigenTagen
ſehrhäufigwird,mehralsman beyanderer Milchfin-
dee. Nun wurden ProbenſolcherMilchin beſondere
Wärme geſtellt,ſelbſtſoweit,daß ih in ein warmes

Zimmereine MilchprodeaufeinenhohenSchrankſtellte,
der nebeneinem Ofen ſtand,welcherim Winter täglich
Morgensund Abends geheißtward. Hiebeynun iſtge-
wöhnlicheFrauenmil<hbey allen Verſuchendie ih
damit gemachthabe,nie ſauergeworden,ſondernhat
ſietsihrgewöhnlichesdünnes Ausſehenbehalten, doch

mic
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mit dem Unterſchiede,daßſienah dem Maaſſe,wieder
Rohmſich verdi>te,dünner und mehrdiluirtward, im

Geſchmackaber ſtetsúß und ganz mild blieb. Dieſe
EigenſchaftenhabenauchdurchlängeresStillſtehenfeine

Veränderungerlitten, ſondernnachdemdieMilchendlich
meiſtensweggedunſtetwar, iſder leßteTropfenimmer
nochſÚßund mildgeweſen,wie im Anfange.

6, $.Darnachfielmir ein,zu unterſuchen, wie ſich
Frauenmilchmit reagentibnsverhielt,wenn man ſie eini

ge Zeitſtehenließ,deßwegenſtellteichdamit folgende
Berſuchean, wo ich5 TagelangnachfolgendeSachen
mit Frauenmilchſtehenließ,ſiewaren dazugegoſſen
worden,indem ſiekochendheißwar.

1, Spir,Cornu Cerui mitFrauenmilchvermiſcht,nah
fünftägigenStehenhattekeineAenderungverurſacht,als

diegewöhnliche,daßdieMilchobenRohm bekam,

2, Spir,Sal,acidus, Der KäſeändertedieFarbe
niche,ſondernbliebweiß.

3, Spir.Nitri acidus,Das Mengſel,nämlichder
Käſe2c. rwoardblauund blaugrau.

4 Spir,Sal.Ammon, Das Mengſel,welchesaſchens
farbigwar , hatteRohm überſich.

5. Nitrumpuriſl.cryſt.hattedieMilchzu eînertros
>enartigenMaſſeabſorbirt,welchemitWaſſerverdünnt,
ebendieFarbegab,diedieMilchgehabthatte,obgleich
nocheinmalſovielWaſſer,als Milchzugegoſſenwar.

6, Salcommune verhieltſichwie Salpeter.
7. Albumen oui, Es wollteſh feinRohmzeigenz

nachfünfTagenwar dieMilchabgedunſtet,
8. Spir,Sal.acidusward mit ganz neugemolfenerund

laulichterFrauenmilchvermengr, ohneſie überdas Feuer
zum Kochenzu ſeßen,Sie gerann nicht,ſondernnah

5 Tas
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5 Tagenwar dieſesMengſelmit einemdi>en Rohm
überzogen.

9. Ol. Tart. p.delig.gelbgrün.
7.$.Db ichgleichglaubtedur vorhergehendeVer-

ſucheſchoneinigengutenund nüßlichenUnterrich(erlangtzu
haben,ſoward ichdoh veranlaßtnoh weitläuftigere
anzuſtellen,weil ih michHr.Noungs merkwürdiger
VerſucheCap.7. Secc, 6. erinnerte. Er nährteeine
HündinneinigeTageblos mir Fleiſche,da denn ihre
Milchvölligalcaliſchward, und nichtgerann ; alsaber

gegencheilsdieſeHündinneineWoche mit vegetabiliſcher
Mahrungunterhaltenward, ward dieMilch zum Säus-
ern geneigt, ganz wie Ziegenmilch,und gerann mit viel

Käſe. Jh wolltenun wiſſen,was füreine Aenderung
bloſſevegetabiliſcheKoſt‘in der Frauenmilhmachte,
Weil ih mir abervorgenommen hatte,beyallendieſen
Unterſuchungennichtsgeltenzu laſſen,alsreineund deuts

licheErfahrungen, ſohatteih, von der Wahrheitſicher
zu ſeyn,keinanderes Mittel,als eineredlicheFrauaus
zuſuchen, dieſtillce,und ſieaus meinereignenHaushal-
tung in meinem HauſeeinigeTagezunähren, unter aufs
merfſamerund zuverläßigerAufſicht,daßſie,ſolange
der Verſuchdauerte,nichtsalsvegetabiliſcheNahrung
befâme. ZJchfandanchbald genug eineſolchePerſon
nachWunſche,welcheſichgefallenließ,die Bedingung
wenigſtenseineWochelangeinzugehen.Jchſchriebihr
die neue Speiſeordnungvor, dieſieauchaufrichtighielt,
theilswegen der Belohnung, dieichihrverſprochenhatte,
theilsauch,weilſienichtsanders bekam. DieſeSpeis-
ſeordnungenthieltnun, nur Suppen von Grübe,als
von Reiß,Haber,Brey von GrüßeoderMehl, inBier

mit Zueker,oder Wein und Waſſergetaucht,Theemic
Zueker,Bier und Brodt zuſammengekocht,Pfannenkus-
chenohneEyer, in Delegebacken, Potatoesund andere

WurzelninAſchegebraten, oderinWaſſergekocht, ohneaue
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alle Butter und Milch, Aepfelund Birnen, tro>ne Pflaus
men und Roſinen,Gurten u. d. g. m. nebſtSalz,Ros
cÉenbrodcund Bier.

Den 26 Febr.jeßigen-Jahresftengſiean dieſeFaſten
zu halten.Die vorhergehendeWochehatteſiedann und

wáänu Fleiſchgegeſſen, aber ganz ſparſam.AlleNachs
mittageum 5 Uhrmolk ſieineinreinesGlas,das aufein
Bret an einen Ofengeſtelléward, der Morgensund
Abends geheißtward , genau nebendieſesGlas ward ein

anders mit fri!chgemolkenerKuhmilchgeſtellt.Man ſeûte
ſoetlicheTagenacheinanderbeyderleyMilchimmer ne-

ben einander,und numerirceſie,N. x. Frauenmilch,
N. 2. Kuhmilch,

Den 27 FebruarN. 3, Frauenmilch.N. 4.Kuhmilch.
DieſenTag verſuchteman neugemolkeneFrauenmilchmit

Efig gerinnenzu machen,welchesauchgeſchah,doh
auffeineandere Art , alsdaßdieMilch,vermittelſtzus

gegoßnenEßigsund erfolgendesKochensdickwie ein

Brey ward, und als man ſiegenau unterſuchte,fand
man eineMenge ſehrfeinerKäſetheilchen,welcheihre
Dicke ausmachten,Es war alſoan ſicheinwürkliches
Uebergehnim Käſe. Eine andere Art Gerinnens ereige
nete ſich, dieſeganze vegecabiliſcheDiät übernichtdurch
Eßig. Daß dieMilchſchonden andern Tagdieſerves
getabiliſchenNahrungzum Gerinnengeſchicktwar , ſchreis
be ichder Urſachezu, daßdieFraudieWochezuvor
ſchonſparſamFleiſchaß.

Den 28 Febr,N. 5, Frauenmil<h,N, 6. Kuhmilch+
NeugemolkeneMilchgerann mit Eßigwie geſtern.Jch
verſuchteſiemit Spir,Vitrio!.ſahabermit Verwunderung,
daß ſiegar nichtgerann , ob er wohlmit der Milchges
kochtward, behieltdochdieMilchimmerihregewöhnliche
Dúnne.

Den 1 März N. 7. Frauenmilch,N. 8, Kuhmilch.
Mic Eßigund Spix,Vitr,wie geſtern,N, 2, nun geron-

nen
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nen mitſaurenMolken,und ſaurerMilch.N. 1,hatteſehr
dicen Rohm aufſich,aberohneSäure, war ganz ſüß,
fiengaber an altzu ſchme>en,Die Milch unter dieſem
Rohmeſahe dúna aus, blaulicht,nichrſauer, ſondern
ſchmeckteauchalt.

Den 2 März N. 9, Frauenmilh.Mir Eßíg,wie
vorhin,Spir.Sal.acid.machteſtärkeresGerinnen,als
Eßig. Sal.Microcolm, machtefeinGerinnen, N. 4.

geronnen, aberN, 1, 3. nicht,ſondernſúß.
Den z März N. 10, Frauenmilh.JchließdieKuhe

milchweg, weilſichſolcheimmer ebenſoverhielt.N, 6.

geronnen.N. 1, 3. nichtgerönnen, abernun ſúßſauer.
Den 4 März N. 11, Frauenmil<h.DieſenTagvers

ſtatteteih der FraueinenTrunk Branntewein, und nah
der MahlzeittrankſieCaſſeeohneMilch, Um fünfUhr
verſuchteih ihrefriſhgemolkeneMilch,mit Eßigund
Spir,Vitriol.gerinnenzu machen,da denn der Erfolg
wie zuvorwar (27und 28 Febr.)

Den 5 März N. 12, Frauenmil<.DieſenTaghielt
ſiezuMittageeine guteMahlzeitvon Fleiſchund Fleiſchs
ſuppeu. ſ.w. N, 1. war nun geronnen, und ſchme>teſäue
erlich.

Den 6 MärzN. 13.Frauenmilh.Sie aß wieder

Fleiſch,NunhörtendieſeVerſucheauf,N. 3. geronnen.

Den 7 März war N, 5. geronnen,

_— 12 — ai 12, —

8.$.Aus vorhergehendemVerſucheſtehtman, daß
dievegetabiliſcheNahrungbeyſaugendenWeidsperſos

nen
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nen în der Milch die Aenderung macht, daß ſiegerinnt,
welchesſieſonſtnichtthut,Und ſoaceſcirendwird,daß
ſiemit Eßiggerinnt,und auch,wenn ſienur in einem
warmen Zimmerſteht,und dabeyſichinSäure verwans

delt, Daß dieFrauzuvorſchonziemlichſparſamFleiſch
gegeſſenhatte,verurſachtewohl,daß die vegetabiliſche
DiáâtihreWirkunggleichanfangszeigte,aber als der

Verſuchabgebrochenward, wirktedie Fleiſhnahrungin

zween TagennochnichtaufdieMilch,ſonderndieMilch
gerann dieſebeydenTagefaitwie die,welchebey der

vegetabiliſchenNahrungerhaltenward. Ma» úüehrhiers
aus, daß ſparſameFleuchnahrungdie Ammenmilch
ſchwerlichvor Sauerwerden,ſelbſtGerinnen,ſichert,jons
dern daßihnennöthigiſt,dieVegetabilien, die ſieges
nieſſen,zulänglihmit Fleiïchipeiſenzu vermengen.
Doch will ichauchwohlglauben, daßallzuvielFleiſch,
ohne Pflanzenſpeiſendie Milch zu ſehralcaleſcirend
macht,wie beyHr.N. Verſuche.

9. $.Es ſcheintwunderbar,daßdieMilchvon Vis
triolſáurenichtgerann, und dohvon Eßíg(7.$.),Da
doc) dieſeSäure macht,daß Kuhmilchtärkergerinnt,
alsvom Eßig. Jn der Chymiekommenaber mehrähna
lie Fällevor, z.E. dpi Vitr. lôſerGold nichrauf,
aberwohlAquaregis, obgleichnachdem allgemeinenGes

danfen, das Acidum Vitri»lieine ſtärkereSäure iſt
Wir habenobengeſehen, daßOl. Vitr.nichtsaufFrau«s
enmilchwirkt,da Spir.Sal.vollflommenesGerinnenvera

urfacht.

10, $.Das Gerinnen,das im Verſuche(7.$.)dev
Frauenmilchwiederfuhr,geſchähewiedieOrdnungder
Tagezeigt,immer den achtenTag. Jh willwohlglau?
ben,daß es in einerwarmen Jahr8eitehergeſchehen
wäre, aber dochſeheih aus der Vergleichung,die 1<
mit Kußmilchgerñiachthabe,daßFrauenmilch,obgleich
gleihunter Nahrunglediglihaus Pflanzengeſamms
Schw. Abh.XXX1V.B, D lec,
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let,vielmalwenigerSäure,oder eigentli<h,Meigung
zum Säuren enthält,als Kuhmilh, denn wenn zum
Gerinnen beydieſerFrauenmilch7 völligeTagegehör-
ten, ſogeſchahdas beyder Kuhmilchſchonden dritten

TagzalſoiſtFrauenmilchauchvondermagerſienNahrung
erzeugf,gegen 27 mal wenigerzum Säuren geneigt,
als Kuhmilch.

11, $.Daraus,daßSpir.Vitriol.und vegetabiliſche
Sáâure,gewöhnlicheFrauenmilchnichtgerinnenmaßen,
ob ſiegleich(4.$.)damit gekochtworden, erhelltzue
länglih,daß dieſeDinge,wenn es nôöthigiſt,ſcher
könnenſaugendenKinderneingegebenwerden,auh Sal-

peter2c. Wie oftbekommen wir Aerzteniht Kinder
mit allerleyFiebern, ſelbſtinflammacoriſchen? Wie hat
man fichda niht bedacht,Cremor Tart. Weineßig,
Citronenſaft,ſäuerliheSyrupenund Beerenſäfte,ſäusa
erlicheMolfen u. d. g. zu verſchreiben?Jchgeſtehe,daß
auchih, ſolcheSäure mit der Milchim Magen des

Kindes nichthabevergleichenkönnen. Aber dieſeVers
ſuchehabenmir ſolcheFurchtvölligbenommen,und ich
habemichſeitdemniebedacht,wenn es dieUmſtändeer-
forderten, auh den zarteſtenKindern ſäuerlicheMittel

zu verordnen,und das iſtmit gutem Forcgangeges
ſchehn.

12, $.Der Verſuch7.$.lehret,daß die Nahrung
von Pflanzen,ſäugenderWeibsperſonenMilchverâns
dert,und ihreineſäuerliheNatur giebce,Führtuns
das nichtzu dem praktiſchenNußen? Wenn ſaugende
Kinder von Fiebernangefallenwerden , und dieKranfks

heitſäuerlicheMittel erfordert,ſomüſſenſichdie Am-
men allesFleiſcheſſensenthalten,und genau an Pflans-
zenſpeiſenbinden? Gegentheils,habendieKinderSäure
im Magen, gebenfäſeartigeErcrementevon ſich,die
ſauerriechen, befommen ſieAphthaeu, �.w. ſowäre
wohldas beſteMittel,daßMutteroderAmme ſogleichaus
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ſauteranimaliſheNahrungnähmen.Wahrſcheinlich
würden ſobeyderleyKrankheitenam Beſtengehoben.

13,$.SiedenheiſſeMilchward von zugegoſſenenOl.
Tart. p. deliq.gelb 4 $.)und in etlichenTagengelhs
grün(6.$.)könntenalſonichtgelbeExcrementebevKins
dern zuweilenvon einem prädominirendenAlcaliverurs

ſachtwerden, dieſichalſomit gehörigenMitrelnzurecht
bringenlieſſen?Könnte man nichtſelbſtgrúneExcres
mente, als eineFolgedieſerUrſacheanſehn, die alſo
eherſäuerlicheSachenerforderten, als abſorbirendeund
andere alcaleſcirendeMittel. Das abermuß weiterdurch
Erfahrungenunterſuchtwerden,

14,$.Daß Laab(4.$.)dieFrauenmilchnihtgerin
nen macht,Éam mir ſehrwunderbar vor, da gli<hwohl
dietäglicheErfahrunglehrt,daß der Ammen Milchbey
ſaugendenKindern meiſtbald im Magen gerinnt,wels

chesman auchwahrnimmt,wenn die Kinder zuvielſau
gen, und ſichalsdann brechen.SonſthatHr.Noun
beyKuhmilchgefunden,(C.3. Seck, 1. p. m. 533.)daß
ſievom MagenfaſtjedesThiers,ſowohlgrasfreſſender,als

fleiſchfreſſendergerinnt,und daß dieſeseineſpecifiſche
Eigenſchaftdes Magens iſt,ohneAbſichtaufdieNahe
rung des Thieres;ſohatHr.Nounggefunden,daßder
Magen von neugebohrnenThieren, die nochnichtsges
noſſenhatten,ſelbſtMagen von unzeitigenFrüchten, die

Milch ſovollkommenhatgerinnengemacht,aîísder |i-

quar galtnicus,KälbermagenbehältdieſeEigenſchafe
auchgetro>net.Weil nun Frauenmilch,beyſaugenden
Kindern unläugbargerinnt,ſo erwartete ich,ſieſollte
auchvom Z¿aabgerinnen,Warum das nichrgeſchieht,
wird mir {wer zu ſagen.Zchhättegern verſuch!, ob

Menſchenmagen, wie glaublichſcheint, dergleichenWirs

fungzuverurſachen, mehrſpecifiſchesenthält,alsKalbs

magen; aber beymeinen Verſuchenkonnteichkeinen
D 2 Mens
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Menſchenmagenbekommen. Dieſesläßtſichvielleichezu
andererZeitentdecen.

15.$.Daß gewöhnlicheFrauenmilchnichtſauerward,
ob ichſiegleichden ganzen Winter,mehrWochen bey
einem geheißtenOfenſtehenließ,ſonderndaß ſieimmer
üß blieb,macht,daß ſiezur NahrungzarterKinder
vor allenandern gewöhnlichenMilchartenden Vorzug
hat. Kuhmilchkann ihnennatürlicherWeiſeniejener
Vortheilegewähren, denn alleKuhmilchwird von Nas
fur bald ſauer,und muß ohnfehibarin einem zarten
Kindermagen, deſſenVerdauungsfkraftgemeiniglih
hwach iſt,ſihin gröſſereroder geringererSäure âne

dern, und ſobeyihnenGrund zur Säure im Magen
legen,woraus Reiſſen,Zuckungen,Herzgeſpann, Kins

derfieber, (Aelta)und vielleichtdieengliſcheKrankheit,
entſtehen.Dagegeniſ glaublih,daß das Gerinnen,
welchesFrauenmilchin Kindermagenleidet, insgemein
nichtdurcheineda befindlicheSäure geſchieht, ſondern
nur durchden tiíquorgaſiricus,der allem Anſehennach
weder alcaliſhnochſauceriſt.Daß MilchdurchLaabzu
gehörigenKäſe,ohnediegeringſteSäure gerinnenfann,
hatHr.Noung zulänglihbewieſen, da er mit Stinks

geiſtdas Laab alcaliſhgemachthat,welchesdemohn-
geachtetGerinnen verurſachte.( Cap.3. Sect,3. p. m,

535.)Das hârttenichterfolgenkönnen, wenn des Laabs

Vermögen,Gerinnenzumachen,aufSäure beruhte.Da
nun folgt, daßFrauenmilch,die von derNatur ſelbſt,
zartenKindernbeſtimmteNahrungganz mild,und ohne
Säure iſt,ſo kann Kuhmilchnichtanders angeſehen
werden,als der Natur der Kinder gewiſſermaaſſenalls

gemeinwiderwärtig,Das ſageichdoh nur von zar«
ten Kindern. Wenn das Kind Zähnehat,und Fleiſch
u. d. g. das die ſäuerlicheBeſchaffenheitder Kuhs«
milchändert,genieſſenfann,und der Magen mehr
Stärke bekommen hat,der Säure zu widerſtehen,

und
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und ſievon ſichzu arbeiten,| verhältes ſi<ganz
anders.

16.$. AngeſeheneAerzterühmendieMilcheiner
geſundenAmme ſehr, gegen einTheilchroniſcherKranks«

heiten,beſonders¿ungenſuche.DergleichenMilchcur,
erwähnenalteund neue Schriftſtellermit vielZutrauen.
AcetaeusCur. acut. Î.2. c. 3.rühmtebey derTabes, Milch
einergeſundenKindbecterinn.Forhave Prael.TT, 1,

p- 42. berichtet,Capivacciushabeeinen atrophiſchen
Prinzenmit Weibermilchgeheilt.Andere führenmehr
Beyſpielean, Die Wahrheitzu ſagen,was kannwohl
der menſchlichenNatur gleichartigerund ein dienlicher
lebens-und HeilungsmittelfüreinenKranken ſeyn,als
friſcheMenſchenmilch? Erinnertman ſich,daßLungen«
ſuchtgewöhnlichvon faulenGeſchwürenin der tunge
herrührt,diebeſtändigfauleFeuchtigkeitund Eiterins
Blut ſenden,wodurches aufgelößtwird,und ſeinchleis
michtesWeſenverliehrc,ſokann es wohlnichtsmilders
geben,das Geſchwürzu heilen, und zugleihdas Blut

zu verſüſſenund zu verbeſſern,alsFrauenmilch.Die
beſtändigeSüßigkeit,welcheſiebehält,auh nachdem
der Rohm ſichabgeſonderthat,überzeugtuns von ihrer
milden und verſüſſendenEigenſchaft,die auchdadurch
beybehaltenwird,daßſiein einem warmen Zimmernicht
ſäuret, vermuthlichalſoauh nichtim Magen. Durch
dieEigenſchaftdieſerMilch,nichtſauerzuwerden,weicht
man dergroſſenBeſchwerlichteitaus, die einigeKranke
beyder Milcheurmit Kuhmilchausſtehen,nämlich,daß
die Milchin gröſſereoder ÉleinereKäſeflumpenzuſam-
men gerinnt,die den Kranken im Magen liegen,VBres
chenerregen u. ſw, Denn obgleichdieFrauenmilch
auchvon den Magenſäftengerinnt,ſoiſtdieſesGerins
nen dochvon andererArt,alsdieKäſeklumpen, dieaus

der Kühmilchhvom Magenſäureentſtehen,und dieſes
KäſichtebeyderFrauenmilchkannnichtvielzu bedeuten

D 3 haben,
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haben,weilVerſuchegezeigthaben,daß dieFrauens
milch,ſehrſparſamKäſematerieenthält.(v.HallerEl.
Phy!T.7.pari. 32.) SolleinGeſchwürindertuns

ge irgendgeheiltwerden , ſ0 muß es vornämlichderges
ſtaltgeſchehendaßzuerſtdieSchärfederBlurmaſſever-
ſÚßtund gemildertwird , das Bluc zugleichauh Etwas

befómmt, welchesein mildes ſhleimihtesWeſen entes

hâlt,Und das findetſichin derFrauenmilch,dienicht
ſauerwird. Jchwünſchedaherſehr,daßdieMilchcur,
mitgefundenWeibsperſonenangeſtellt,allgemeinerwird,
und daß man ſienoch zu der Zeitzu brauchenanfangl,
da tüchtigeHülfevon ihrzu hoffeniſt,J< willießo
nichtdie Hülfeder Weibermilcyauf mehrKrankheiten
erſtre>ben,obgleihaus dem Angeführtenzulänglichab-

zunehmeniſt,daß ſieauchin andern Zufällenúberaus
groſſenMußenhabenmuß; ichſ{hränkemichaufdieLun-
genſuchtein,völligÜberzeugt,daß ſichdagegennichts
Érâftigesfinder,als dieſeMilchcur,diedochiesoſehr
verabſäumetwird. Kürzlichwillih nur beyfügen,daß
FrauenmilchbeymehrlangwierigenKrankheiten,unvers«

HoffteguteWirkunggethanhat,wenn andere guteMits
telfehlſchlugen, z.E. beyſehrbeſhwerlihemSchlucken,
der auch11 Tageangehaltenhatte(Comm. litt.Norimb,

I741. p.$5.)auchwenn er 76jährigeAlteangefallenhat«
te (daſ.1739,p- 15.)

17.$.Nochhabeichauh verſuchtButter aus Weis
bermilhzu machen, Der Rohm gab dieſelbedurch
Schüttelnganz leihtund ziemlichviel,in Verglei
chunzmit Kuhmilch,DieſeButter ſahganz weißund
kurzaus. Die eineHâlfredeſſen,was ih bekommen

hate,wuſchih wieder,daßdie Molken davon kamen,
aber die andere nicht,beydewurden dochbaldranzicht.
Mir fielein,dieſeButter durh Schmelzenüber dem

Feuerabzuſchäumen, in dem ih ſiewährenddes
Schmels
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Schmelzens aufwallen ließ. Hierdurch präcipitirte ſi<
alle das viſcôóſe,die Butter ſelbſtward reiner,und
nachdemichſiewiederhatteſtehenlaſſen,roch.ſieniht
weiterranzicht,ob ſiegleihnahdem 2 Monate in eie
nem warmen Zimmer, beyeinemgeheißstenOfenge-

ſtandenhat;ſienahm niewiedereinenranzihtenGes
ru<han. Dieſegeſ<häumteWeiberbutter,ſahganz
weiß aus, und ob ſiegleihwieder geſtandenwar,

ſhmelzteſiedoh geſchwind,wenn man mit Fingern
darüberſtrich,ohngefährwieSchmeer,
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V.

V er ſu
eines neuen

Perſpectivmikrometers,
damit die Gegenſtände,

die man im

FernrohreoderVergröſſerungsglaſe
findet,

könnenabgezeichnetwerden,

Bon

Johann Carl Wilke,

IR TiedieEinrichtungunſersAugesnichtzuläßtauf
f

$ einmal zwey in unterſchiedenenEntfernungen
> von uns befindlicheGegenſtändemit gleicher

Deurlichkeitzu ſehen,ſoentſtehtdaraus,benallenſo
genannten perſpectiviſchenZeichnungsmaſchinen, diebee

trächtlicheUngelegenheit,daß das Abſehennachetwas
weit encferntenSächenbeſchwerlich,unſicher,und zu-
leßcganz unmöglihwird,wenn das Bild des Fadens
Éreuzesim Auge den ganzen Gegenſtandbede>t. Jns«
dem ichnachdachte,wie ſichſolchesdurchFernröhrevers

beſſernlieſſe,fam ih unter andern aufden Gedanken :

Weil man in einem Fernrohre,die Gegenſtände,und
die zu derſelbenAbmeſſunggebräuchlicheMikrometerfäs
den zugleichdeutlichſieht,ſolieſſenſihdieſeFädenzu
einem kleinenCopirinſtrumentevorrichten, und das Bild
im Fernrohre,füreinkleinesGemähldeannehmen,das
man alſoauſſerdem Fernrehre,inwillkührlicherGréſſeAva
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abzeichnenkann,wenn man das Fadenkreuzim Fernroha
re nachdeſſelbenPunctenund Gränzenführt.

Die Vortheile,welchedieſeneue Vorrichtungmik
ſichzu führenſchien,veranlaßtenmich,dur< Hr.Bo-
ſenſteneine kleineProbebewerkſtelligenzu lafſen, die

auchziemlichwohlgeglückciſt,und, Beſchaffenheit,
Mugenund fernereVerbeſſerungendieferErfindungam
beſtenerklärt.

Eabcdef,(IkTaf.2 Fig.)iſtein,aus ſes tinia-

len,in zwey Parallelogrammeab, de, zuſammenges
ſeßtesCopier oder ſogenanntesTranſportierwerfzeug.
Es läßtſichbeyÈ um einefeſteAxedrehen,und hatam
untern Winkel t den Stifezum Zeichnen.Zwiſchendes
obernParallelogrammsSeiten¿b ſindzwey feine¿Fäden
ausgeſpannt,welchebeyx einFadenfreuzmachen,das mit

den PunctenE und tallemal în einergeradenLinieiſtund
bleibe.Es dient alſo,nachder bekanntenEigenſchaft
von dergleichenParaflelogrammen, irgendübereinBild

geführtzu werden , wobeyderStift|folgt,und eineähn«
licheFigurzeichnet,dochin der Verhältnißgröſſer, wele

chetE: xE haft;ſieiſtin dieſemVerſuchenur = 4 : 1,
kann aberohneSchwürigkeitviekgröſſergernachtwerden.

DieſesWerkzeugan ein Fernrohranzubringen, if
einFernrohrvon 2 Fuß AB 1 Fig.deſſenObjectivglas,
auswárts und einwärtskann geſchobenwerden, beyB

durchgeſchnitten, wo fihdas Bild im gemeinſchaftlichen
Brennpunfteder Gläſerabmahlet,und da iftdas bes

weglicheFadenkreuzxz 2 Fig.mit ſeinemStorchſchnabel
eingeſeßt.

Zu dem Ende iſtîm Vorderſtückedes Fernrohrs,
AB, beyB, eineovalemeßingeneTafelEF, (2Fig.)
angeſchraubt, die geradevor des FernrohrsAxe, eine

runde Oeffnungx hat,welchezugleichdieBedeckungim

FeldedesFernrohrsausmachr,Weiter unten hatdie
Ds5 Tas
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TafelwiederbeyF einegewiſſereDeffnung,in die,vere
mittelſteines hinteneinpaſſendenRahmens ein feines
Papiergeſpanntwird,woraufman vermittelſtdesStorch-
ſchnabelsdas Bild abzeichnec,das man in x ſiehet.
Der Rand dieſesovalenBodens iſtmit einerhervorſtes
hendenKante umgeben, darein paßtwiederein anderer
eben ſogroſſerBoden GH 3 Fig.wie einDeckelaufeine
Schachtel, der auchgeradevor des FernrohresAxe,eine
runde Oeffnung,mit einem kurzenherausgehendenRohs
re CD, fürdas Ocularglashat,welchesda,inſeinereignen
Faſſungkann eingeſchobenund geſtelltwerden. Weiter

hinunter,gleichvor dem Reißbretéaufdem hinterſten
Boden, iſtdieſervordereBoden mit einergröſſernDeff
nung ausgeſchnitten,wodurch man ſowohldas Rcißbret
ſieht,als den, beydes Storhſchnabelsuntern Winkel
f ausgehendeReißſtiftfreyherumführenkann,ſoviel
die Gröſſedes Riſſeserfordert.Der Reißſtifcſelbſt,
iſtdulfolgendebequeme

Art vorgerichtet.(Man ſ.die
4 Fig.)

Durch den Mitcelpunktder Unialeg, h, iſteinmit
einem AnſabeverſehenerhohlerCylindergeſtellt,i k ;

welcherobendurcheineangeſeßtePlatce|,und dieſemic
der Schraubem, in gehörigſtrengenGange gehalten
wird. Jn dieſemCylinderik, gehteinengesReißrohr
no in dem ſichdas Reißbleyp befindet,freyaufund nie-

der, dieSpie p berührtdas Papier,oben aberbey0
wird es von einerfleinenSpiralfedergedrückt,die es

gleichan das Reißbrechält.DieſeFederiſtoben an die

Schraubeq befeſtiget,welchemit dem Knopfer gedrehet
wird,und ſichin dem Rohres ſchraubt,das wiederdureh
dieSchraubet, mit dem aufrechtſtehendenCylinderi k

zuſammenhänge.DaherläßcſichauchderReißſtiftp,
nur durchden Knopfrc,ſtärker,locerer, odergarnicht,
gegen das Reißbrecdrucken,welchemer ungezwungen
und gleichfolge,

So
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So machtdas ganze Perſpectivmikrometerein für
ſichzuſammenhängendesJnſtrument,das aus vorers-

wähntenzween Boden , mit ihrenRänden umgeben,bes
ſteht,zwiſchen,und innerhalbwelcher,das Fadenkreuz
und der Scorchſchnabelbedecftſind,das Reißbretaber
und der Stiftſind,daß man freydazu kommen fann.

DieſeMikrometerbüchſeläßtſch,an welhesFernrohr
oder Mikroſkopman will,bringen,wenn das Oculars

glasdarnacheingerichtetwird,und der Tubus ein diens-

lichesStativ bekömme,welchesdie : Fig nebſtdergan-
zenZuſammenſeßungweißt,Das ganze Verfahrendas
mit,iſtnichtſhwerer,als daß das Fernrohrnachdem
Gegenſtandegerichtetwird;Objectivund Ocular wers

den ſogeſtellt,daßman zugleihGegenſtandund ¿Fadens
kreuzdeuclihſieht,dann ſeßtman den Reißſtifran, und

führtdurchſeineLenkungdas Fadenkreuzim Fernrohre
nachden Punctenund Liniendes Gegenſtandes,welche
zugleihaufdem Reißbreteabgezeichnetwerden ; dieſes
geſchiehtdeſtoleichterund gewiſſer,da man das Bild,
durchdas Augenglas,alsdur<hein Vergröſſerungsglas
ſieht,Die Handhatwenigtaſkzu führen,und ihrgerin«
ges ZitternhathieviermalwenigerWirkungaufdas
Viſiren.

FolgendesſinddieVortheiledieſerVorrichtung,wenn

ſiegutgemachtiſ:

1. Man Éann dadurchentfernteSachen genau ab-

zeichnen, dieman mitbloſſemAuge,oder andern Werk-

zeugennichtgut ſehenfonnte. Z.E. Fle>kender Sons
ne und des Mondes,Phaſis,Verfinſterungen,Geſtals
ten von Sternen und Kometen,Ausſichtenvon Küſten,
entlegeneHäuſer,Thürmeu. ſ.w. laſſenſichſolcherges
ſtalegeſchwindabzeichnen,wenn das Fernrohrnur auf
eindienlichesStativgebrachtwird, Die fernereAbtheis«
lungdes untern Reißbreresleitetzu einerneuen und

{nellenMikromecervorrichtung,
2.
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2. Brauchtman kurzeFernröhre,die vielfaſſen,

gröſſereStorchſchnäbelund Reißbretter,ſodientdie
Vorrichtungeben ſogut, und beſſer,naheKörperund
Ausſichtenabzuzeichnen, alsanderehierzuſonſtgebräuch-
licheWerkzeuge.

3. Der unmittelbarſteNußenſcheintauh beymAb-
zeichnenmikroſkopiſcherGegenſtändezu entſtehen,wos

beyes vor dem Sonnenmifkroſkope,darinnen den Vor-

zug hat,daßſelbſowohldunkle,alsdurchſichtigeKörs

per,nichtbloſſeSchattendamit abgezeichnetwerden ; auch
hinderthiederSchattenderHand nichts,und Zeichnung
und Vorbildzeigenſichneben einanderzurVergleichung.
Fchzweifeledeswegenauchnicht,wenn Künſtlerdieſe
Miktrometervorrichtungverbeſſerten,daß ſievielzum
MNubenund zur ErweiterungderNaturkundebeytragen
würde. (*)

(*)Das Mikrometer, welchesausStrichenaufeinem Gla-
ſebeſteht,und jeßovon Hr. Brandern in Augsburg
vorzüglichverfertigtwird , iſtvon ihm auch zum Ab-

zeichneneingerichtetworden. Man f.ſeinPolymetro-
ſcopium,Augsburg17069.
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VI.

Fernere

Erinnerungen
über

die Spaltung der Lichtſirahlen(*)

FriedrichMallet.

*

obaldih derKön. Akademiemeine vorigenErín«
nerungen übergebenhatte,theilteichſolheauh
Hrn.d’ Alembert ſchriftlihmit. Seine Ants

wort hierauflautetfolgendergeſtalt: — J'aiesxfintrouve
un moment pour examiner de nouveau le Theoreme de

feu Mr. KLINGENSTIERNA , et j’aireconnu qu’eneffet
ce theoremen°'’entrainepaslaſuppoſition,que jecroyois.
Mais malgrécela,le theoreme ne m'en paroitpasplus
concluantzilferoittroplonget tropfatiguantpour moi

de vous endire laraiſonzj’aifaità deſſusun memoire,
que jedonnerai a l’Academie,et ou jem'expliqueplus
au longfur ce ſujet.Hr,d'Alembert verſprichthier
einen neuen Einwurfgegen Hr.Klingenſtjſerna, wos

durchfünftigdieſeSachenoh inmehrLichemöchteges
ſehtwerden , mittlererZeitwirdſowohlderLehrbegierige,
als meine Neugiergereise.Die Sacheſelbſtſcheintmir

vielAufmerkſamkeitzu verdienen,deßwegenichaus einer

weils

>) Wh. fürApr.M. Y. 1771. Die Verbeſſerungder

Druckfehlerſollenam Ende des Quartalsangehange
werden.
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weitläuftigern UnterſuchungüberdieſenGegenſtand,die
wichtigſtenUmſtände,diemir dabeyvorgekommenſind,
zuſammengezogenhabe.

11, $.Jm 10.$. ifdieFrageunbeantwortetgeblies
ben: „Ob in Brechungen, welcheaus zweyen Mitteln,
»inein und daſſelbedrirtegeſchehen, derUnterſchiedzwis
„hen den Sinuſſender Neigungs und Brechungss
„winkelfüreine Arc Farbenſtrahlen, zu eben ſoeinem
„Unterſchiedebeyeineraudern Art Farbenſtrahlen, bey
„allenNeigungswinkeln,eine und di-ſelbeVerhältniß
„hat?., Dasiſt: ob LTerotons Brechungsgeſeßwahr
und allgemeinif,daßnâämli<h

R—1:c—1= V —

1:v—1, Wenn R; rz;Vz;vz; bedeuten,was 6, 6.ers

flärtiſt.Jh habenachgebends,dieſesGeſes,mic den

neuſtenVerſuchenverglichen, und willhieden Ausſchlag
der Rechnungenangeben. 1)Hr Dollond fand,für
das engliſcheSpiegelglas,das ins8gemeinKronglasges
nannt wird,R: 1—1: !,53z auchdaßdas engliſcheKrys
ſtallglas,welchesman .Flintglasnennt, r:11=1:.,583

giebeé.HierausfolgtalloR—1:r—1= 530: 5833
Aber nachLTecwronsGeſeteiſtR— 1tr— i=

V—1:V—I1=R— Vir — vund Hr.Dollonds
VerſuchegabenR — V : r — v =2 : 33 Hierausſollte
ſeyn,R—1tr—I=2:3= 530 : 795 wenn LTevo-
tons Geſeßeallemalſtattfänden.Alſoiſtoffenbar,daß
dieſesGeſeßmit Hr,D. Verſuchennichtzutrift.2. Hr.
BeguelinhatinBerlindieVerſuchemic ebenſolchem
Glaſewiederholeund folgendesgefunden.R:1=

$ 1,526253Vt1= 1:1,/,5379auhr:1=1: 1,5717 und

Vt = 1:1/5903; SolchergeſtaltR — 1: r —1= 5262;
5717 und R Ver—VvV=1172:186, woraus erhellt,
daß dieVerhältniſſeR— 1 : r — undR— Vr —Vv

nichégleichſind,ſondernder Verſuchgegen LTewrons
Refractionsgeſeßſtreitet.3, Hr.FeiherhatVerſuche
mit ſechsunterſchiedenenArcenGlas angeſtellt,tAe
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ſelbmit ungleichenMiſchungen,von Mennichund Kies

ſelnve! fertigen.ließ,derenVerhältniſſeichfurzmit M: F

bezeichaenwill(Minium und Flinta).DieſeVerſuche
ſtzzenia folgenderTabelle,wo ih mit Hr.Dollonde
annz2hme,daß R:1= 1: 1,53z und daßr: 1 zeiget,wie

gre dieKRefractionin Hr.JeihersGlaſeiſt,woraus
ſichdiele6tcColumneleichtberechnenläßt,Hr,deihers
Verſucheſtudfolgende:

M. =ſ{r :1 =|R—V:r—v=R—1:r—I=
xt 3:2 I [14 2,628 1 ¿ 4,80 I; I,94
21 2:1 [121,830 I: 3,50 I: 1,585

Z|1:1 11: 1,787 I: 3,259
|

I: 1,485

4; 3:4 1:1,732 I: 2,207 I: T/38

5'I 2:2 11421,/,724 I21I,8 |Iz: 1,360
6! 1:4 (1:1,664 I 41/354 I ¿1/253

Hiererhellt, daß LTeroronsGeſeßin den verzeichneten
Verſuchengegen dieNatur fehlt, und gar nichtfüralls
gemeinanzunehmen;iſt,

12. $, Als Hr.EulerſeinenVorſchlagthat,die
optiſchenGläſervon derSpaltungder Farbenſtrahlenzu

befreyen, (2.$.)verwarfer LIewotonsBrechungsgeſes

undnahm
einanders

aM
nämlih,wenn man ſeßtV=

, ſomeynte Hr.ŒL.ſeyauh v =r2. Wir wollen

anddieſenVorſchlagizitden angeführtenVerſuchen
vergleichen.UnterdenſelbenſindHr.Dollonds und

Hr.Beguelinsihremic einerleyGlaſegemachtund im

Ausſchlagenichtſehrunterſchieden, alſoiſtes genug, dis

Berechnungnah Hr.Beguelinanzuſtellen.Er fand,
daß R:1=1:1,5262 und V:1=1:1,5379; daher
a = 1,c18063zEr fandauh r:1=1: 1,5717, alſo
wäre ra=v:ii=1: 1,5846,wofernHr.Œuiers Vors

ausſeßungihreRichtigkeithâtre,aberderVerſuchgab
VIII 1/5903, welcherUnterſchiedvon dem

bia,ge
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ſhlagenènBrechungsgeſeßeetwas zugroßiſt.Eben ſo
ſtarken, oder nochſtärkerenWiderſpruchgegen dieNatur

zeigenHr,JeihecsVerſuche,nämlich,wenn man ans

nimmt | ¿1 —121,5262 und V:1= 1: 1,5379, ſofins
det ſichin obenangeführtemVerſuche,daß man nachHr.
Œulersneuen Geſeßefolgendeserhaltenſollte,Aus dem

1ſtenR—V {rr —V= 11:2,231
2ten It: 1,718
3ten I: 1,610
áten I: 1,479

zten I ¿1,4605
6ten I:1,316

DieſeVerhältniſſeſindweitvon denen unterchieden,die
wirklichbeobachtetwurden, und ſchonim vorigen6.ere
zähltſind.Alſoſcheintes, LTcvoronsund LulersBres

chungsgeſeßehabeneinerleySchickſal.

13. $.Hr.KlingtenſtjernasAufgabe(*),dieim 3.$
angeführtiſ,erzeugteineandere,welchevielleichteriſt.
Ein LichtſtrahlAPC) (1!Taf.5 Fig.)gehedurchdas
Priſma8FC und werde beyB und C gebrochen, ſodaß
allehererogeneStrahlenuneer ſich,wie ſiegebrocben
an der SeiteFC ausfahren,parallelſind.Man vers

langtden Winkel A Ba, wenn des DriſmgWéêttel
BFC gegebeniſt, nebſtdem Verhaltenzwiſchender

hererogenenScrahlenZerſtreuungskräfce.Man nen-

ne ABa=A; bBC=B; BFC=C; dCD =E; ſo
iſt

&*)În den berliniſchenAbhandlungen172 hatHr.Luler
dieRefräctionund Spaltungder Lichtſtrahlenfürein-
fachesund doppeltesPriſitaunterſucht, iſiaber aleichz
wohlnichtan Hr.KlingenſtjèrnasAufgabegekommen.
Es wareleicht, dieEuleriſcheAnalyſisaufdieſeAufga-
be anzuwenden,welchesman auchhièrzur Verechnung
inZahlennôthighat,aber dieſeswird auf eiueandere

Gelegenheitgeſpart,dá inehrnußlicheAnwendungéndiés
ær Theorieaufeiumalſollengewieſenwerden.
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{ſtBCc=C + Bz;und wenn der Winkel bBC durch
dieStrahlenſpaltungverändertwird,ſowird BCc ebendie

Veränderungleiden,weilnun (3.$.)R{1=finA:linB
und r:1=0hino€E: fin(C+B) aberdR; dr;dieStrahlens
ſpaltungenvorſtellen,und R+dR : 1 = lin

A

: ſin(B —

dB) ſoiſtr+dr:1=(linE:fin(C+B— dB). Es

ſeyalſodR: dr = m: 1, welcheVerhälcnißfürgegeben
angenommen wird,ſoiſtlinA =R, fiaB; ln E = er

ſin(C +B) und dR. ſinB=R.dB.cofBzdr.ſin(B4-C)
=r. dB, coſ(B+C) denn dieWinkel A und E bleiben

füralleArtenStrahlenebendieſelben,Settman nun

m. dr ſtattdR, ſobefômmt man mw.r. tangB=R. tang
(B+C) und wenn man dieſeGleichungconſtruirt,wird
B beſtimmt;alſofindetſihA aus derGleichunglinA= R,
ſinB. Die ConſtructionfürjeneGleichungzwichenden
Tangenteniſtfolgende:UebereinertinieG1, zeihneman
einenKreisſchnice,ſodaß GHI = C. (6Fig.) Man

nehmeeinenPuncétL, ſodaßGL :IL=mwm.r:Rund
zieheLH ſenfre<htaufGT, welcheden KreisinH undh
ſchneidet,ſoſindHGI und h GI zweeneWerthedesWins
FelsB. denn tangHGI : tangHIL =IL:GL=R: ms

r. odernm, tr.tangHGT =R. tang(C+HGI). Eben

ſo wird bewieſen,daß m. r, tang h, GI=R. tang
(hGI+C)_ _ | SSE

1, Zu, Went diePerpendicularlinieHL den Kreis
GHT nichéſchneidet,ſoiſtdieAufgabeunmöglih.

2, Juſ.Wenn man LM*= LTI.GL madht,ſoif
GMI der größteBrechungswinkel, derim PriſmaBFG
möglihiſ C

3. Juf.Wenn der WinkelBFC nichtgegeben, ſota
dernán deſſenStelleB bekanntiſ, ſofindetſichBFC,
wenn mán UGI = B macht,und GH fortziehet,bisſie
LH ſchneidet,dann H und I zuſammenzieht,FJſtder
Winkel A gegeben, ſoſuchtinan zuerſtB aus Sin A=Ri
fin B.

nA
.
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. .
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Beſchreibung
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tragbarer
|

chymiſ<hen Oefen:
vón

Guſtav von Engſtrô m,
WardeinbeyderKönigl.Münze.

ï, C.

GB manchenBüchernfindecman kleinetragbare
Oefenzu chymiſchenArbeitenbeſchrieben.Sie
ſindlangegebräuchlichgeweſen, und ſindes noh

jeßo,und das beſonderswegen der Bequemlichkeit, daß
man ſiegeſhwindheißen,und inihnenVerſucheim Kleis
nen anſtellenfanti.

2, $ Die man jeßtam meiſtenbraucht,beſtehen
aus hwarzemEiſenblech,inwendigmitfeuerfeſtemThone
bekleidet,aber ſieſindbeſchwerlichzuſammenzuſeßen,
und brennenziemlichbaldaus, wenn manſie immer in

gleichemGangehälc,

3. $.Hr.Lervisin ſ Philoſophicalcommerce of

arts, 1, Punct,beſchreibtunterſchiedenegute tragbare
Oefen, dieer aufgegebeneVeranlaſſungbeyeinemGold«
arbeitererfundenhat.

4. $. Sie ſindaus Bleyweistiegelnzuſammenge
ſekt,und ih habevor einigenJahrenin Engelland
Gelegenheitgehabt,ſiebeyHr,Lewiszu ſehen.

5. $
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8,$. Sie warén ſehrwohlzuſammengeſeßt,und
derAbſichtvölliggemäß;hieaberkommenſieſehrtheuer,
ſowohl,weildieBleywdistiegelvielkoſten,alsauch,weil
vielSchmiedéarbeictdazugehört,diemit der Zeitwege
brennt. Jch habedeßwegenſtattihrereinpaar andre

nichtſokoſtbarezuſammengeſeßt.
6. $: Sie ſindeinProbier? und einDeſtillirofen>

ihhabeihrengroſſenNuteneinJahrlangerfahren,und

nehmemir deßwegendieEhre,der Kön. Akademiefols
gendekurzeBeſchreibungdavonzu übergeben,

7.$.JederOfenbeſtehtnur aus zween, umgeſtürzt
än einánder paſſendenBleyweißtiegeln; alſoſiehtdie
Geſtaltaus, wie einpaar mit den Grundflächenzuſame
mengeſeßte,gegendieSpißvenabgekürzteKegel.Hiezu
gehörenziveeneRingevon breitemStangeneiſen,deren

innererDurchmeſſereinwenigkleineriſ,alsder größte
von der Tiegelâäuſern

g.$.Legtman dieſeRinge(7:$.)einenum jeden
Tiegel,und ſchraubtſiemit langenSchraubenſofeſtzu«ſammen , daß beydeTiegelgut an einanderpaſſen, #0
ſindauchdieſeTiegelſtarkan einanderbefeſtige,Die
Ringedienen auchzurVerſtärkungder Tiegel, daßſie
von allzuheftigerHisenichtſpringen.

9. $.DieſerSchrauben(8) ſinddrey, WenigewürbendieTiegelnichtallezeitgleichhalten,und mehr
wären unnöthig.

ï©: $.MehralsdreyFüſſeam Öfen,daraufzuſtèa
hen,ſîndauh unnöthig,Dieſedreyſindaus viereckichs
ten Stangeneiſenan den UnterſtenRingfeſtgeniethet,

11,$.Umeine allgemeineVorſtellungderZuſammens
ſeßungſelbſtzu geben,ſtelltTI Taf,1 Fig:denProbiera
vfenperſpectiviſchvor,

E 2 12. $,
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12.F.Die 2 Fig.iſtderAufriß,unddiedrittederDurchs

ſhnirtcdes Probierofens.
a Derobere Tiegel, b der untere,c der obereRing,

d der untere,e die langenSchrauben,die vermittelſt
der Muccer f die Ringezuſammenhalten.o die Füſſe,
an den unterſtenRinggeniethet.h DieOeffnungfürdie
Muvrffel, wodurchſieeingeſeßtwird. Sie ruht,theils
aufdem Rande des untern Tiegels,theilsauh beyi

auf einem eiſernenStabe, der quer dur den Ofen
gehe. k Die Oeffnung,Kohleneinzulegen,wodurch
auchdie Flammeaufſteige.! Ein runder Roſt,frey
eingelege.m Oeffnungim unteru Tiegel,diezum ¿uſte
zuge dient, n Durchſchnitcder Muffel.

Die getüpfeltenLinien,nachder TiegeläuſermUms-
zuge, zeigenihre,oder welcheseben ſovieliſt,des
OfensDicke.

13, $. Jus8gemeinbedientman ſichzweenereiſernen
Stäbe,daß die Muffelaufihnenruht;ſiegehnquer
durchden Ofen, längſtder Muffel,

Natürlichhinderndieſelbendie Kohlenhinterder
Muffelniederzufallen, welchesin dieſemOfenungehin-
dertgeſchieht.Der eiſerneStab, welcherhiegebrauche
wird, iſtlänglichtviere>icht,die ſchmaleSeiteaufs
wärts gekehrt, daß er ſichnichtſobaldbeuget,Wenn
derſelbeendlihausgebranntiſ, ſodaßer ſihwaähren-
der Feurungbeuget,kann man ihnausnehmen,und
einen andern einſeßen,oder auchden altenfernerbraus
chen,wenn man ihnmit Stahldraceumwickelt,und
mic feuerfeſtemThonebeſireicht,Er iſteben deßwes-
gen ganz freyin den Ofengelegt,daßman ihnleicht
auswechſelnfann.

14. $. Ein Roſtiſtnöthig,damit die Kohlenuns
ter der Muffelzurüfbleiben,und nichtdie kalteLuft
unmiccelbaran den Boden derMuffelſtößt,

Di fa
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DieſerRoſtiſtganz rund, und wird freyin den

Ofengelegt,damit man ihnleihtherausnehmenkann,
wenn er ausgebranntiſt,oder andere Urſachendas era

fordern.

15.$.Die OeffnungfürdieMuffeliſtallemaletwas
gröſſer,als die Muffelſelb|,damit man freyund ohne
SBeſchwerungeine unbrauchbareherausnehmen,und
eine andere einſeßenkann. Eben deswegenwird auh
dieMufſelmit nichtsbefeſtiget, ſondernſtehtganz frey,
Man gewinnthiedurhauch,daß ſicheinegeſprungene
Muffelleichtherausnehmen, und überſtreichenläßt,wos
durchſienochlängerDienſteleiſtet.

16. $.Manbraucht keineThürvor derMuffel,wie
ſonſtgewöhnlichiſt,Hike,oder Zug,währendenTreſs
bensinihrzu regieren.Es brauchtdieſeshieauchdeß«
wegen nicht, weilHißeund Kühledamit regiertwerden,
daß man Éleinereund gröſſereglühendeKohlenim Mufs«
felmundehat.

17. $.Des OfensBoden iſtganz, ſodaß nur die

Oeffnungm zum Luſftzugedient;ichhabebefunden,daß
dießvölligzulänglich„iſt.

18,$.DieſerOfenwird ſehrleihtund geſchwinders
bißt,und zur weiſſenHikegebracht,welchesdie ſtärkſte
iſt,dieman ineinem Prodierofennöôchighat.

19,$.Die Kohlenzum Erhißen, könnenohngefähr
2 Cubikzollbetragen,Wenn derOfeninrichtigemGans«

ge iſt,ſchlägtallezeiteineſtarkeFlamme,von 6 bis 9

Zollelang,aus des OfensOeffnungk heraus.Uebri«
gens wird dieſerOfenebenſoabgewartet,wie andere

Probieröfen.
20. $.ManbrauchtmitderRührſtangenieindieſen

Ofenzu rühren,auſſerwenn dieFlamme von eingetras
genen neuen Kohlenvermindert,oder etwa gar erſti>t
würde, Jn dem Falleſchiebtman durchk dieKohlen

E 3 gelind
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gelindaufdieSeite,bis man findet,daßdieFlamme
wieder¿ufcbefönimt, aufzuſteigen.Sonſt,wenn man

oftund ſehrrühret,verderbtman den Zug, und der

Ofenbekömmétnie ſeinegehörigeHite.
21, $.Feinprobenvon Gold und Silber,dieallezeit

vielBehutſamfkeiterfordern,werden indieſemOfenſehr
bequemgemacht; ichlaſſeallemaldieKapellenam weile

teſtenin derMuffeldrinneſtehen,und regieredie Hibe
mic kleinenKohlen,(16.$.)Verſchla>kungenund Rös

ſtungen, auchvon den allerſtrengſienwerden, hieeben«a
fallsverrichtet.

22, $eDie 4 Fig.iſtder Durchſchnittdes Deſtillirs
vfens, a Derobere Tiegel,b der untere, cd beyde
Ringe, e dieSchraube,f dieFüſſe,2 Oeffaung,Koh«
leneinzutragen,

h einrunderRoſt,freyeingelegt,
i ein

ſenfrechtesrundes Rohrvon ſchwarzemEiſenbleche,zum

Windfange,krunde töcher,durchwelchedieF.ammeaus
ſteige,Jhrerſindfünfz1 eineKapellevongegoſſenen
Eiſen,(gutecTakjärn) darinnzu deſtillirenoderſus
blimiren.

Die getüpfeltentinſennah des OfensguſſernUme
fangezeigenderTiegelDicke,

23, $.DieKapelle(22)iſan den Seitenx Zolldick,
am Boden etwas di>ker.Dieſedünnen Kapellenſind
ſehrnüblich,weilfiedieHißebaldannehmen,und was

inihneniſt,bequemglühendwerden fann. Jh brauche
ofcweitereKapellen, als die in der 4 Figurvorgeſtellt
werden, nämlichſo,daß ſiegleichdieDefſnungſelbſt
ausfüllen,wenn tnan die Kapelleeinſeßt,dieſehaben
dochzulänglicheHißebekommen,weilſichdes Ofens
innererUmfangauswärtserweitert,

24.$ Jh brauchefünfOeffaungenk îngleichenAbs

ſtändenvon einander,ausgenommen zwo, zwiſchendenen

8 ZollAbſtandbleibt,Zwiſchendieſewirdderenbaletenhals
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tenhals,beyvorfallendenDiſtillirungengelenkt,damit
ihnnichtzu naheFlammeſprengt.

25,$.Die Oeffnung&s,durchwelchedieKohleneins
getragenwerden , brauchtnichtmic einerThüreverſchloſs
ſenzu werden,wenn ſiewährenderArbeitoffenbleibt,
iſtderZugallemalſtärker,

26. $.Das Rohri iſtzum Luftzugenôthig, ih habe
es erfahren, daßman ohneſelbigesnichrzulänglicheHibe
erhâlce,Es iſ freyeingeſe6t,ſo,daßes, nachwelcher
Richtungman will,kann gedrehet,auh herausgenom-
men werden, VermittelſtdieſesRohresbekömmt man ſo
ſtarkeHie, daßRetorte,oderKolben,aufdiegewöhnlis
cheArtindieKapelle,inSand geſeßt,glühendwerden.

Dießiſ am deutlichſtenmit einem Kolbenverſucht
worden,nebenwelchenman, nachdemder Ofenerhißt
war, einlangesRohrvon Eiſenble:zſete,und in den

Sandniederdrükte,damit den Glanzder Flammeaus
den Oeffnungenk abzuhalten, der ſonſtaufden Kolben

reflectiretward. DurchdieſesRohrhacda derKolben
am Boden ganzglühendgeleuchtet.

27, $.Man könnteden ZugindiefemOfennochvers
ſtärken,wenn man das Rohri no< längermachte,es
dürfteaberwohlnichtnöthigfeyn,

28.$.Die Feurunggeſchiehtohngefähr,wie beym
Probirofen, (19.20,)nämlichwas dieGröôfſederKohlen
becrifft,und fiemit derNührſtangegleichzu legen;hies
beyiſtauh zu merken,daß derOfen,wenn er ſovoll

Kohleniſt,daßſiean dieKapellerühren,nieſoſtarke
Higegiebc, alswenn zwiſchenKohlenund Kapelleeinis
ger Abſtandiſt,Das Zeicheneinergleichenund ſtarken
Feurungiſt, wenn dieFlammedurchalleOeffnungenk
ſtarkund gleichblickt.

29.$.Man wird dieſeOefenſoeinfafinden, daß
ſichnichrdas geringſtedavonwegnehmenläßt;ſieerfore4 ern
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dern nichtvielPlas,und laſſenſichleichtbringen,wohin
man will, Jn einerKammer würde man ſiebequem
ohneFeuersgefahrbrauchen,wenn man nur, um mehr
Sicherheitwillen,Ziegelſteineunter dieFüſſelegt,und
ein fleinesEiſenble<hvor den Windfang, die Aſche
aufzufangen.Sie riechennicht, wie eiſerneOfen, aber

derKohlendampf,der da niekann gehindertwerden,wird

größtentheils,wo nichtganz und gar durcheinenkegel«
förmigenDeckelabgeführt,den man über den Ofenſtellt,
oder hângt,mit einem Rohrevon des KegelsSpite
Durchein Fenſterhinaus,wo man ſtattdesGlaſesein
xundes Blechhat.

Jn das Ende der Röhre,das ſichauſſerdem Ferſter
Peſfindet,ſeßtman einKnierohrfrey,ſo,daßes fann ge«

drehetwerden, nachdemdie 2ufeden Zug zu hindern
ſcheine,Man kann ſelbſtdurcheinenVentilatoram
Ende der Röhreden Zugverſtärken, hiedurhwird dies

Hike,dieſonſtim Zimmerbliebe,mit ſolcherHeftigkeit
ausgezogen, daßman im Sommer nichtvielUnbequem«
lichkeitdavon hat, Im WinterthutdieſerOfenDienſts
einesKachelofens.

30, $.Die Bleyweistiegelſindleichtmit gewöhnli«
chemWerkzeugebearbeitet,als Holzſägen,Stoößſägen,
Feilen,Meiſſeln,und Hämmernz aber dieLöcherzu
bohren, habeihBohrergebraucht,von einerFederdif,
bis einenFingerdi>,manchedreye>ichtan denSpiben,
andereviere>ig(.

31.$.Sie ſindalsDefenſehrdienlich,weilſievon
ſchnellerHißeund Kältenichtſobaldſpringen; ſieſind
firengflüßig, und brennenalſonichtſobaldaus. Wenn

fichauchdieſesereignenſollte,ſindzwene andere ſolche
Tiegelleichtvorgerichtet, und in dieeiſerneRingegepaßt.
Das Eiſenwerkwirdnieverzehre,

32, $
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32. $.Den Deſtillirofen,4 Fig.habeih auſſerdem
alsSchmelzofengebraucht, MecalleinTiegelnzuſchmel«
zen, und ſelbſtMeßingsprobenzu machen, welchesrecht
gut gegangeniſt.

33.$,MehrereÖfen von ſolchenTiegelnhabeih
nichtzuſammengeſeßt,weilichinmeinem Laboratoriowands

feſteOefenzu allenGraden des Feuersund allenArbei
ten habe.

Sie ſindauh ſehrleichtvon jedemaufgeſeßt,der
fichmit Heerd-und Ofenſegenbeſchäftiget.WVornehms
lichfóômméees daraufan, vermittelſtZugröhredieHiße
zu verſtärken, oder zu vermindern,theilsdurchuntere,
welchealsWindfängedienen,theilsobere,wieSchorſteine.

Die vom Hr.Lewis (3.$.)angegebenenVorſchläs
ge, ſindauchnachdeſſelbenGrundſäßenbewerkſtelligt
worden. Er hatmeiſtTiegelvon der GröſſeN. 60. ges

braucht,aber zu meinen VerſuchenhabeichN. 70. und

vornehmlich80 am bequemſtengefunden,dochkömmt
es hierinnaufjedesGutdünken an,

BögenBleyerztiegelnihtden Schwefelfoſtarkan
ſich, fo, daßſieauchdavon zerfreſſenwerden,ſowürde
man ſichihrermit Vortheilebeym Erzſchmelzenim Kleis
nen bedienen, ebenwie es im Groſſengeſchieht;und ſia
wären da noh mehrnüßlich.

Aber,wenn im GroſſenvielRohſkeinſhmekzenvors

fommen, ſofann man dieſeim Kleinennihtnachaha
men. Auſſerdem, habeih bemerkt,daßau Bley«
chla>endieſeTiegelzerfreſſen.

Es VIII Ans
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VIII.

Anmerkung
Uber

die Fiſhereyin Hjelmar;

Olof Strandberg,
PſarrherrinLannasinOeſtraNerike,

S
er Hjelmar,einervon Schwedensvornehmſten,
und vielleichtfiſchreichſteninnländiſchenSeen,
gränztan Südermannland und Nerike,und er-

nährteineanſehnlicheMenge der Einwohnerdieſerteh-
ne. Jm Winter giebter groſſeMengenFiſchefürdie
Bedürfniſſeder Stadt Stockholmab;deſtowichtigeriſ
es, die Fiſchereyin dieſemSee ſoeinzurichtenund zu
treiben,daß dieſeReichthúmernichcabnehmen,noch
eherſichmehren.

DaßdieFiſchereyindieſemSee ießogeringerſey, als
in vorigenZeiten, läßtſichnichtmic Gewißheitſagen.
AllerdingsberichtenalteLeute,man habevor 50 und

mehrJahren,da faſteine unglaublicheMengeFiſche
gefangen; aber jeßohatſichdie Anzahlder Fiſchenden
auchanſehnlichvermehrt,und ſokann aufeinennicht
ſovielfommen. Wenn man alſo,wenigſtsnswas den

Hjelmardetrife,fürſicherannimmt,dieMenge derFi
ſcheſeynoh eben nichtvermindert, ſoverdientes doh
Nachdenken,wie ſichſolcheetwa noh vermehrenlieſſe,
weildieMenge der téeute,welchedieſeFiſchereynußen,
jährlichzunimme,EinigeVorſchlägezu dieſerinenchigen
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thigenAbſichtzu bewerkſtelligen,dürftewohlanfangs
etwas ſchwerſeyn;aberman hates dochnicheffruns
möglichanzuſehn.

Die berühmteHechtfiſchereydesHjelmarverdientzus
erſtgenauer betrachtetzu werden ; daß die Hechte,wel«
chein unſernSeen die gefräßigſtenRaubfiſcheſind,
auszurottenwären,will man insgemeinniht zus

geben.Sehr vielGrund hates, wenn dieFragevon
den groſſenHechteniſt;aberdiekleinenſindnichtdarun-
ter zu begreifen,Die Sache iſtunſtreitig,wenn man

bedenkt, daß der ÉleineHechtauchnur kleineFiſchevers
» ſchlingt,Stinte,(Nors)Kaulbarſe(Giers) und Wis

tinfe,(Löjor)dieniegroßwerden, ſeltenden Menſchen
zuNube kommen , und in unglaublicherMengezu finden
ſind,daherſieauchvornehmlichſcheinenzum Unterhalteder

wachſendenFiſchebeſtimmtzu ſeyn.Es iſtauchmeréwürs-
dig,und kann wohlden Hecht{Üben, ſolanger Élein

iſt,daß ſeltenein Rothauge(Mört ) gefangenwird,
ſolangeer leiht,ob man wohlnichtſagenkann, daßev

dazu ſehrmitgenommenwürde; ſonderner wirdvom

Schöpfer, zum Dienſtedes Hechts,der ihnauchvor-
nehmlichverzehrt,gleichſaman ſolcheStellenverbannt,
wo dieMenſchennichtzu ihm kommen können. Alſo
ſollteverboten,und aufgehörigeArt gehindertwerden,
daßniemand , wie oftgeſchieht,in den Mündungender
Flüſſemic den Stintneßeim HerbſtediekleinenHechte
fiſhte,dieim Sommer aufden, oben,und ringsher-
um unter WaſſerliegendengroſſenAngerngezeugtwers
den. Man weiß,daßÉleineHechte,nichtgröſſer,als
Strömlinge,aufdieſeArt zu vielenLaſtenſindaufgezo-
gen worden , welche,wenn ſienoh einigewenigeJahr
gelebthätten,zu vielfachemNutengewachſenwären,
und ſichvermehrthätten,

Bey der Sandakſiſcherey(Gös) iſ wenigzu erins
nern. Der Sandac kannwährendesLeichensnichtgefai1s
gen werden, welcheszwiſchenErichstagund Johannis

eins
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einfällé, Wiſſentlichleichter nichtanders , alsbeydem
groſſenErdrückenzwiſchenWinds und Lungresbey, der

doch6 Ellenunter Waſſerliege.Und wie man das Neb
an der Stelleaus MangeleinerLandfeſtenihtwohlzie
hen kann, ſo wird fein leihenderSandat gefangen.
Wenn hiezukömmt,daß dieNeße mit denen dieſeArt

Fiſchegefangenwird,von weitenMaſchen(groftband)
ſind,ſofindetſihwiedereineUrſache,warum eineſolche
Menge des koſtbarenSandats vorhandeniſt.Schade
iſtes doch,daß er, wegen ſeinerzärtlichenNatur,im
Sommer ſehrvon der Wärme ſtirbt.

Dagegeniſtder Braſen(Braxem)der Fiſch,wel-
cherwährenderLeichzeitingrößterMenge gefangenwird.
Und wie ihnauſſerdemdiegroſſenWinternebevieletas
ſtenmit einanderaufheben, ſoerhelltleiht,daß er am

erſtenfann ausgerottetwerden. Seiner breitenGeſtalt
wegen wird er wohlnichtſoleichtvon andern Fiſchenver-

ſhlungen, als die ſ{hmälernArten, und das ſichertihn
auchin groſſenSeen ; aberdochiſterbärmlichzu ſehen,
wie ganzeHaufenfortgeſchlepptwerden , ſobaldſiehaben
angefangenzu leichen, und eheſieden Nogenhabenfal-
len laſſen.Jn den Flüſſenbekömmt man den meiſten
Braſen,und könnteder Rogenleichterhaltenwerden,
wenn man den FiſchinBehälterthäte, diein den Wins
eln Fichtenreiſigaufden Boden aufgerichtſtehendhâccen,
und er darinnen höchſtens2 Tagegienge,da man dar-

nachdas Fichtenreiſigins Waſſerbeym Lande werfen
müßte, daß dieSonneuwärme da den Rogen ausbrüs
tece. Jch habees mit ſolhenBehälcniſſenbeyRoth-
augen verſucheund gefunden,daßes ſicherangeht; aber
mit Braſemkann ih keineProbeanſtellen, weil er zur

Leichzeitnihtin BehältniſſenvollſtillſtehendenWaſſers
lebt,und Flußwaſſerhabeichniht. Stattdeſſenhabe
ih den BraſeminNe6eeingeſperrt, der beymir,zu lei

ehen,ans tandfam. DarinnenhabeichihneinigeTage
ſtille



Über die FiſchereyinHjeltnar. m7

ſtillegelaſſen,bisſeinVerſuchwiederherausins Tiefe
zu fommen,gemachthat,daß er das 2eichenvollendet
hat; und dann habei< ihnerſtgefangen,Eben ſo
Éönntenes alleohneMühe machen, wenn ſiegutenWils
len hätte.

An Barßen(Abhbor)iſtderHjelmarbeſondersreiz,
und ſicherlihwird von dieſerArt Fiſcheam meiſtenge-
fangen,ohnedaß eineVevminderungbemerktwird,
Dem Barße wird es ſehrſchwer,ſeinenzähenRogen
loßzu werden;deßwegenſuchter nichtGrasboden an den

Ufern, ſondernfindetüberallin der See Bergeund ſeie
nichtenBoden , dieihmdienlicherſind.Jn ſolchentiefen
und ſteinichtenEngen,woalleindieLeichbarßegefangenwers

den,müſſen,wieínden Abh.d.K. Af. d.W. zQuart.1761.
iſtangeführeworden,Behälterfürſieeingerichtetwers«

den,darinnenſteſichauc dieſeJahrszeitganz wohlbea
“

finden; dieſeBehältermüſſenam Boden kleineSteinehas
ben,daranſiegehenkönnen, bisſieden Rogenloßſind.

Was es übrigensfürWirkunghat,wenn der Fiſch
in der Leichzeitbefriedigtwird , habeihbeymeinem zehn
jährigenAufenthaltean einem kleinenSee, Sala
Dam genannt, aufmerkſamerlerne. DieſerSee iſ
Élein,ſehruntief,und meiſtmit Schilfüberwachſen;
da fonntenun der Fiſchüberallbequemleichenund hatte
nichénöchig,wie hier,aus MangelbequemerPläsbein
groſſenHaufenan diewenigenihmbequemenStellennah
dem ¿ande zuzugehenund ſichfangenzu laſſen.Die
Folgewar, daß man da immer einen groſſenVorrath
von Fiſchenfand,ob ihrergleichtäglichgefangenwurs-

den,
und Alle ſihwunderten,woherdieſeMenge

âme,

Eine groſſeHindernißfürden Zuwachsder Fiſche
iſt,daß das Waſſerin HjelmarmancheJahrſohoch
ſteigt,daßder Fiſchweithinaufaufden niedrigenWies

ſenleiche,da werden nun dieJungenzum 29°Braſsrale
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Graſezurü>gehalten,wenn das Waſſerfällt,meiſtens
auchvon Raubvögelnverzehre,Dieſesiſteinwichtiger
Umſtand,dem man abhelfenſollte,derNußbenwürde ſich
ſchonineinigenFahrenzeigen.Es iſtnochan den Ufern
Gelegenheitfürihn,ſichzu vermehren,ohnedaßer einige
MeilenherumaufdieWieſenzu wandernbraucht,

Im Frühjahreund Herbſte,da man diemeiſtenFi-
ſhefängt,beſondersim Segerſjöfluſſe,kann man die

groſſeMenge weder bergennochverkaufen, ſondernvies
lesverdirbtund fômmeum, weiles inihrenBehältern
fürſiezu eng iſt.Man hatExempel,daßder wegges
worfenetodtkeBraſem Waſſerund UferſoÜbelriechend
gemachchac,daßman faum da hatvorbeyfahrenfôns
nen. Wie nun die Leuteauſſerdemweit reiſenmüſſen,
ihnzu verkaufen,und ihnoftfüreinen ſehrgeringen
Werthſogut alswegwerfen, ſoſcheintnöthig,daß er

zu der Jahreszeit,da das Waſſernochfühliſt,durch
ein und andere Waſſerbehälternah Stockholmgeführt
würde,da er ſoſehrdienlichiſk

IX.Bon
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IX,

Von deu

Vermehrung desVolks
in der

LannasverſammlunginOeſtraNerikez
Vom Pfarrh,

Ol. Strandberg,

lsihdieJahrsſummenderGebohrnenund Ge

ſtorbenenin dieſemKirchſpieledurchgieng, habe
> ichmic:Vergnügengefunden, daßdieerſternuns

gemeinvielinVergleichungmit den leßternbetragen,Z.E.
1759Geb.48 Geſt.1861760Geb, 41, Geſt.25. 1761Geb.
5c.Geſt.28. 1762Geb.52, Geſt,39, Das Jahrgiengen
dieBlatternherum.1763Geb,ç1.Geſt.15.1764Geb.39.
Geſt.18. Ebenſo diefolgendenJahre.Jchhabemichdes
Gedankens nichtenthaltenkönnen, da ſichdieſesKirch«
ſpiellängſtdes Hjelmarhinſtre>t,und ſelbſtWins mic

enthalt,ſowerden da mehrFiſcheverzehrt,als anders-
wo, und dieſes,alseineſehrgeſundeSpeiſe,müſſeviel
dazubeytragen.DeſtomehrWerthmuß man aufdie
Fiſchereyſeen,und durhgute Anſtaltenſiean der

Stelle,wo Gotecſieeinmalhingepflanzthät,zu erhal
ten ſuchen,

AX.Bes
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X.

Berik
von einer

Achre vom Alepocuros,
die verſhlu>t worden,

und

nachfünfWochenunterdem retenSchulterblatte
wiederausgeſchworeniſt.

Vont

__
Pehr Birrchen, |

Or. der Arzneyk.A�eſſorim K. coll,Med,

I"ſehsJahrenward ih zueinem jungenHerrn
erfordert,der fünfJahr alt war, und ſich
damals ſchon2 bis 3 Tageübel befand.Die

rechteUrſachederKrankheitkonnteih nichtwiſſen,weil
das Kind nichtden geringſtenBeſcheidvon ſichgeben
konnte,und dieAelternnur berichteten,es ſeyin der

Nachtkrankgeworden, da es den Tag zuvorineinem
Garten mic andern Kindern geſpielthabe;es hättedas
beymit Gras und grünenBlätterngeſpielt,auchwas
davon in den Mund genommen, woraufes aufeinmal
angefangenhättezu huſten,und überSchmerzim Halſe
geklagt,der abergleichvergangenſey,alses Brodtgez
kaut und niedergeſchlukthabe.Als es nah Hauſege»
komnienwar, hättees zwey StückBrodt gegeſſen,ohnè
dabeyBeſchwerungzu finden,wie es aberdieſeNacht
einheftigesFieberbekommenhatte,mit ſtarkenBrechen,
ſofürchtetendieAeltern, eshabeetwa giftigesGrasvera

{lue Y

Das
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Das Gras, das ſíehattenin den Mund ſtecken
Und Saamen davon înden Händenhabenſehen,glich
ihremBerichtenah dem groſſenRumex z aberhieraus
fonnte ih feinenVerdacht{höpfèn.Jh glaubtealſo,
dieſerVorfallhabemit der KrankheitkeineGemeinſchaft,
zumalda ſelbigenun einemheftigenWurmfiebergliche,
Die Zufällewären: StarkesFieber,Schläfrigkeit,Bres

chen, Hißbeund Kopfſchmerzen, auchtro>nerHuſten,
den ichals conſenſuálvom Magen anſahe,um deſto

mehr,weilder Bauch ſehrhärtund geſpanntwar, ſich
ſehrheißanfühlte,und dieZungeſehrunreinwar, mit

Übeln Geſhma>e,worüber es ohneBefragenſichſelbſt
zu beſchwerenwußts, O |

JchgabihmkühlendeundſäuerlicheLaxirmittelund

hwacheBrechmittel, dieſesſchienUnderungzu machen,
deſtomehr,weiles hartverſtopfetwar, Die Excremene-
te, welchedadurchabgeführtwourden, waren in groſſer
Menge, ſtankenabſcheulich,und ſahenſchwarzausz diéa

ſeshieltſehrlangan, mit geſpanntenhaëtenund heiſſen
Unterleibe,und gabalſoalleAnleitung,WürmerinVeta
dachtzu haben,und mit dieſenMittelnfortzufahren
man fügteau<hWurmkuchenbey,aberohnedie geringſte
tinderung.AlleindurchReibenmitAltheaſalbemitEßig
vermiſcht,ward der Unterleibmerklichweicher.Nach
vierzehntägigerKrankheitlindertenſichauchallePlagen
des Unterleibes, es konntewiedereinwenigweicheSpeiſen
eſſet,der Huſtenaber,welcherbisdahinwenigerbedeus
fend, und ſymptomatiſchvom Magen geſchienenhatré,
ward nun ſchwererund ſogewaltſam,daßer beymAns
falle,vor Jammerund Geſchreyauſſerſihwar. Soofs
der Huſtenkam,warderim Ængeſichtebluthroth,fam in

einen flieſſendènSchweiß,ſeinPuls war ſoſchwachund
fhnell,daß man dieSchlägekaum zählenkonnte.Er
flagüber grauſamenSchmetzin der rechtenSeite,
Bruſtund Magen, Jchändertenun dieMitteldenJndis
cationengemäß,urSgabihmlinderndeinnerlicheMittel,
Schw. Abh,XXXIV. YB. F âls
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als: Emulſionesoleoſaeund Serum lactisHofm, zum bee

ſtändigenGetränke,mitAbwechslung,lindernderSäfte,und
Mandelöl,Mandelſyrup,Altheaſyrup,Oxymel2c. den Leib

hielcichmitClyſtierenoffen,EndlichwießſichchereAnzei«
gung einergebrochenenVomica der tunge,durchſtinfen-
fendesOdemhohlenund herausgehuſtetendi>en gelben
Eyter,welches8 Tageanhielt.Da dieſesgelindertward

und aufhörte, flenger an ÜberSchmerzenim Nückenzuklas

gen, und unter dem rechtenSchulterblatte,dichtam Rücks

gradezeigteſicheineweiſſeſehrſchmerzhafteGeſchwulſt,
diemit ſaturniniſchenUmſchlägengewartetward. Dieſe
Zeitüber, konnteer nichtaufden Seitenliegen,nur be«

ſtändigaufdem Nücken.
Die Plagenwaren am ſchwerſtenbeyNacheingraus

ſamerUnruheund Schlafloßigkeit, unter allendieſenaber
befam er dochwiederLuſtzumEſſen,und einereineZunge.
JndeſſennahmdieSchwulſtanſehnlichzu, und da ſieans

fiengeinwenigweichzu werden , legteman ſuppurirende
Pflaſterauf,dieSchwulſtzurOeffnungzu bereiten.Sie
ward alsdenn roth,und giengnachzween Tagenauf,mic
LinderungallerPlagen,ſo,daßer dieNachtganz ſtilllag,
und feſt{lief.Als ichden Morgendaraufden Schaden
abwartenwollte,fandichdas ganzeBettevollÜbelſtinkens
den {warzbraunendünnen Eiters,dieSchwulſtgänzlich
niedergeſunten,mit etwas in derDeffnung,das ſichſcharf
wie ein Nagelanfühlte,als man es auszog,fandſich,
daßes das ſcharfeHalmendedieſerAehre,mit allemZu-
behôrwar. Es war mit einerbraunenfaulichtenFeuchs
tigkeitbedet,dievölligwie menſchlicheExcrementeroch,
Und diefenGeruch 2 Tagelangbehielt.

Als man dieOeffnungunterſuchte,zeigteſichdeutlich,
daßbeyjedemOdenhohlenLuftausgieng,und ſelbſtgegen
eindavorgehaltenesLichtwehete.Die Lufcblaſenkamen

auchhervor,wenn man von auſſengegen dieOeffnung
niederdrückfre.Das Kind beſſerteih nachdemvon

Tag zu Tageunter beſtändigemGebrauchevon HOſf-
manns
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manns ſüſſenMolken mic Körbel,und innerhalbdrey
Wochen war es vollkommen geheilt,friſchund munter,
lebtauchnochohnediegeringſteKränklichkeic.

Mit dieſemVorfallehatein neuerer vielAehnlichkeit,
der aus dem Kircd:ſpieleGöchlandinNerike,inN. 6. der

inländiſchenZeitungendieſesJahrserzähltwird. Es iſt
Schade,daß der Berichtſokurzund unvollſtändigiſt,
Er lautetvon Wort zu Work, wie folgt:

„Den 22 Dec, verwichnesJahrward einKnabe 4L
Jahraitbegraben,derunverſehenseineAehreniederges
{lu>thatte,worauf er ſogleichanfiengzuweinen,undſic
zu brechen; wieaberniemand dieUrſachedavon wußte,die
er auchſelbſtnichtentde>te,ſobliebdieAehrezurück.Den
folgendenTagbracher Blut von ſich, da er denn auchzu er=

kennengab, was ihmbegegnetwar. Die folgendenTage
gaber geronnenBlut von ſich,und wieStückchentunge,.
Die vierteWoche darauffam dieAehreunter dem rechten
Schulterblatteherausmit dem ſcharfen, oderHalmendEs
voran , woraufvielBlut und Maeerieauslief,und den

9 Tag darnachgienger mit Tode ab.,

Man fann mit ziemlicherGewißheitſagen, daßdis
Aehrebeydemalzuerſtin den Schlundoder Magen ges
fommen if, und ſichdadurchindie(ungen, und ſoferner
durchdieRibben herausgebohrthat,nichtabererſtdurch
die ¿uftróhre,wie gleichwohleinigeZufälle,in beyden
Fällen,zu glaubenveranlaſſenkönnten.

ErſtickenderHuſten, beſchwerlichesund ganzgehins
dertesOdemhohlenhätteda inbeydenFällenerfolgenmüſs
ſen,welchesdochnichtgeſcheheniſt.Man weiß,wie
hre>lihePlage, nur ein TropfenWein, Brantewein,
oder Waſſererregt,der , wie man ſagt,in die unrechte
Kehlekômmt, und daßderallergeringſtefremdeKörper,
der dahinfêômmtc,ſchleunigenTod verurſaht,Soſoll
Anakreon an einem Weinbeerkerneerſti>tſeyn,und in

den engliſchenTranſactionen1764ſiehtmaneinen ſeltenen
VorfalleinesSrauenzknneers, dasmitdem Odemhohlen,

2 da
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da ſiezugleichrufenund ſchlingenwollte,einbißchenBroda
rindein dieéuftröhrebekommen hatte.Sie verlohrauf
etlicheStunden Empfindungand Sprache,und es ſchien,
alswürde ſiejedenAugenblickerſti>en, bisſie2 Stunden
darauf, durchein ſtarkesAderlaſſenLinderungbekam.
Das Odemhohlenward etwas leichter,aberder Huſten
hielcunaufhörlichdreyvolleStunden an, bisſieganz abs-
gemattetwar, manchmalohnealleEmpfindung,manch-
mal aufdieBruſtzeigend.Manließ ihreinigeStun-
den daraufdas zwey!emalzurAder, mit vielUnderung,
auchhörtederHuſtenauf,vermuthlich, weildas Srücke

chenBrodé tiefer,nah einem Lobo der Lungegeſunken
war. DakonneeſiemicgröſſererMüheeinigeFeuchtigkeit
niederſhlu>en,bekam aberihreSprachewieder,dochhei
ſcher,und ſo lebteſieim größtenElendemehrereTage.
Darnachfielſiein einentiefenSchlaf,und ſchliefſoabs
wechſelnd,hatteaber,wenn ſieerwachte,allemalgraus-
ſamePlagen.Nach einigenTagefiengderOdem an zu
ſtinfen, und den 11 Tag dekam ſieBrechenund.heftigen
Huſten,dadas Geſchwüraufbrach, und dieBrodtrinde»
fogroß,alseinegroſſeLambertsnußmitvielBluteund Mas-
terieausgehuſtetward,woraufſieſichwiedergeſundbefand.

Vergleichtman dieſeVorfälle,ſoſiehtman deutlich,
aus dem UncterſchiedederSymptomen, daßdieAehredes
lopecurosnichtunmittelbardurchdieLuftröhrehinunter-

gegangen iſ,ſondernſichdurchMagenoderSchlundmuß
in die‘ungegebohrthaben.EineBegebenheit, welche
der Wundarzt,Thomas Arnot, in den Médical Eſſays
berichtet, beſtätigetebendas. Ein Schuſtervon ſtarker
Gefundheit,aß geſtopfrtesKalbfleiſch,wovon ihmeinKno-
chenzu unterſtim Sthlundeſibenblieb.Er ward 2 Tage
darnachfranf,mic der EmpfindungeinesKlumpensin
der Bruſt,darauffolgteFieber,mit groſſemSchmerzen
im Magenmunde, hektiſcherPuls,und endlichStichein
beyden Seiten,Magerwerden,Huſtenund ſinkender

Odem, Wahnwib,und Schweiß,Jn der5Wochefam
der



die verſhlu>tworden. S5

derKnochenmiteinem gewaltſamenHuſtenherauf,war
ſogroß,alseineHaſelnuß,blutig,ſhwammichc,und übel

ſtinkend,darauffolgteohngefähreinLöffel.voll übelries

chenderEyter, und Huſten,der einigeZeitdauerte.
Es giebtnochmehrVorfälle,auh von Pflaumen«

fernenund Kirſchkernen, dieſichin den Gedärmen vers

wickelt,und da Geſchwulſtverurſachethaben.Beſon»
dersiſteinmerkwürdigerinden medical oblervations. den

der GeburthshelferColeberichtet, wo mehrals20 Kerne
von Kirſchenund Cathrinenpflaumen,durcheinenAbs
ſceßam Nabel herausgekommenſind,obgleichdieKranke

verſicherte, ſiehabedergleichenin 2 Jahrennichtgenoſe-
ſen. Bey der CurleiſtetdieChinaeinenſehrbeträchtlis
chenNußsen.Eheman mit dieſerArzneyanfieng,wollte
dieWunde nichtheilen,auchdas fymptomatiſcheFieber
ward damit geſtillt,kam aber wieder,und dieWunde
ward wiederſchlimm, wenn man mit derChinaaufhörte.

Fn den Mem. de P Ac. de Chir,'T.T.werden auh eis

nigeVorfällemit fremdenKörpernangeführt,dieſichin

tuftröhreund Schlundgeſeßrhaben,auchinMagen und

Därme. Ausallen dieſen,und beſondersaus vorhergehene
demBerichteinden engl.Tranſact.beywelhemVorfalledie

Krankeſicherwird ebenſolcheZufällegehabthaben,wiebey
derrechtenhautigenBräune,erhelltzulänglich, daßman

nichtohnegrößtetebensgefahrfremdeSachenindertuftröh«
re beherbergt;auchdieUrſachewarum diehäutigeBräune
(Strypſqukan) (*)ſocódtlichiſt,nachdemſichdiefremde
Haucgebildethat, und daßſtaresund zeitigesAderlaſs
ſen,das einzigezuverläßigeMittelbeyſolchemVorfalleiſt,

(*)Man ſehe von dieſerKrankheitunten IV,Qu. 6 Abh.
Den deutſchenNahmen habeichvom Hr-Prof.derBo-
tanikUurrayzuGöttingen.

Káſtner.

Ve

S3 XI.Auf-
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A u fgabe:
die

Differentialgleihung
d’y.dy+addy.ddy+b.ddy*4c. dy*=o0

zu integriren,
welche

unlängſtvon jemandeniſvorgegebenworden,
Eingegeben

von

Daniel Melander.'

d

M- ſeßedy = e wo dz unverändezlichiiſt,alſs
X

dz. dx
|

ddxdz dx?dz,
und dy = — —— % 2—

Xx x x?

Sekbtman dieſeWerthein dieDifferentialgleihung,ſo
Éómmétxddx — (a+2)dx?+ bdxdz — cdz*=o,welche
vom zweyfenGradeiſt,alſozeigtſich,daßdievorgegebene
Gleichung,ob ſiegleichvom viertenGradezu ſeynſcheint,
în der Thatnur von der dritteniſt,Man ſebeferner
dx=pdz, alſoddx = dpdzz;wird nun dieſerWerth
în diezuleßtgefundeneDifferentialgleihunggeſebc,ſo

erháléman folgende:dp + (b— (a+ 2),p— N
dx pdp dx

x
OO

E) pP —bete x

ddy = —

von?
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vom erſtenGrade iſt,und wo dieveränderlichenGröſſen
von einandergeſondertſind;W. Z.T. W.

Wenn man eineDifferéntialgleichungintegrirenſoll,
ſohâltman dieAufgabefüraufgelößt,ſobaldſieaufeine
Differentialgleihungvom erſtenGrade gebrachtiſt,wo
dieveränderlichenGröſſenvon einandergeſondertſind,
Denn was alsdenn nochfehlt,erfordertnur Quadraturen
der frummen Zinienanzuwenden,welchesjedem,dermil
folhenRechnungenumzugehenweiß,bekanntiſt,wer
aberdieſenTheilder FJntegralrehnunglernenwill,dem
dienen ſolcheExempelzur Uebung. Deßwegenſebeih
dieAuflôſungmeiner zuléstgefundenenGleichungnicht
weiterfore,Zu Quadraturenkrummertínienrechneih
alleJntegrationen,wo dieveränderlichenGröſſenvon
einandergeſondertſind,wenn auchgleichdieJneéegrale,
wie in dieſemExempelhyperboliſcheLogarithmen,und

daherrührendeanalytiſcheAusdrückungenenthalten.(*)

E) Hr.UM. ſcheinthieeinenEinwurfzu.befürchten,zudem

gar kein Grund ware, denn die hyperboliſchenLogac
rithmenberuhen, ja auchaufderQuadratur derHyper-
bel. Uebrigensiſtbekannt,daß ich alleſolche“Inte-
grale,wie Hr.M. erwahnt,alsQuadraturen krummer
Linienanſehenlaſſen.Man . meineAnfgr.dex Anal
des Unendl,411. V,

Käſtner.
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Berit
wie

die Chineſerhte Perlen
nacmhma << en,

Eingegeben
pon

Johann AbrahamGrill;
Abrahamſſon,

nachzumachen, habenſiegeheimgehalten, mir
iſtnichtbekannt,daß, was davonwäre herauss-

gegebenworden. JchhabealſodieEhreKön.Akades
mie zu übergeben,was ih beymeinem Aufenthaltein
Canton vondieſerKunſthabeerfahrenkönnen.

Jh ſtelledahin,ob ſichdie SacheaufmehrArten
bewerkſtelligenläßt,und vielleichtnochvolllommener;
aber diein ChinagebräuchlicheArt iſtwenigſtenszus
gleihbehend,und merflih.Wenn dieMuſchelnim
Anfangedes Sommers an dieOberflächedes Waſſers
herauffriechen, und geöffnetan derSonneliegen, ſohat
man ſchonaufgezogeneSchnuren, von 5 oder 6 Perles
mukterperlenin jeder, diemit Knoten am Fadenvon
einandergeſondertſind,in jedeMuſchellegtman eine

SchnurfolcherPerlen,MircdieſemFangeſenktſeydieUs

Cate
welchedieKunſtbeſaſſen,âchtePerlen
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Muſchelins Waſſer. Das Jahrdaraufwerden die
Muſchelnheraufgehohlt, wenn man ſieöffnet, findetſich
jededer eingelegtenPerlenmutterperlenmit einerneuen

Perlenhautüberzogen,diedem Anſehennah, völlig
ächtenPerlengleicht.

Meine Angabezu beſtätigen,habeihdieEhreKön.
AkademiedieeinzigeMuſchelzu zeigen, dieih inChina
bekommen fonnte,und in die Perlengebrachtwaren.
Es iſteinMytiluscygneus, den man auh in Schweden
findet,{JndieſerMuſchel, welcheaus einem Seeeinige
Meilenvon Canton iſtaufgenommenworden , zeigtſi
nocheine anſißendePerle,mic deutli<enMerkmalen,
wo die Úbrigen,hiebeyfolgendenlosgebro<nenPerlen
geſeſſenhaben.DieſehabendurchdieHautmit der ſie
ſindüberzogenworden, ein ſoſhônesAnſehenbefoms
men, daß man ſieleichtfürächtePerlennehmenwürde,
wenn nichtdieHautan der Stelle,wo diePerlan der

Muſchelfeſtgeſeſſenhat, einwenigofenwäre,aber das-

durchlâßcſichdeſtodeutlicher,dieinnere befindliche
Perlenmutterperlevon der Haucdieſieüberzogenhat,
unterſcheiden,

|

Vielleicht,wenn man ſolcheeingelegtePerlenlâns
ger inderMuſchellieſſe,würden ſieſihvon der Schaale
losmachén, und denn auchdieſeÉleineOeffnungmitHaut
überzogenwerden, OhngeachtetdieſesFehlersaberbraus-
chendieChineſerdieſePerlenrechtgutzum Perlenſtiken,
wo man die fehlerhafteSeiteverbergenfann.

Vorhergehendesveranlaßtmichzu denken,Éleine
ächtePerlen,in Muſcheln-oder‘Auſterngelegt,würs
den dur<hneue Hâuteanwachſen,und ſo durchaus
âächtſeyn.

Ich habemeine Abſichterreicht,wenn die,welche
an Derternwohnen, wo ſichMuſchelnfinden,und die

S5 tage
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Tageſoiſt,daß man ſicherſeynkann,dieMuſchelwie-
der zu bekommen indie man Perlengethanhat,hievon
Anlaß nehmen,Verſucheanzuſtellen,dur<hwelche
gewiſſezweifelhafteUmſtändenoh können erläutert
werden,

eS

Druckfehlerin 1771.11,Quart. 4.Abh, Sie habenſichim
Originalebefunden,und werden im jesigenJahreI.
Quart.VI.Abh.angezeigt.Ichhabeſielieberhieheram En-
de desQuartalsbringenwollen,und zeigealſoan, wiedie

fehlerhaftenStellenin der Ueberſetzungzuverbeſſernſind.
Man wird mir hoffentlichverzeihen, daßichdieſeFehler
Ubergetragenhabe,dieichſonſtleichtentdet hatte,wenn
ichbeym Uceberſegender Abhandlung, nachgerechnethätte.
Dazu binaberichwohl nicht.verbunden,und kömmtes
aufmichan, ob ichLuſkund Zeitdazuhabe. Dielette
mangeltzu oftbeyeinerArbeit,aufwelchederDruckex
wartet.

Käſtner.

Alſoim dreyund dreyßigſktenBande der Ueberſetzung
verbeſſereman folgendes:

Seite Zeile ſtatt ße man

142 26 R: I 1: R

143 4 GH GI

144 31 (FE---NH) (FL) HO = S2NH
148 7 FR= bleibtweg
— $ FE FK?

Der
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April, May, Junius,

1772



Praä�idenk
der K, Akademie für je6tlaufendesViertheljahr:

Herr
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Reichshiſtoriograph.
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Von des

Schnees Kälte
beyut

Schmelzen.

GB dieſemJahrewar vielSchneeaufeinenkleinert
Garctenpla6gefallen;man verſuchteibndur
Schmelzenmit heiſſemWaſſerloszu werden ; es

giengaber,wider Vermuthen, ſolangſamdas
mit zu, daß man feinenNußendavon hatte:dieſesvere

anlaßtemich zu muthmaaſſen, es möchteetwa ein unbe-
fannter Umſtand dabey verborgenliegen,und das

Schmelzendes Schneesmögeſichnichtnachden Geſees
kenrichten, dieman ſonſt,beyVertheilungderWärme
unter unterſchiedeneKörper, beſondersWaſſerbeobachs

i
M. C

tet. MachRichmannsbeéanncterRegel—
findetman den ThermomefergradeinerMiſchungzweyer
Waſſervon ungleicherWärme, wenn man dieMaſſen
m, M, mit den Zahlender Grade ihrerWärme c, C,
multiplicire,und der ProducteSummen mit der Sum-
me derMaſſendividirt,Nou. Comm Petrop.TI. p.t68,
daß dieß,auh in dem Falleeintrifft,wenn das eine

Waſſereiskaltiſt,hatteichbeyallenProbengenugſam
erfahren,und glaubtedarausſchlieſſenzudürfen:Schnee,
welchernichtsanders iſt,alsgefrornesWaſſer,und bey
eben dem Gefrierungspuncee,zu faſtgleichfalcemWaſs
ſerſhmelzt,werde ſicheben ſoverhalten,warmes Waſs

ſerabkühlen,aberauchſelbſteinenproportionirtenTheil
der
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der Wärme annehmen. Jndeſſen{lug der Verſuch
ganz anders aus. Das eyßfalteWaſſerließmit gleich
viel68 Grad warmen vermiſcht,der Regelgemäß 34
Grad, aberebenſovielSchneedemGewichtenachnahm
nichtnur alledieſeWärme weg, ſondernbliebauchgus
ten Theilsungeſchmolzen,in der Miſchungzurück,in
welcherdas Thermometerauf0 oder den Eyßpunctgefals
len war. DieſestrafbeymehrProbenallemalein,auh
wie ichnur dieVerhälcniſſedes Schneeszum Waſſerân-
derte,giengallemalein beträchtlicherTheilder Wärme
verlohren.Der Reſtin der Miſchangrichtetſichſowohl
nachderMenge des Schnees,als nachder Warme des

Waſſers,darein man ihnthat,ichſuchtealſodas Ges

ſeßdieſesVerhaltens, oder eineRegel,nah der man

dieWärmeder Miſchung,oder den Grad des Thermoé
meters in allenFällenvoraus wiſſenkönnte.

Daich eineſcharfeWage und ein gutes-Thermomes«
terbeſaß,verſchaffteichmir zu dieſerAbſichtunterſchiea
dene dúnne und hohecylindriſheBüchſenvon Eiſens
bleche, darinneſichSchneeund Waſſerabwägenlieſſen,
woraufman den SchneeaufeinmalinsWaſſerniedere
ſchüttenfonnte,wobeydie Doſe aufdreyaufgerichtete
Stifte,oder einedunne Kanke geſtelltward, um ſowea
nigWärme, als möglichzu verlieren,Aus ebendem
Grunde brauchteman auchſeltenweniger, alseinPfund,
aberwohldreybisfünfPfundSchneewaſſerzum Vers

ſuche,AlleUngleichheitläßtſichbeyſolchenVerſuchen
nichtvermeiden,wo dieTemperaturdes Gefäſſesund
der éuftdieAusdünſtungdes Waſſers,das Auf- und

Miederſtellendes Thermometers,ein kleinesVerſchül«
ken,Zeitverzug,beſondersaberdieSchwürigkeitallemal

gleichderbenSchneezu haben, wenn man nichtgenau
daraufachtgiebt,merklicheTFrrungenveranlaſſenköns-

nen, die doch,ſovielich‘efundenhabe,ſeltenbis 2

Gradegiengen, und wenn dieUrſachedeutlichwar gen15
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Verſuchverwerflichmachten,das ereigneteſichabernur
einigewenigemale, Jn folgendenTafeln,habeichdieſe
Verſucheîn einerſolchenOrdnunggeſeßt,daßzugleich
der Weg bezeichnetwird,aufdem ih derſelbenZuſame
menhanggeſuchtund gefundenhabe.Sie ſindyachdem
unterſhiedenenVerhältnißdes Schnees,gegendas wars

me WaſſeringewiſſeClaſſenabgetheilt,dieColumne A

zeigt:des WaſſersWärme vor dex Miſchung.B,
dieWärme, nachdem der Schnee iſthineingechan
und umgerührrworden. C. Wärme , dienachvors
erwähnterRegelund-Verſuchen, epßkaltWaſſerder
Wiſchungunter eben den Umſtändengiebr.D. Uns
terſchiedzwiſchendenGradzaghlenvon B und C.oder:

Verluſtder Wärme beym Schnee. Allesnah dem

ſchwediſchenThermometer,vom Eyßpuncte0 bis ans

ſiedendeWaſſer,1c0 Grad gerechne«.Man kann alſo
dieTafelnauffolgendeArt leſen: z,E. Wennein Cheil

VWOaſſermit ein TheilSchnee vermengt wird, das

UVVPaſſer98 Gr. Wärme hat, ſofandſichin der Mis
ſcbung13+ Gradz ſiíehâcteſollen49 ſepn,alſoſind
354 verlohrengegangen. Wie nun dieVerſuchezeige
ten, daß eben der VerluſtbeyeinerleyVerhältnißdes
Schneesund Waſſers,ingröſſererMengeimmer beſtâne
digbleibt:So habeih aus mehrgefundenenVerluſte
einMittelgenommen , das zunächſtdie rehteGradzahl
angiebc,welchedem beydieſerVerhältnißſtattfindena
den Verluſtegehört.
Verhaltnißdes
Waſſerszum
Schnee,

A. B; C. D,

Gr, Gr. Gr. Gr,

I zut 98 +T 132 + 49 + 35È =$
dergl,89 75 44> 37

LIÉ 5 407 354
1448
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À.

Gr.

84
78
T7

75

TO

02
86

83

5E
72

70

65
63
ST
45
34
20

OÓ
69
63
62

52

5
4t
40

32

25
22

20

17

B, C. D.

Gr. Gr.

42 36
39 36
38 36È

372 36x

Mite. 3ÓSF

GIF + 245
STF 247 #

557 247
FOr 2

48 24
497 257
437 24
42 23Z
34 23
30 237
2A i ÜR ——— R

Mitt. 24

67È + 172 4e
$1 18%

47 17F
407 18

39 I8

387: 182
357 177
30 18

24 ig

187 177

Mitk, 18
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A. B. C. D.

Gr. Gr. Gr. Gr.

‘LL 92 + 58E 737 15+
84 53 677 147

T3 44 587 14+
63 35 50F 15#
5O 26 40 14

43 2 34F 13#
35 13 28 I5

30 IO 24 [4

28 8 227 14
26 7 202 332
237 47 18 + I47&S

22 3 173 I4F
17E OëÏ 14 132

15 O7 —— ——

IO O Mitt, 14s

L 80° + 53 + 007 137
50 34 465 127
41 22 347 12#
35 17 207 I2>
26 IO 21 F 113.
24 8 20 I2

20 5 102 112
16 2E 13> ILE.
I2 Or ————

IO O Mic, I2 7

iL 04 + E+L 8 BEF
58 38> 49+ 117%
56 37 458 IT

40 29 397 ICF
30È 21 31S IOZ
ZT 17 207 97

Schw. Abh. XXXIV. BB. G 6:1,
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A.

Gr,

26

22

17
IO

7

164 +

LI 24

7 le

B,

Gr.

12

8z

4%

oÏ
O

5

13 --

C.

Von des Schnees Kälte

DT

Um noch ferner mit geringerer Beſchwerdeeiniger«
maaſſendas Verhalcenbeynoh mehrernVerhältniſſen
zu überſehen, habeichin eineund dieſelbeWaſſermaſſe,
x Pf.am Gewichte,zuwiederhohltenmalen 4 LothSchnee
geworfen, und derMiſchungWärme , und ihreAbnah-
me bemerkt,Alſo:

Loth. Gr.

322:4=8:1 78
9:1 ÓI

IO ¿ L 47
II ¿LI 36
I2 ¿I 26x

IZ ¿1 18>

I4 ¿I I2

I5 ¿1 62
16 ¿ L 2

Gr.

61

47

36
26%
18>
I2

67
2

OÏ

Gr.

697
547%
42x
33

24s
I7#
II-7
0E
1E#

Eben ſolaſſenſichalleVerluſtebeyallenVerhält«
niſſenvon 16: x1 bis32:1 finden,wenn ih zu 2 Pf.
Waſſer, oder 64toth,die78 Grad Wärme hatte,nah
und nahallemal4 ¿‘ochSchneethat,und fand,dab

die

âre
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Wärme" des Waſſersna< folgendenGraden aba
nahm. (*)

Gr. Gr. Gr, Gr:

78 38 20 9
68 32 16 6

59 28 137 3

44 24 IL 1 darnachO.

NachdemichaufdieſeArtdieVerluſteund ungleichen
Miſchungenvon Schneeund Waſſergefundenhatte,undſie
înOrdnungnacheinanderſtellte,nahmichbaldwahr,daß
diegefundenenJahlenineinerharmoniſchenProgzreßis
on abnehmen,deren GliederverFehrczu dem Gliedeeís
ner arithmethiſchenReihe1, 2,3,gehören,alſoinderOrds-
nung 2, T, 4, È, U, �ſ,w. einergewiſſenund beſtändigen
Æinheirausmachen.Dieſeläßtſichfinden,wenn man aus

den Zahlen,diejederder beobachtetenVerluſteerforderte,
daran Z,4,£,u- �.f,zu ſeyneinMittelnimmt, und wenn

ſiebekanntiſt,dientſie,micgrößterGewißheit,dierechen
GradzahlenfürdieVerluſteanzugeben,um welchealle

G 2 dig

(®©)Hr.W. Ausdruckiſmir dunkelvorgekommen:meinen
Leſernkönnteesauchſogehn, und ſiekonntendieSchuld
dem Ueberſesergeben.AlſodarfichwohlfolgendeUeber-

ſetzungder erſtenZahlſeinerTafelin Worte beybringen.
Zu 32 LothWaſer, das 78 Gr, warm war, thater
Schnee4 Loth,und bekam ſoeineMaſſevon drGr.W.
Sie enthielt36Loth:zuihrthater wieder4 LothSchnee,
ſoentſtundeineMiſchungvon 47 Gr. W. am Gewiche
40 Loth.Weil nun derSchneejedesmalſchmelz,ſowar
dieMaſſe,die61 Grad warm war, 36LothWaſſerund
4 LothSchnee hattezu ihrdieVerhaltniß1 9; und

machtemit ihreineMaſſevon 47 Gr. Wärme, 40Lotls
ſchwer,zu der neue 4 LothSchnee, die Verhältniß
1:10 hatten,u.,

-

Bäſtneyz
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die úbrigen bey den Verſuchen,ſhwebend9 befunden
worden, wie folgendeTafelgenauer zeigt.

In folgenderTafelbemerktdieColumne A desWaſ«
ſersVerhältnißzum Schnee,B den VerluſtderWärme,
C was fúreingroſſerTheilder Œinheitverlohrengeht,
D dieŒÆinheitſelbſt,E der Wärme Verluſt,nachdem
man dieŒEinheic72, 73, oder 74 Grad nimmt.

A. B. C. D. E,

Gr. Gr. Gr.

Gr. Gr. 72 73 74

I¿T

IE
2 Nm 30 3066 37

2:1 2455 È N#s 24 24+ 247
3:1 18 # T2 18 I64 I8Z

4:1 M4 5 71S 145 145 147
5:1 127 E 727 12 I27 127
6:1 IoÈ LL T72È ICF Ic IcC&t
741 - ——

9 9 9x
8:1 Mitt.725+- 8 85 85

Wie ichmitdieſenerſtenVerhältniſſendiemeiſtenVer-
ſucheangeſtellthabe,unddievorgelegtenVerluſteMittel
aus vielErfahrungenſind,ſofann man auchdaraus mic

gröſſererSicherheitdie Einheitfinden,welchenachder
Tafel724 Grad iſt,als aus den übrigenVerhälcniſſen,
mit denen nur einigeVerſucheſindangeſtelltworden.

Dieſemitden vorigenzuſammengeben,alsMittel,dieEins
heitetwas gröſſer, 74; d-wegenhabeih auch die'pros-

portionirlichenVerluſteangegeben, nachdem dieEinheit
72, 73, oder 74 Gr. genommen wird,weil es aufneuere

Verſucheankômmec,welchesdierechteiſt.Der Wabhr-
beirgm nächſtenmöchten 73 Gr. kommen. Wie aber
dieUnterſchiedeÉleinerfommen,als daß nichtdie Vers

ſucheſelbſtimmer gröſſernFrrungenausgeſeßtwaren,ſo
will ih, die Theilungbequemerzu machen, für

die
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die rechte Einheit 72 nehmen, zumal, weil im folgen-
den nichts darauf beruht, (*)

Aus dem, was bisher angeführt iſt,folgtdeutlich:

daß Warme in ciner Miſchungvon Waſſerund
Schnee nicht,wie in Miſchungvon W:-ſſermit
Waſſer,ohne Verluſtvertheilewird, und wirkſam
ruckjtändigbleibr,ſonderndaßallemal eine gewijſe
und beſtändigeGróſſedavonverlohrengeht,die zu
des Thermomecrers 72 Gr. gehöre. Manfann in die«

ſerAbſichtden Schnee,als in einem negativenZuſtande
betrachten, er ziehtdieſeWärme an ſich,oder zerſtörtſie,
ohnedavon wärmer zu werden,nur daßer flußigwird.
elſogehendicte72 Gr. nux aufsSchmelzen,dar»
nach verhâlcſichderSchnee wie eyßkalrWaſſer,
111dverſtattecder übrigenVWWärmeſich gleichförmig
durch die ganze Waſſe zu verrcheilen.Hatalſo eine
Menge Waſſer72 Grad Wärme, und wird gleichviel
Schaeedazu gethan;ſowird alledieſeWärme wegge-

nommen, und dieMiſchungwirdeyßkalt,JſtdesWaſ-
G 3 ſers

(*)Aus den bekanntenVergleichungender gewöhnlichen
Thermometer,dazujemand,der es ſonſtnichtweiß,die
Formelnin meinen Anfangsgründender angewendeten
Mathem. Il.Ausgabe556 S.findet, flüßtfolgendes.
Dieſe72 Gradedes ſchwediſchenThermometersſindbeym
161,6fahrenheitiſchen,und 42 de l’Jſeliſchen.Sie be-

tragen Uberdem Eyßpunct129, 6 fahrenheitiſcheund

108 de l’Fſcliſche.DießiſdieWarme des Prudelsim
Carlsbade,nach der vom >ZeinſiusgeſammletenTafel.
dieWinkler Anfgr.derPhyſik(Leipz.1754)126.$.inde
l?ÎſeliſchenGraden mitgetheilt,Hr. Prof.Erxleben,
Anfgr.der Naturlehre(Gött.1772.)737. $.auffahren-
heitiſchen, gebrachthat, Alſo,Waſſeraus dem Prudel,
wurde gleichvielSchnee, nur ſchmelzen,und mit ihr
eyßkaltwerden.

Kâſtner.



IC2 Bon des Schnees Kalte

ſersWärme 98Grad,ſogehennur 72 Gr. verlohren,und
der Reſt26 Grad wird in zwo gleicheMaſſenvertheilt,
ſobleibenin der Miſchungnur 13 Grad úbrig. Hätten
Drey TheileWaſſer49 Grad Wärme, ſonähmeein
TheilSchnee davon 72 Grad, die übrigeWarme
120—72= 48 würde in viergleicheMaſſenvertheilt,und

in derMiſchungkämen 12 Grad.

Sekt man alſodie Schneemaſſe= 1z dieMaſſe,
oder das Gewichtdes Waſſers= 1, deſſelbenWärme

nachden Thermometer= cz ſoiſtderMiſchungWärme
IN, Cc — 72

—

——
Nennet man Brüche zu vermeiden

IN IT

Die Schneemaſſein allenFällen= 1; ſoiſtdieWärme
IN. c — 72 1

——i
—

, oder : Wenn man derben Schnee in
111 n

voarmes Waſſerthut,findetſichderGrad desTher-
mometers in der Miſchungſo:man multiplicirtdes

VVWaſſersGeroichtmit dem Grade derWärme, ziehr
davon ein Product aus des Schnees Gewroichrin 72

ab, den Reſtdividirtman mit der Summe der

Gewichre,oder derMaſſe. DieſeRegeltrifftnichtnur
În den angeführten,ſondernauh in andern Verſuchen
ziemlichgenau zu, z.E. in folgenderTafel,da iſtA die

Verhältnißdes Waſſerszum Schnee,B des Waſſers
Warme, D dieWärme nachderRegel,

A. B. C. D.

Gr. Gr. Gr.

3:2 67 11 117
dergl. 86 23 224
4:3 89 W207
7:4 72 207 1977
IZ è 32 88 ISF 187 U, �.
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Zuſa. Der MiſchungWärme wird nach der

Regelſooft= 0 oder eyßkalt,ſooftm. c = 72 n oder

m:en=72:c Nimmé alſodie Menge des Waſſers
zu, wie 1,2, 3, 4, F u. ſw. und mengt man darein gleichs
vielSchneemit dem erſtenWaſſer,oder iſtc=1;z ſo
findenſihdie Grade der Warme, diedes Waſſersaufs
duſſerſtenöthighat,den Schneezu ſchmelzen,und alle

ſeineWarme zu verlieren,den Graden 72,36,24,18,u,

. w. zugehörig.(*) Wie nun der Schneenichemehr,
als die angezeigten72 Grad wegnimmt, weil die Mis

ſchungenden Ueberſhußbehalten,wenn dieWärme

gröſſerwäre,oder diegefundeneZahlgröffer, als72 0,

ſoläßtſichdaraus ſ{hlüſſen, daßgleichvielWärme in einer

Maſſevon 72Gr.und einerdoppeltenvon 36,undeinerdreys
fachen!von 24, und einervierfachenvon 18 u.ſw. enthal«
ren iſt.AlſoverhaltenſichumgekehrtdieWärmen in

gleichenQuantitätenWaſſer,in denen das Thermomes
ter 72, 36,24, 18,14, 4, 12,105,9, 8,U. �.ww. ſteht,wie
I, LZ,LT,2, E, ZeEp Fs 5p Ue ſw, Daaber ferner,aus
der EinrichtungderThermometerbekannciſt,daßſeine

G 4 Grade

(*)Mit größterTrenehabeih dieſeStelleüberſest,auch
mit Beybehaltungdes Druckfehlersc == 1, welches
n= 1 heiſſenmuß. Selbſtwürde ih, was Hr.W.
bieſagt,ſovorgetragenhaben:Weil hieder Zuſatzc=
2 n

77 ſoſeßeman n= 1, das giebtc= 72 ‘ m-

In

AlſogehörenfolgendeWerthezuſammen:
m=l 1] 21 34 5
c=|]72|36|]24118| 14,4 |

Das heißt:Man will immer einerleyMenge Schnee,
¿.E. 1 Pfundzu 1, oder2, oder3, oder4, oder5Pfund
Waſſerthun;wie warm muß jedesdieſerWaſſerſeyn,
damit 1 PfundSchneezu ihm, jedesmaleiue eyßkalte
Miſchunggiebt? Antw. 1 Pf.72; 2 Pf.36; u. ſ.w.

Káſtuer,
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Grade nichts anders ſind,als gewiſſegleichgroſſeVer«

mehrungenderRäume, ſoiſtklar,daßdieſeVermehrun-
gen desKaums, des Queckſilbersſichordentlich,wie

das, rvas voirWPWârmedesWaſſersnennen, verhalten,
Wollte man alſobeymEyß oder Schneeden Zuſtand,
roelchermacht,daßes 72 Grad Wärme verſchluckt, als

einenabſolutenMangelanſehn, ſowürdeauchdaraus fols
gen, daß unſere,nachAusbreitungdes Queckſilbers
eingerichieteGrade auf dem Thermometerder Wärme

abſoluteQuantitätabmeſſen, oderihrproportionirtſind.

Zuſ.Dac in freyer(uftniegröſſer,als 100 Grad

werden, welchedie Wärme des Waſſersunter dieſen
UmſtändennichtÜberſchreitet,und da 100 M = 72 n,

wenn m =1 und n= 1, ſoerhellt:daß ſichmic
Focvendem Waſſer(alſoÜberhauptmir heiſſemWVaſs-
ſer)nie mehr als 127, oder ohngefähr12 0 viel

Schnee, nach dem Gewoichreſchmelzenläßt,da
denn die Wiſchungepßtalciſt. Es muß alſoſehr
langſamzugehn,wenn SchneemitWaſſerſollgeſhmelzé
werden, weilalledieZeit,welchedas Waſſerzum Wäre
men erfordert, von ſowenigSchneeverbrauchtwird.

ZJuſ.Solange mc gröſſeriſt,als 72 n, behältdie
MiſchungeinigeWaärme=(m.c—72n): (m+n); iſt
m:¿n=72:c, ſowird dieWärme = o und die Mire

hung eyßfale.Wenn alſom. c kleiner,als 72 n iſ,
müßtedieſerWerthverneintwerden,oder dieMiſchung
würde nochunter dem Eyßpunkteabgekühlt,das Waſſer
würde mic dem Schneezu Eyß, oder wenigſtensfiele
darinnen das Thermometerunter o. Das ereignetſich
aber nie,ſonderndieMiſchung,ſovieloder ſowenig
Schneeman auchdazuthut,hältſichallemalbeymEyß-
puncte, Hierausſcheintzu folgen,daß dieſerMangel
beym.Schnee was abſolutesift,das nichtvoeirer
wirkt,alsdaß Schneewirklichvon Wärme inWaſp»
ſerzergeht,abernichrwie Kâälce,etrwoas,demjenigen,

Was
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voas wir Wärme netmen, entgegzenſenztesiſt,oder
in AbſichraufdieWärme , was verneintes,ſondern
einvoirklichheso. DiewirklicheKaltedes Schneesaber,
als negativgegen dieWärme, ſcheintdie zu ſeyn,die
er infaltererLufcbefómmt,und dadurchgeigty daß das

Thermometerunter 0 fälle.Denn wenn einſolcherfäle
terer Schneein eyßfaléWaſſergeworfenwird,ſodauert
es nichtlangebis darinne Eyß entſtehe;wie gleichs
fallsdieſeKälte beym Schnee in vorhergehenderMis

ſhungmit warmem Waſſerallemal mehrWärme wege

nimmt, als wenn er nur wie gewöhnlichweichiſt,da
auchdieſerMangelalsnegativkann berechnetwerden.

Verſuch.

Weil im VorhergehendenderSchneeallemal{molz,
und ſeineſonderbareKälte zeigte,wenn ihnwarmes

Waſſerunmittelbarberührte,ſo wollteih verſuchen:
Ob das warme Waſſerhiezuerwas beyträger, oder

ob Schnee zum Schinelzen,aus andern oder

feſtenKörpern,eben die 72 Grad Wärme nôöthig
hac,ohnedavon wärmer zu werden, Fu dem Ende

voog ichin 2 gleichweiten,gleichhohen , und gleich
ſchwerenblechernenCylindern,gleichvielepßkaleWaſs
ſerin den einen,und weichenSchneein den andern.

Bepde wurdenaufcinmal in einCaſtrolmic VVaſs
ſergeſezt,das ſichÜber dem Feuerin vollem Ro-
chen befand.Das Thermometerwoard in den.einen

Cylindermit Waſſergebracht,und fienggleichan
21 ſteigen,indem der Schnee im andern zuſammen
ſank.-

Sobald das Thermometerim LUaſſer72

Graderreicht hatte,ward dieBüchſemit Schnee,
vermittelſteinesFadensaus dem VPaſſergezogen,
und in freperLuftaufgehenktr,alsdenn das Thermo-
meter hineingebracht.Fs ſantda bis auf2 Grad,
als aber der noch übrigeSchnee zergangen war,

G 5 ſank
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ſankes vôlligbis an den ŒEpßpunct,und bliebda

ſtehen.LTahm ichdie Schneebüchſecherhexaus,
als das Thermometer in der Waſſerbüchſe72 Grad

zeigte,ſobliebvielSchneeungeſchmelzr,verzogich

länger,ſoſchmelzteallerSchnee,und das Waſſer
behielteinenUeberſchußvon Wärme.Wie nun hie
feinWaſſerzum Schneekam

,

als ſeineignes,ſowirkte
auchhiernur dieWärme, dievon auſſendurhsBlech
drang. Nun hättenzwo gleicheM4ſſen,eineSchnee,
dieandere Waſſer,in gleicherWarme, in gleicherZeit,
gleichvielWärme bekommen,alſoaufeinmal72 Grad

erreichenſollen.Als aberdas WaſſerdieſenGrad wirk»

licherreichchatte,ſcheintder Schneenochnichtdieges
ringſteWärme bekommen zu haben,auſſerder Flüßig-
Feit, Solchergeſtaltſinddie 72 Gr. UWWárme, die er

von auſſenvom kochendenWaſſernothwendigbe-
Fomimen har,alleinangewandtworden ihnzu ſ{hmel-
zen, oder ſeineTheilevon einander zu ſondern,ohne
daßſeineMaſſeſelbſtam ThermometercineSpur davon

zeigte,völligwie es ſichſtndet,wenn man 72 Grad fal«
tes Waſſermit Schneevermiſcht,da ſichdieMiſchung
eben ſoeyffaltfindet,als der Schneeſelbſt.

SuſaAus
dem Bewieſenenſcheintumgekehrtzu

folgen:Waſſer,aus dem dieſerSchnee oder Lyß
durch Gefrierenentſtandeniſt, hatzuvor dieſeibm
mangelndeWärme verlohren,oder von ſichge-
geben,oderſovielWárme,als zu 72 Graden ge-
hort;und roenn ſolcheingleichvielanders epßkalces
Waſſergeſammletwürden,müßtedavon eineWär-
imme von 72 Graden entſtehen,ohne daß dieſerVer-

luſtin dem encſtandenenSpyſſezu merkenwáre,das
müßtezugleich)mit dem Waſſerden Ehÿßpunctzei
gen, und erſtvon neuer Râltekälterwerden. So
unerwartet dieſesausſieht,ſoiſtes dochnichtwunderli
cher,alsdaserſte,daßEyßvon 72 Grad Wärmenicht

wärs
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wärmer wird. Jh habenoch nicht alle Verſucheanſtel«
lenfónnen,damit ſichdieſerumgekehrteSaß unmittels
bardarthunlieſſe,willaber doh einigebeybringen, die

ſichleihtaus ihm,ſ{hwerlichohneihnverſtehenlaſſen.
Und wieſichniemand leichewird enthaltenkönnen,nah
der UrſacheſoſonderbarerErſcheinungenzu fragen,
ſohabeih wohlErlaubniß,darüberkürzlichmeine Ges
danken zu äuſſern,zumalda dieſeUnterſuchungenin
einemZuſammenhangeſtehen, und zu Erläuterungvies
lermerkwürdigenund zum TheilſehrſchwerenErfahruns
gen von Wärme und Kälte dienen.

So getheiltauchder GelehrtenMeynungenüberdie
nächſteUrſacheder Wärme und Kälte ſind,ſoſtimmen
ſiedochje6odarinnen überein, daßeinefeinelüßigeMas
teriehiebeyim Spieleiſt,Dieſes,wie mehrandere

Materien, nur aus ſeinenWirkungenbekannteWeſen,
das ichſolangeFeueroder Feuermatertienennen will,
verurſacht,dur<hſeinenMangel Ueberflußund Bewes

gungen alledie Erſcheinungen,die wir dem Feuerzus
ſchreiben.Was ichnun hiebeyinsbeſondereannehmen
iſt:daßſowohlfeſte,alsflüßigeKörper, dieſeMaterie
anziehn, oder ihrefeſtenTheile,eine Attractiongegen
ſelbigeausüben,dieſeMaterie gehtſoin der Körper
Zwiſchenräume,umgiebtder TheileäuſſernFlächen,
und beladetdieſelben, wie Allezugeben, daßdieWaſſers
theile,ſowohlunter ſh, als gegen Eyß und Schnee,
eineſogenannteAttractionausúben.Die Waſſertheileſind
beydem ſogenannctenFrierungsgradeüberallmit einerges
wiſſenMengeſolcherMaterieumgeben,welcheſievon einans
derſondert,und ihreFlüßigkeitnohunterhäle.Mehrdas
von breitetdas WaſſeringröſſernRaum aus, und zeige
ſihdurchdas Steigendes Thermometersnachden Abs

theilungen,dieman Wärme nennt;wenigerverurſacht,
daßdieWaſſertheileeinanderunmittelbarberühren, ihre
Oberflächenzuſammenhängen, und einedichteMaſſeauss

mas
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machen, die wir Eyß nennen. Die Härte des Eyſſes
zeigtzulänglich,daß dieTheiledes Eyſſesin vielPun-
cten, oder mit groſſenOberflächenſolchergeſtalczuſam-
menfallen;und deſſelbenbeſtändigeund unveränderliche

Bildungenzu ſehsſtrahlihtenplattenCryſtalliſacionen
bemerfen deutlich,‘eine.gleichförmigeund unveränderliche
Geſtaltder Theile,welche(denneinegewiſſeFigurmüſ-
ſendochdie größtenoder erſtenWaſſertheilenothwendig
haben) unbekanntiſt,aber mit vielWahrſcheinlichkeit,
ſtelleman fichſolche,als fleinedünne runde Scheibchen,
wie Pferilgevor.

Wenneinigekleinedunne und runde gläſerneSchei-
ben mit einwenigWaſſer,unter einerhorizontalenglä-
ſernenTafel,und unter einander befeſtigetwerden, 0
laſſenſieſichganz leichtbewegen, und flieſſenum einan-

der,ſol2cgeWaſſerinMenge da if, fängtes aber an

zu vertrocênen,ſoziehenſieſichnäherz1ammen, und

endlich,wenn das Waſſerzwiſchenihren¿Flächenfort-
geht, oder weggedrücktwird, hängenflemit einergrofſ-
ſenallen befannten Stärke zuſammen, aber neues

Waſſerſondertſiewieder von einander. DieſerVerſuch
erläurert,aber beweiſetniht,meine Gedanken von den

Waſſertheilchen,aus denen dochalleerwähntenUmſtände
gleichſamvon ſichſelbſtherflieſſen.

Die Waſſercheileverlierenbeym Znſammenſrieren
das lebteFeuer, das ſieumgab, und ihreFlächenvon
einander ſonderte,und am Thermometermit dem Eyß-
punfte,oder 7 Grad darüber,im Gleichgewichteſteht.
Sofallen die Theilemir ihrenplattenOberflächenzu-
ſammen, und berühreneinanderunmittelbar,verbergen
aberinihrenZwiſchenräumennochgenug{ames,mitdem
Thermometerin vorigemGleichgewichteſtehendesFeuer.
Defßwegenziehtdas Eyß nun nichemehrFeueran ſi,
als*furzzuvor, ſondernwird da kälter,wenn das Feuer
in den Zwiſchenräumenweitervermindertwird;da es

auch
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auch etwas vom Thermometer nimmt, welches davon

fallen muß. Werden wiederum, die ſolchergetaltim

EyſſezuſammengefügtenWaſſertheiledurh mehr Feuer,
oder eineandere Urſache,von neuem getrennt,ſonehmen
ihreentblößtenOberflächengleichfallswieder cie vorhin
verlohrne,und zu ihrer¿Flüßigkeiterforderliche, Menge
von Feuer,von den nächſtumliegendenKörpern,die
daran einen Ueberflußhaben,und ſolcheraejtalt,die
hiezuerforderlichebeſtändigeGröſſevon 72 Gr. Wärme

verlieren,ohnedaßdas vem EvſſeentſtandeneWaſſer.
welchesnun ſeinennaturlichenMangelerſe6that,davon
einen Ueberflußbeſißt,oder dem Thermometereinen
Theilabgiebt,weileinegröſſere,abervon vielmalmehr
Flächenzurückbehaltene,Menge Feuermaterie,jeßoda-
mit eben das Gleichgewichthält,welchesdieindes Eyſſes
Zwiſchenräumen!zuvor zurückgebliebeneausmachte,und
nur der eine7 Grad, der allemal Unterſchiedzwiſchen
Schnee und Waſſeriſt,einigeUngleichheiczu erkennen

giebt.Dieſeeinfache,und aufallgemeinangenommene
Gründe gebauteErklärung,dürftedeſtowahrſcheinlicher
gefundenwerden, da mehr ſonderbareVerſucheſichdas
durchmit dieſem,und mit einandervereinigenlaſſen.

FÆinvourf.Kommen die Waſſertheileeinander
im Œpvſſenäher,als im Waſſer,ſomüßreLyß im

VOaſſerſinken2c. Jch antworte: Was von groſſen
Maſſengilt, trifftnichtallemalbeyden kleinſtenTheilen
ein,von demhie dieFrageiſt.Sägeſpäneſinken, da
Holzſhwimmt; vom Eyſſeweiß man, daß dieLuft,
die beyſeinenCryſtalliſationeneingeſchloſſenwird,den
größtenTheilſeinerLeichtigkeitausmacht, und daher
wird vermuchlih,wenn man alleLuftvom Waſſerabs
ſondernfönnte,würde das Eyß ſo{wer , als Waſſer
ſeyn,und endlichſinken.Es ware werthzu unterſus-
chen,ob ein in di>es Eyß eingeſchloßnerWaſſerkern
mehrfixetufthat,alsWaſſer,ehees zu Eyß friert.

An-
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Anwendung. In trockner Kälte nehmen Schnee
und Lyß mehr Kälte an, als zum Frieren erfor»
dert wird. Jn groſſenMaſſengehtes hiemitlangſam
zu, abereineElletiefunter dem Schnee,habeichießo
im Winter,und in 18 Grad Kälte,das Thermometer
13 bis 14 Gr. unter 0 geſehen, wie auchdergleichenfäl«
terer Schnee,invorerwähntenMiſchungenmitwarmem

Waſſer,allezeitmehrWarme annimmt,alsweicherer
Schnee.DieſerfernereMangeldes Feuersberuhtohn«
ſtreitigaufdes EyſſesZwiſchenräumen,welcheetwas
von dem verlohrenhaben, was ſiebeyZuſammenfrierung
der Theileenthielten,und ſolchergeſtaltdieſenVerluſt
wieder einnehmenfönnen,oder dieTheileſelbſtvon eins
ander geſondertwerden.

Anwoendune.Daß es, ſowohlmic dem Schmels
zen des Schnees,agismit dem Gefrierendes Waſß-
ſerszu ŒSy6,beygelinderWrme und Kälte,ſo
langſamzugeht,rührtdaher,daßeinegewiſſeund bes

trächtliheMenge Feuermateriemuß geſammlet,oder
beymFrieren, durchKörperabgeführtwerden , dienicht
ſehrvom Gleichgewichceemir Schnee,oder eyßkalten
Waſſerunterſchiedenſind,Wie aucheine und dieſelbe
Menge Feuermaterie,dur gleichgroſſe, gleichförmige
abnehmendeVerluſteoder Vermehrungen,in gleicher
Zeit, ſchnellerzu - oder abnimmt,ſofindetfichhiedie
Urſache,warum: Jn einem gleichförmigenLuftzuge
Schnee geſchwoinderſchmelzt, und Waſſergeſchvoins
derfrierc,als in ſtiller,ſonſteben ſokalterLuft,
welchenah und nach,von den im ihrbefindlichenSchnee
oderWaſſer,abgekühlt,oder erwärmtwird,

Verſuch.

ZFwoeyThermometer,einsmit Queckſilber,das
anderemit Waſſergefüllt,vourdenin zarcenFâden,

in
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in ein hohes Glas mit Waſſergehenkt2 dieſesſtellce
man in kalteund ſtilleLuft,in einen Ort, vwoo das

Thermomecer 10 Grad unter dem Epyßpunctſtand,
Bepde Thermometer fielennach und nach, voiedas

LVaſſerkältervoard,und gelangrenbeydeaufein«
mal anden Eÿyßpunct.siebliebdas Waſſerthermos-
mecer ſtehen, und begabſichendlicheinwenigwieder
rückwärrshinauf,indem das Queckſilberfortfuhr,bis
6 Grad uneer 0 zu fallen,aber das Waſſerim groſ-
ſenGlaſeſtandganz ungefrorn.

Anmerk. Uaäßtſichnichthierausſchlieſſen: daßWaſa
ſerbeym AbkühlenſeinFeuerverliehtt,und davon in
einem engern Raum zuſammengeh:?Nachdemaber die

TheilebeymEyfpuncteanfangenſiheinanderunmittela
bar zu nähern,fönnen ſienihtnäherzuſammengehen,
ſondernwerden Eyß, obgleichdas Glas,welchesdieſes
Waſſerumgiebt,durchfernereZuſammenziehungenger
werden , und dadurchdas eingeſchloſſeneWaſſereinwenig
über den Eyßpunkcdrückenkann;die Queckſilbertheile
aber fónnen nochvielFeuerverlieren, eheſiean einanse
der rühren.Ferneriſtbekannt,daßQueckſilberdas

Feuergeſhwindereinnimmt und verliert,als Waſſer,
welches,wenn es mic gröſſererSchwürigkeicdas lebte
Feuerfahrenläßt,das ſeineFlüßigkeitverurſacht,ſo
fann es durchſichdes ThermometersFeuerin die umlies
gendefalteLuftableiten, ohnedavon zu Eyß zu frieren,
eben ſo, wie vielWaſſerdur<hHaarröhrchenabrinnt,
ohnedaß deßwegender leßteTropfenmit folget,oder
das Röhrchenleerwird, Es findetſich, daßdesWaſſers
ungefrornerZuſtandbeſondersauf dieRuhederMaſſe
anfóômmt,und aufeinelangſamegleichförmigeAbküh«
lung,wodurchſeinFeueram nächſtenim Gleichgewichte
mic den umliegendenKörpernerhaltenwird,aber doh
wenigföônntebegriffenwerden, wenn nichtdas VWWaſs
ſer, nachdem, was obeniſtgeſagtworden,cine72

ras
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Graden zugehörigeWenge Feuer, beym Epßpunote
ſelbſtnochabzugebenbeſſe,die nun nach und nach
fortgeht,aber im Smnde iſt,ſeineFlúßigkeitvere

muthlichbis72 Grad unter dem Eyßpunctzu erhalten,
da alleTheileplôßlichund aufeinmal in eindichtesEyß
zuſammengehenwürden,

ForrtſeßungdesVerſuchs.

UatervorerwähntenUmſtändenward das Glas
behutſamin eine Miſchungvon Schnee und Salze
geſezt,wodurch,vom Doden auf,ſchônesBlätrer-
und Srerneÿß entſtand.Sobald jolchesbis ans

Thermormercerreichte,verurſachtees einen ſchnellen
FEyßwouchs,der der Scale folgre,und ſieumgab,
und endlichbis an dieVaſſerflächehinauftrar,w0-

bey auch zugleichdas Queckſilberin dem einen auf-
ſtieg, aber das Waſſerin dem andern wieder bis

an den Epyßpuncerniederfiel, da bepdenachgchends
unbeweglichſtehnblieben,indem die Waſſermaſſe
zu dichtemŒpſſezuſammenfror,innerhalbwelches,
das VWWaſſerrhermometerbisherallemal ungefroren
gefundenward. Den Epyßwouchsſelbſthabe ich
vor dieſenin den Abhandlungenfür1769umſtänd-
licherbeſchrieben,und erinnere nur noch, daß er

allemalan der Srcelleanfängt,voo einmerklichtls
terer Körper,beſondersS9ß, ans Waſſerkomme.

Anmerk. Das Waſſerbehâltnah dem Lebterwähnten
ſeineFlüßigkeit, ſolangedas leßteFeuervon 72 Graden

langſamvermindert wird,anders aber ereignetes ſich,
wenn ein fäâlcererKörpermit überwiegendemMangel
es von einigenTheilenſchnellan ſichzieht, welchedadurch
in Eyß zuſammenfallen, das vermittelſtſeinerZwiſchen«
räume der Maceerievon den nächſtenTheilen,als Abs
laufscanalnachdem äuſſernFeuermagneteoderShwams-

me,
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Ine, wenn ich ſoſagendärf,dient,ſolangéſelbigerFeu
er verlangt:Der Eyßwuchsſchreitetſolchergeſtaltlänga
ſamer, odér ſchnellerfort;nachdemdás Waſſerzuvor
mehrFeuerverlohrenhat, und dieſeäuſſernUrſachen,
oder Ableitungengröſſeroderkleinerſind,deßwegenet
ſichdenn auch, wenn einigeHagelfökne?insWäſſergê
worfenwerden,nur durcheinzerſtreutesSterneyßzéigk,
Und damic aufhört,biseingewöhnlichlangſamesFrieren
das übrigeFeuerableitetund wegführet,Das merfwvúüts

digeSteigendesThermometersinden entſtandenenEyßà
wuchſeſtimmthiemitſehrwohlüberein.Das*Qüecka
ſilberund dieSéalé,diewährenddes Abkühlensin béa

ſtändigemGleichgewichtemit demi Wäſſerwäréên , bons
men nün âufeinmal,ihrFeuerſchnellerzuverlierer,
welchesvoni Eyſſeſtärkerängezogénwird , alsvöôm üUtie

gefrornenWaſſer;dadurchetháltenſieeinrelativesUeber
gewichtüber das Waſſer,ziehenſölchergeſtaltdaſſelbè
Feuerſchnellán ſich;ünd veränlaſſendadurchden àufa
laufendènEyßwuchs,zugleichaberverſäunienſiénicht,iha
ren eignenMangelzu érſeßenund ſuchenGleichgewichts
mit dem rückſtändigenWäſſerund dém entſtändnen
Eyßébeym Eyßpunéte,Eben dieUrſachemacht,dáß
das Glás des Waſſerchermometétsſichnun wieder zub
Eyßkälceſet,und ſolchergeſtaltdas Waſſeran déinEyßa
punceniederfallenläßt,woraufſelbigesniht.anders zus
ſammenfrierenfänn,als wenn diegänzeMaſſe,wie
dichtesEyß,nôchfernerzuerkalten, oder ihrFeuéktſelbſt
âus ihrenZwiſchenräumenzu verlierenänfängt.Es vera

dientweiterunterſuchtzu werden, ob,und wénndieſes
WaſſerinnerhalbGlas und Eyß zum Gefrierenüber«

geht;denn ſehrlangeläßtſichdas Waſſerſolchergeſtälk
ungefrorenhalten, welchesbeÿGelêgenheitNutenbrins
gen fönnte:

Anwendung.Siehtmär, mitLIevötónEyß,als
tinSálzan, das von ſehrgelinderWärmezergeht, ſs

Schw. Abh:XXXIV, HB, H ſind
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ſindallevorhergehendeVerſuchevon derKältedes Eyſa
ſesnichtsanders , als neue BeyſpielederaltenErfahrung:
daß diemeiſtenSalzartendas VVaſſerin demſiezers
gehen,abkühlen. Wie nun ähnlicheWirkungenähns
licheUrſachenhaben, ſokann dieſeKraftderSalze,wie
beymSchnee,daherrühren,daßder SalzedichteTheis
le,beymZuſammenfügen,währendder Cryſtalliſation,
welcheseineArc Gefrierensiſt, einenTheilFeuermaterie
austreiben,und von ihrenOberflächenverlieren, wels

cheſiebeyderAuflöſungim Waſſerwiedereinnehmen,
und dadurchdieſesWaſſerabkühlen.Es iſtbekannte,
daßwarmes WaſſermehrSalzauflöſet,alskaltes;dies
ſesgeſalzneWaſſerbedarfnachdemvielſtärkereKalte,zu
Ey{ zu gefrieren, weildieSalztheilezwiſchenden Waſa
ſertheilenliegen,und ſolchehinderu,mic den äuſſernFläs
chenzuſammenzugehen, und dieſeswird dadurchbeſtär«
Fet,daß,wenn Eyß darinnenentſteht,dieWaſſercheile
ſichvon allerfremdenEinmiſchungabſondern.Hiemil(
ſtreitetnicht,daßgewiſſeflieſſendeSalzeund Geiſterim
WaſſerWärme , ſtattder Kälte,verurſachen.Denn,
wie ihreſchonabgeſonderteTheilemitFeuermaterieums

gebenſind,abereinen ſtarkenZug gegen das Waſſer
ausúben , ſomüſſenſiebeyder Vereinigungſich,und
der WaſſertheileOberflächenmit einem TheileFeuerabs
ſondern,der darinnenzurückbleibt,und dieganzeMaſſe
wärmer macht.

Noch leichterverſtehtman hierausdiebeträchrliche
KRâlre, welche alleSalzebeyder Vermiſchungmir
Schnee oder zerſtoſſenemŒWpſſeerrecen. Merfwürs«

digiſt,daß die feſtenSalzemit SchneeihreKraft
nichéausúben,bis ſieanfangenzu ſchmelzen,und mic
einanderaufgelößtzu werden , deßwegenauchin ſtrenger
KalcezſolangedieMiſchungtrockeniſt,keineWirkungges.
ſchieht;aberſobaldWarme oder Feuchtigkeitangefane
gen hatihreTheileaufzulöſen, und dieſelbenſihweiter

in dieübrigendrängen,und ſievon einanderſondern,0
ene
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enfſtehteineheftigeKälte,und dieMiſchungziehtaus
den umliegendenKörpernallesFeueran ſich,daßſowohl
der Schnee,alsdieSalztheilenöchighaben,flúßigzu
werden, und das ihrezuvor zuſammengefügteObers
fâcheaufſichnehmenkönne.

Die flúßigenSalzeund Geiſter,derenTheilevow
einandergeſondert,und ſolchergeſtalcallezeitfertigſinds
ſichzwiſchendieSchneeoder Waſſertheilezu drängen,
und dadurchderſelbenzuvorzuſammengefügteFlächezur
öffnen, oder zu entblôſſeny verurſachenauch dadurd»
ſelbſin ſtrengſterRâlre,einéſchnellé,und deſto
ſtárkerèWirkung, da dieſerMangelnichtſogeſchwind
von derumgebendenLuftu. à. Körpernérſeßtwird,wis
dis am Thermometer,mit dem man derVerſucheanzu«
ſtellenpflegt, bemerktwerden kann, wie man auchbeſſe
inſeinerGewalthat,dieWirkungderMiſchungaufdies
ſen,oder einem andern hineingeſeßtenKörperzurichtens
Daß wiederum dieflüßigeMaterie,welcheunter detx

Schneegegoſſenwird , nichtſelbſtzugleichdeſſelbenMans
gelerſeßt,iſtdaherglaublich,weildieſeMaterien, alsk

Scheidewaſſer,Salpétergeiſtu. d. g. inder ſtrengſten
Kältenichtfrieren,alſoihrFeuerſehrſtarkzurückhälten«

Der merkwürdigeVerſuch,daßdurchwiedèrhohls-
tes Zugieſſenim Schnee das Thermomererſovoeië
abgetühlrerwird , daßſelbſtdas Queckſilbergeſteht,
odértefriert,iſtcineFolgeaus eben den Gründéenz
Die érſtéMiſchungziehteinéMenge Feueráân ſi, dié

ihremMangelgemäßiſ , dadurchins Gleichgèwichcmié

dem Thermometerzu fommen, Eingleichgroſſerabſoluz
ter Mangelnimmt nocheinenTheilweg ; und ſolieſſ®
ſchendlichdas ThermometeraufdieſeArt auf72 Gö,
Kälcebringen.Wie aberdieStärkeſelbſt,micwelcher
dieentblôßtenSchneetheiledas Feuerati ſichziehen,ſ<
nichtbeſtimmènläßt;ſofindetſich,daßdieſenacheina
anderfolgendenabſolütenMängelêndlichdeimQuéckſilbet
ſovielFetterrauben; daßdeſſelbenfeſteTheilean ein

H 32 andæ
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ander rúhren, ſichan einanderbefeſtigenundfrieren
Hiezugehörtdoch,wiebekanntiſt, daßderSchneeſelbſt
in ſtrengerKälte,auchaus ſeinenZwiſchenräumeneinen

gutenTheilFeuerverlohrenhat, welchesſonſtzwiſchen
den Oberflächenkönntevertheiltwerden,wie denn auch
des ThermometersFallen, wenn derVerſuchingeringes
rer Kälteangeſtelltwird,ſichauchdarnachrichter.

Auchiſtder bekannte,und allemalfürſehr{hwerzu
erflârenangeſeheneVerſuch,nichtgröſſernSchwürigs
feitenunterworſen: da cyßkalterSalperergeiſtin epß-
Falrem WaſſerWärme machr, aber in faſtgleich
Faltem,oder weichem Schnee, eine heftigeRälte.
Nach dem Vorhergehendenwird hiebeyvom Waſſerdas
Feuerabgeſondert, welcheses beym Gefrierenhättever-
lierenſollen,aber die Eyßtheilewerden aufeinmal ges

ôffnet,den Mangelwiedereinzunehmen,den ſienun
alsWaſßerbedürfen.

Dochichhôreauf,mehrdergleichenAnwendungenati

zuführen, wodurchih nur habezeigenwollen, was für
eine naheGemeinſchaftdiemeiſtenErſcheinungen,da

ſichdieKältedes Eyſſeszeigt,mit einanderhaben,wels
chealle,ohneeineerdichteteBewegungderTheile,oder
faltmachendeMaterie,nur aus Mangel, Ueberfluß,
Vertheilungund Anziehungeinerund derſelbenMaterie

zu erklärenſind,wieauchvielerleyUmſtändein der Mes
teorologieſichhiedurherläuternlaſſen,beſondersaber
einekurzeAusſichtindas weiteFeldneuer thermometris
her UnterſuchungenA,gében,das ſichhieröffnet,und
nochlangeunſerNachdenken,und unſereAufmerkſame
keitbeſchäftigenfann,

Joh.CarlWilke.

IL Ber-
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mit

TerraPouzzolanaund Cement:
von

Bengt Quiſt Anderſon,
Bergm.und Direct.beymEiſenmanufacturwerke.

LebtesStück,

8. $,

Ma
ſtellteman unterſchiedeneCementverſuche

an, nichtnur mit Terra Pouzzolana, ſondern
auch,um derVergleichungwillen,mitmehrErds

und Steinarten. Eheichſieaberanführe,wird nöthig
ſeyn, daß man alle dieſeMiſchungsmaterienzuvorwohl
kennt,daherwillih ſiein der Ordnungzuerſtbeſchreis
ben,wie dieVerſucheangeſtellcwurden.

N. x. TerraPouzzolana, gepúlvert,wie ſieaus
Jtalienkömme.

N. 2, Dergl.aus den AbänderungenN. x. 2. bismic
6. im (x1.$.)gewählc,feingepülvertund geſiebt.

N, 3. Dergl,geſchlemmt(2,$.A. N. 1,)Schlamm
N. 1.

N, 4, Dergl.geſchlemmt(2.$,A. N. 2.) dergl.
N. 2.

H 3 N. 5e
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N. 5. Dergl.geſchlemmt(2.$.A. N. 3.)Ueberbleib«

falN. 3.

N. 6. Dergl.Schlamm N. 1. in Vicriolölgekocht.
(4.$.2tens)

N. 7, Dergl,N. 2, in Vitriolölgekocht.(4.$.1tens)
N, 8. Terra Pouzzolana:Ueberbleibſalnach dem

SchläámmenN,3, (2,$.A. N. 3.)inVitriolölgekocht,
C 4+ $,3tens)

N. 94, TerraPouzzolana,von und mit N. 7. bisund
mic N. 23,gewählt.

N. 10, Uebverbleibſalnah dem Schlämmenin un«

'ausgeleſenerTerraPouzzolana,ſowie ſieaus Jtalien
Fommt.

N. 11, Traßz;im 1, Qu. d,Kön,Ak.Abh,17703 bea

Tchrieben.
N. 12. Schlackenvom Aetna,lichtgelb,weißliche,

Hieund da mit dunkelnFle>en, ſehrlöchricht, und röhe
richt,wie ein Schwamm. a)Ein eignerGeruch,der
Ach nichtbeſchreibenláßt,daß man ihnmit irgend
einem andern Beruchevergleichenkönnte. b)Magnet
Ziehtſienicht.c)Jm FeuerändernſiedieFarbenicht.
da)Sie ſhmelzennihtvollkommenmitBorax, und geben
dem GlaſefeineFarbe,e)Werden auchvom Salfulibile

nichéaufgelôſet.
N. 13. éava vom Aetna,mit weiſſendunkelnDrus

Fen,derBoden gleichvölligeinerſchwarzenSchlacke,ges

púlvertward es ſhwarzgrau,a)der Magnet zog die

chwarzenTheile.b)Es ſchrnolznichtmit Lalfulbile.

c) Auch nichtvollklommenmit Borax,aberdieFarbe
ward im Feuerin lichegrauverändert.

N, 14: GlichgebranntemThonevon Ziegelſteinfarbe,
obgleichnichtſehrhartgebrannt.Vom Aetna, a)Ward
vom Magnetenichegezogen, bises calcinirtwar, da

man
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man einen ſchwachenZugmerke. b) Sintertleichtzus
ſammen, und wird ſhwärzlih.c)Schmelzemit Bos

rax, und färbtdas Glas mit einerganz matten insgrüne
fallendenFarbe.d)Schmelztnichemit Salfulibile,

N. 15, Pierred’Agde,einUeberbleibſalvon Vulcas
nen, verſchlat,wieeinTheilSchlafenvon Aſcenſion,
Und rheinländiſchemMühlſtein.Durchausröhrig,von
groberZuſammenſißung,ſchwarzgrau, von Agdenîn
Languedocund Frankreih.a)Gepülvert,wird er lichte
grau. b)Calcinirtwird er ganzund gar vom Magnete
gezogen. c) Schmelztfürſichzu ſhwarzerSchlacke.
d)Schmelztleihtmit Borax,und giebtdem Glaſeeine
matte grunlichteFarbe.e)Gehtmic Salfulib.nichtreché
leichtzu einerdunfelnunreinenSalzmaſſe.

N. 16, Leibfarben,mit weiſſenfeineneingeſprengten
Körnern, dunkelund brüchig, nebſtkleinenſchimmerns«
den Theilen.Von Heſſen»Darmſtadt.a)Calcinircbee
kömmt es einelichterebleihrotheFarbe,und darunter
wenigſchwarzeTheile,welcheder Magnetzieht,b)
Schmelztnichtfürfih. c)Auchnichtmit Borax. d)
Mit Salfulib.giebtes einweiſſesmilchfarbenesGlas.

N. 17, GewöhnlicherBimsſtein.
N. 18. GelberTrippel.a) Roh wird er einwenig

vom Magnetegezogen. b) Im Feuerbekömmcer eine

bleicherothbrauneFarbe,c)Giebteinenſchwachenphos«
phoreſcirendenScheinbey ſtärkermFeuergrade.4d)
Schmelztleihtmit Borax,und giebtdem Glaſeeine
ganz matte grünlichteFarbe.e) Mit Sal fahb,ſchmelze
er leichtzu einem weiſſenmil<hfarbenenGlaſe.

N. 19. Eine Art eiſenhaltigerThonſchiefer, dunkel-

grau, im Bruchefeinkörnig, meiſtdem Trappähnlich,
vom Hunneberg.a)Stark gebrannt,öffneteer ſichim

Feuerquerüber,und war vollEiſenroſthäute,verhär-
ceteſoſtark,daßer gegenStahlFeuerſchlug,NB. Jn=

|
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wendigzu Schlackengebrannt,b)Gepülvert,ward ev

grau. cc)CalcinirtzogihnderMagnet,d)Schmelzte
fürſichund e)mit Borax zu einemgelbgrünenGlaſe.
F)Mit 54!fnlib,ſhmelzteex etwas ſchwerzu einemduns
FelgrauenGlaſe.

N. 20, Sogenannter Alaunſchiefervom Hunnebergs
<hwarz,ſehrlo>ker,ungeneigrſichin paralleledünne
Scheibenzu ſchiefern.a)Unterder Calcinationwar er

meiſtmit Glaſeüberlaufen.b)Jhn zog der Magnet
c) Schmelztfürſih zu ſchwarzenSchlaken. d)Mié

BoraxzudunfelngelbgrünenGlaſe,und ſcheintanfangs
ein wenigdamitzuſchäumen,c) Mit Salfalib,zu Une

gefärbtemGlaſe.
|

N. 21, Dergl.Schiefernichtſohartgebrannt,nuv

calcinirt,ſodaß er ganz durchbleichrothbraunwar,
ſonſtim Feuervon ebendem Verhalten, wie voriger.

N.22, DunkelgrauerTrapp,im Bruchefeinſchups-
pig,nichtungleich,Zäâlleflintariehtwie roherThon,
vom Hunneberg.a)Gebrannte,verhärteter anſehnlich,
und wird ganz feſt,ſchlägtan denäuſſernſcharfer:Kans-
tenFeuergegenStahl.b)Gepülvert,wirder lichtergrau.
c) Calcinirtvom Magnetegezogen, d)Schmelztfür
ſichzu einerſchwarzenSchlacke,€)GehemitBoraxzu
einem gelbgrünenGlaſe,obwohletwas ſchwer,f)Mit
Salfulib.{wer zu einergrauen Glasmaſſe,

|

N. 23. DergleichenStein, ſtärkercalcinirt,brannte
ſh rothbraun, und war ebenſohart,alsnächſtvorher«
gehender,a)Gepülvert,ward er violett,b)Ward ganz
und gar vom Magnetegezogen. c)Schmelztfürſichzu
{hwarzerSchlacke,und mit Borapzu dunkelngelbgrüs
nen Glaſe,dochließer einigewenigeunſchmelzbareTheile
zurück.€)Mit Salfulib.einweiſſesgraulichtesundurche
ſichtigesGlas.

N. 24, NRothbraunroſtigdergl.von einerdichtenArt,
vom Hunneberge,2)Calcinirc,verhärtetes,befömmntaunen
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auſſeneinerothbrauneinsVioletfallendeFarbe,inwens
digiſtderKern dunkelfeinkörnig,b)Wird ganzund

gar vom Magnetegezogen. c)Sintertim Feuerzuſams
men, ſchmelztaberohneZuſasnichtvolllommen.ci)Wird
mit Boraxleichtzu einemreinengelbgrünenGlaſeaufs
gelöße.ec)Gehtmit Salfuſib,leichtzu einemgrauen
undurchſichtigenGlaſe,

N, 25,Eben dieArt,nur ſchiefricht,ſonſtin Allem
einerley.

N. 26. TerraPouzzolanaeinerleymitN. 1,

N. 27, Schiefervom HunnebergeinerleymitN, 21,

N. 28, Trappdahereben dieArt wieN. 22,

N. 29. WeiſſergraulihterStein,im Bruche groba«
ſchalicht, ziemlichhart,riehteinigermaaſſenwie roher"
Thon, ſchlägtFeuergegenStahl,gleichtmeiſteinerAre
von Webſteine(Brynſten)Ahmäl, a)Gebrannte,wird er

ſehrhart,aberbrüchig,und zeigteinefadichte(ſädig)
Textur,ſchlägtda beſſerFeuergegen den Stahl.b)
Wird nichtvom Magnetegezogen.c)Schmelztnichtin
gewöhnlicherHiße,und mit den gewöhnlichenAnſtalten
weder fürſih, nochmitZuſase.

N. 30. Grauer,mehrlo>erer, von ebenderStelle,
gleichtmeiſtdesMörtkärbergsStällſtenvon Norrberk,
ſtehtſeigerin paralleleSchiefern, verticalgegen den

Wuchs des Steins,läßtſichmit dem Meſſerſchneiden,
a)Gebrannç;,befameereinedünneflareFarbe,und zeigte
einigewenigeGlimmertheile.b)Verhärteteanſehnlich
im Feuer,ſodaß er faſteinerleyHärtemitdem Quarz
beam,ward aberſehrbrüchig,

N. 31. GemeinerThon,lichtgrau,hält12 pro Cent

feinenSand, und einweniggröbernGraus , von Brinkes
bergsfulle.a)Jm offnenFeuercalcinirt,verhärteteer

ziemlich,und bekam eine lichtebräunlichteFarbe,b)
Ward ziemlichſtarkvom Magnetegezogen,c)Schäume

Ÿ5 nicht
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niht mit Säuren. d)Schmelzefürſh ſelbſt,und e)
mit Boraxzu einem klarenGlaſe,von matter, einwenig
insGrüne fallenderFarbe.f)Mit Saltnlib.ſchmelztes

{wer zu einerweiſſenundurchſichtigenSalzmaſſe.
N. 32. HunnebergsKalk,von {warzenOrſten,mit

derHälfteLennaKalk,gebranncund gelöſcht.
N. 33. Schiefervom HunnebergN. 21.

N, 34, Dergl.ebendaher,einerleymitN. 21.

Anmerkungen.
1)Von vorhergehendenErd - oderStelnarten,wovon

eingroſſerTheil, allem Anſehennah, mehroderweniger
Hitevon unterirdiſhemFeuerausgeſtandenharte,und
andere , die man in ihrernaturlichenBeſchaffenheitganz
unzerſtörtfand,und die mit Fleißgebranntwurden,
machteman Miſchungenzu Cement,dergeſtalt,daßdie

Hälftejedervon obenbeſchriebenenArten,dem Gewichte
nachgerechnet, gegengebranntenund gelöſchtenKalkge-
nommen ward. Die Bereitunggeſchahaufdiegewöhns-
licheArt,mit Waſſernah Bedürfniß,und damit die

Miſchungdeſtogleichförmigerwürde,hatman ſiemehr-
mal mit einem eiſernenMefſer,oder Stange,durchgear-
beitet,und ſiein einenhohleneiſernenCylindervon #
Yollim Durchmeſſergethan,wobeyalleProbengehörig
numerirt, und 12 Tagezum Trocknengelaſſenwurden.

2)Von mit N. 1. bismit N. 25. ſindſiealleſammt
zurHalftemitHunnebergskalkebereitetworden. N. 26,

27, 28, auchzurHälftemit LennaKalke;N. 29, 30, 31,
wiedermit Hunnebergstalke, von jedemdieHälfte,aber
N.33, von 3 Theilengegen 2 TheileHunnebergsfalk,und

endlichN. 34,2 Theilegegen2 TheileHunnebergsfalt,und

I TheilgebranntenGips.

3) Nachgehends, nahdem alleProben12 Tageges
trocknethatten,verſuchteman ihreStärke,Gewichtezu

{rqs
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tragèn, bis ſiequer abbrachen;dazubrauchteman kei
ne andere Vorrichtungen, alseinenHebel,ſolchergeſtale
an das Cementſtúckangebracht,wie zum Abbrechennôs
thigwar. Zu dieſerAbſichtward es einem befeſtigten
Arm mit einerHöhlungdarinnengeſeßt, welchevöllig,
den Durchmeſſerder Höhlungdes eiſernenCylinders
hatte,darinn dieProbenwaren gegoſſenworden,daß
derAbſtandzwiſchenderUnterlage,und dem Brechungs«
oder Drückungspuncte,ſih zum Abſtandezwiſchen
erwähntePuncte,und dem Schweerpuncte,wovon
eineWagſchaleherabhing,wie 1:12 verhielce,Dies
ſesGewicht,das in der Wagſchalenöthizwar, jede
Probeabzubrechen,iſ in folgendeVergleichungstafel
gebracht,ohneAbſichtaufdieVerhältnißvorerwähnten
Hebels,denn weil es hienur aufeinegewiſſeVergleis
chungder unterſchiedenenProbenmit einanderanfômme,
ſowar es nichtnöthig,das wahreGewichtanzugeben,das.

jedeProbegetragenhat,eheſieabbrach,da dieVers

hâltnißzwiſchenißnenimmerdieſelbebleibt.(*)
4) Keine erwähnteCementprobeiſtwährenddeg

Trocknenseingegangen, fondernder ganzeCykinderhat
ſogenau , als ſichbeobachtenließ, ſeinenerſtenRaum
behalten.

5)AllezuſammenhabenmehrStärkeund Härtebes
fommen , nachdemfieim Waſſergelegenhaben, und wiea
der tro>engewordenſind,der meiſteTheilhatauchalles
eingeſogneWaſſerwiedervon ſichgelaſſen,fo daß er

meiſtwiederzu ebendem vorigenGewichtegekommeniſt,
daser hatte,eheman ihninsWaſſerthat,uur eins

aus

(*)Man wird mir zutrauen,dafichHebelzuallerleyGez
brauchekenne.Dochhâtteichvou dem hieſigenVerfahz
ren einekleineZeichnunggewünſcht, es deutlicherzumaz

chen.Wie ichdieAufgabenachmeiner Einſichtauflöſen
würde,weißichwohl.

Käſtner.
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ausgenommen , das am Gewichteverlohrenhat,wiedie
Tafelzeigt.

6) JunerwähnterTafel,die hierfolgt,zeigtdieI,
Columne dieFeinheitder Theilchen, von jederZuſam-
menſeßungnacheinergewiſſenOrdnung.11und 1],Die

HärteaufderOberfläche,und inwendigim Kerne,auch
in derOrdnung, daßdiekleinſtenZahlendiegrößteHär-
te, und umgekehrtanzeigen.IV,Die Seärke,Gewichte
zu tragenin¿tothennachzwölftägigemTrocknen.V, Eben
dieScâtke,nachdemdieProbeim Waſſergelegenhatte.
VI, Wie vielpro Cent Zuwachsam GewichtedieProbe
befommen hatte,als ſieaus dem Waſſergenommen
ward, VII. Eben ſolcherZuwachs,alsſiehalbtrocken
war. VII. Verluſtim Gewichtebeyder halbgetro>nes
ten Probezendlichzeigendie beydenleßtenColumnen,
wievielproCent dievölliggetro>neteProbeam Gewichte
gewonnen, oderverlohrenhakt,

Verhalten

¿wiſchennachfolgendenCementproben,
m,

——

AD
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9. $. FolgendeAntnerkungenſcheinennun, na< Ans
leitungvorhergehenderCementproben, und ihrergehöris
gen Vergleichungſtattzu finden.

1)Die vornehtnſteProbeeinestüchtigenCements
beſtehtinHärteund Stärkezuſammen, zwo Eigenſchafs
ten, dieinsbeſonderevon ſtärkererCoháâſionzeugen.

2)Dáß dieStätke,Laſtenzutragen,ſehraufderFeine
derTheileberuht,wodurchdieTheiledes Mengſelsein-
ander näherfommen , und folglichſihmehrzuſammen
verbinden.(S,die TafelN. 2, 3,4, 6,7,21)

3)Daß einVorzug,den eineArt Cementvor det
andernhat,nur AufvorerwähntenbeydenEigenſchaften
beruht,da man gleihwohldas drittehinzufügenmuß,
nämlich, daß er ſichim Waſſernichtauflöſt,Daß aber
das lebtealleinnihtzulänglihiſt,beweiſectdie Probe
N. 19. die im Waſſer137 pro Cent verlohr,woran

eine
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eine fehlendeVerbindungskraftſchuldwar. Denn,
weder dieſe,nochdieübrigenMiſchungsmacerien,wels

chedasmalals Cement ſindverſuchtworden,tverden
vom Waſſeraufgelößtzaberdes WaſſersGewichtiſzus
länglich,einenKörperzu zertheilen,derfeineFeſtigkeithat,
ohngeachtetzwiſchenihnendieAttractionfehlt,worauf
ſicheigentlichdieGeſeßeder Auflöſunggründen.

4)Die hauptſächlichſteEigenſchaftbeyeinerMaterie,
die zu Cement dienenſoll, mit Kalk în diehärteſteund

feſieſteVerbindungzu gehen,muß entwederaufderBils
dungder Theile,oder der anziehendenKraftberuhen.

Wären dieTheilchenrauh,vollHößlungénund Uns
gleic;heiten, ſowäre wahrſcheinlich,daßſiein eineMis

{<ungmit einerfeinernMaterie,wie Kalk iſ, und dié

dabeygeneigriſ,zu verhärten, ſihbeſſerbefeſtigenund

zuſammenbindenwürden , als wennſie glatt,rund,oder
gleihwären. AberdieProbenN.g9, 12;15,ſindnicht
ſoausgeſchlagen, daß dieſerGebanke ſtattfände.Da-
gegen zeigtſichaus den ProbenN.3, 5s,4, 6,7, 21,Ans

leicungden leßtenGedanfen zu beſtärken;denn in.den

fünferſtenſinddieTheilchen, ſowohldur<hMahlenund
Sieben,alsauh dur<hSchlemmen, zu der Feinheitges

brachtworden,daßdieRauhigkeiten, welchenoh bey
ihnenſeynfonnten,und von derPouzzolanerdeGeſtalé
und Zuſammenſeßungherrührten, gänzlichzerſtört,und

auſſerallemVerhaltenſindgeſeßtworden,und in N. 21

ſoſichgleihwohlmit unter den allerbeſten, und an Härté
faſtN. 6 und 7. übertrefſendenangelaſſenhat,zeigtſich
dochkeineAnleitung,dieſeFragezuentſcheiden,als einè

gewiſſeabſorbirendeKraft, wodurchdieTheileder Mia
{hungmit einergewiſſenHeftigkeitzuſammengezogen,
und einandereinverleibtwerden.

__ DieſerGedankewird fernèrdur<dieProbeN. 20.
beſtärkt,dieaus völligeben derArt Stein,wie N. 21,

beſteht,abergleichwohlſichwiedieallerſchlechreſtenbalQa
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halten hat, deßwegen, weil die rete Attractionskraft
gegen das Waſſer,das vielleichtdas einigeVereinigungs«
mittelzwiſchengewiſſenErd - oderSteinartenund Kall
in Cement durhs Brennen zur Schlackeiſ,zerſiöre
worden.

5)Daraus folgf,daßder Calcinationsgradan einer

ſonſtzum Cement dienlichenMaterie beſondersvielzu
ſtâärfereoder ſchwächererAttractionsfraftbeyträgt,ſo
daß, wenn eineund dieſelbeMaterie zur Schlackegea
branntwird,ſobeköômmtſiefeineArt,mit Kalke zuvers

hârten,da ſiegleihwohldas beſteCement ausmach!,
wenn ſienur dieArt Zerſtörungim Feuerausſteht, daß
dieTheilezu einergewiſſeneinförmigenErdartigkeicges
brachtwerden , dievom Phlogiſtonfreyiſt,da ſihdenn
einefeinereZertheilungund Verdünnungzu den feinſten
Stammétheilchenmit ereignet,wodurchmehrereleere
Zwiſchenräumeentſtehen,und die abſorbirendeKraft
verſtärfewird. Die Probemit der Terra Pouzzo!ana
N. 9. mic N. 2, 3, 4, verglichen, und insbeſondereN. 6

und 7, auchbeyN. 20, verglichenmic N. 21, beweiſen
dieſebeydenAngaben,

6)GewiſſeGrundmaterienzeigenin dieſerAbſiche
keineAttraction,ſondernkönnen, roh,odermehr, oder

wenigergebrannt,angeſehenwerden,als wären ſievon
Nacur verſchlacft,und dienen deßwegenam allerwenigs
ſtenunter allenzum Cement. DergleichenſindFeuerz
fteine,Quarze2c, und Zuſammenſeßungendaraus,
HiedurchläßtſichdieUrſacheerflären,warum diePros
ben N. 29 und 30, die ſchlehteſtenunter allengeweſen
ſind,und warum N.2, 3, 4, 7 bis8, der TerraPouzzoa
lanaſovielVorzugvor den andern Verſuchenmic ebén
derMaterie,wieN. 1,9 und 10,gehabthat,

TIT,Bes
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ILL:

Beſchreibung
vôn

Walz- und S<hneidewerken
mit Verbeſſerungen.

Voii

Sweti Riumati,
Direct.désÉiſeuttianufacturtwerks,Ritté?dèsKön.

Waſa Ordens.

CC

altenſîndeinPaárCylindervon Eiſenode
Stahl.Wennſie dur<hWaſſerräderoder eine
andere Kraftnáhean einandergedrehtwerden,

mic dem nothwendigenUmſtände, daßdieeineWalzeſich
nacheinerSeite,die andere náchder entgegengeſeßten
dreht;und eben ſogeſchwinde,man nennt dieß:nach
der Sonne,und gegen der Sonnen Îéauf,ſoentſtehtein

LOalzroerk.

Eiſenwirdgewalzt,wenn es zwiſchenſolchentitgé

hörigerStärke‘umlaufendenCylindern,mit Benhül-
feeinesſtarkenGlühens,dünnetgepreßtwirs,auchſó
aufgröſſereLängeund Breiteerſtre>t,als es zuvoë
hatte.

EinSchneidewerkbeſtehtaus mehrerènmitStahl
‘belegtencylindriſchenScheiben,die mit ihrenKänten
dichezuſammenläufen,und wenigvön éinänder âbſtés
hend,ſo, daß wás dazwiſchengebrachtwird, wie mit

einerScheere,in ſsvielStreifenkänngeſchnittenwet's

den,ſovielScheibenvorhandenſind,
DiLe



von Walz - und Schneidewerkem 129

Die Vorrichtung der Walzen und Schneideſcheis
ben erſtre>cſichaufunterſchiedeneHandthierungen; hie
ſolleigentli<hvon dem GebrauchedieſerErfindungzum
Walzenund ZerſchneidenſtarkerEiſenſtangengerede(
werden,

Werden beydeMaſchinenſoneben einandergeſtellé,
daß einerleyWaſſerradbeydetreibt,und ſo,daßnache
dem das Eiſendur< die Walze gegangen iſ,es gleich
mit ebenderHiße,ins Schneidewerkgebrachtund zer«
theiltwerden fann,ſoheißtman eineſolcheVorrichtung
eigentlih:Walz- und Schneidewerk. Nach unters

ſchiedenerAnlegungdes Gebaudes,und nachden Um-
ſtändenbefömmetes unterſchiedeneNahmen, wobeyfols
gendefurzeErklärungenzurErläuterungdienen:

1)MinfachesWalz - und Sichneidewerkheißtnah
gewöhnlicherBedeutungdes Wortes,das mit zweyen,
ſoangelegtenWaſſerräderngetriebenwird, es mögen
nun oberſchlächtige, oder halboberſchlächtigeſeyn,daß
ſichaufjederSeitederWerkſtatteinRad befindet,daß
das Rad mit dem Strohmeumläuft,und Walzenund
Schneideſcheibenaufeinmaldamit getriebenwerden,ſos
wohlvon den Kammen desRades ſelbſt, als auchdurch
AuswechslungvermirctelſtzweyerSternräder,und zweee
ner Trillinge, ſogeſhwindalsdas Waſſerrad.Einſol«
chesWerk iſtkürzlichin Hr. AſſeſſorSwedenborgs
Buchede Ferro beſchrieben, und ins franzöſiſcheüberſeß(
von Hr.Bouchu, in dem groſſenWerke Art des Forges
et des Fourneaux,wie es vordem beyWedwog und Awe-

#�agangbarwar. Jeboaberliegtes. Doch kann es

nochjeboan einigenandern Orten des Reichsgebrauche
werden,und wird hieweiterunten beſchrieben.

2) DoppeltesVWalz- oderSchneidewerkwirdmit
2 Waſſerräderngetrieben, diean einerSeitedesWerkes

gelegrſind,und mit 2 Kronrädern an jederRadwelle
durch4 Trillinge,Walzenund Schneideſcheibentreiben,
Schw.Abh,XXXIV, VB, J ges
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gemelnigli<hno<heinmal ſogeſchwind,alsdas Waſſers
rad umgeht.Man brauchtfolheWerke meiſtintü:tich,
bey uns findenſieſichauh im Gange beyJggeſunds
Brük, inHelſingland;vorerwähnteArt desForgesetc
giebteineperſpectiviſcheAbbildungdavon.

Ein ſolchesGebaude iſ}etwas foſtbarer,alseineins

fachesWerk, weillängereRadwellen, und nocheinmal

ſovielAuswechslungsrädererfordertwerden, Es muß
aber angelegtwerden, wo ſihdas Woaſſernichtohne
groſſeSchwürigkeitaufbeydeSeiten des Werkes leiten

läßt,und wo das Gefälleſogeringiſt,daßman durch
AuswechslungkleinererTrillinge,dem UmlaufederWals

zen und SchneideſcheibenmehrGeſchwindigkeitverſchaffen
muß, alsdas Waſſerradhac.

3)Walzwerk allein,wird getriebena) mit zwey
Waſſerrädern, dieaufeinmal dem taufedes Strohms
folgen, da wird an der einenRadwelle, Auswechslung
mit Seternradeund Trillingerfodert.Oder auchb)mic
zwey Waſſerrädern, die einanderentgegengeſeßtumge-
triebenwerden, und ſodieWalzennur mitden Radfan1«
men treiben,ohneAuswechslung.cc)Mit einem einzi
gen Waſſerrade,vermittelſtſogenannterRruswoalſar
oder WMeralldref,dieentweder ſelbſtan dieWalzenbes
feſtigetwerden , wie beyder GoldzieherWalzwerke,und
der GlaſerBleywindengewöhnlichiſt,oder auchſo,daß
dieſesTreibradſeineeigneZuſammenfügung(Stomme)
hat,und ſeineWalzeſotreibt,wie beyden Münzwals«
zen beyAveſtaund mehrernOrtengebräuchlichiſt.Der
Radzapfenwird nur an dieuntere Walzegebracht,welche
mit Zähnendie obereingleichen,aberentgegengeſebten
Umlauf bringt,dergleichenVorrichtungläßtſihdoch
ſeltenbeym Eiſenwalzenbrauchen,wo der Druck ſehr
ſtarkſeynwürde.

a)Schneidevverkallein,wirdaufebenſovielunters

ſchiedeneArtengetrieben(3,2,b,c,)wie vom Walzwerteauein
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allein verhin angeführtiſt,HiebeyiſtdiedritceArt(e)
beſondersdienlih,ſowohleiſerne,als andere mefal«
leneStangenzu zertheilen.Sie verdientalſohieums
ſtändlichererflärt,und mit Zeichnungenerläutertzu
werden,

Unter die Walz-und Schneidewerke,dieih mit

meiſterStärke und RichtigkeitanzuordnenGelegenheit
gehabthabe,fann das einzelneWerk gere<hnetwerden,
das von dem HerrnBruks - PatronCarlUlrichUngla
beym GarphytceBlechwerke1762 iſtangelegtworden.
Wie auchdabeyallerleyVerbeſſerungenſindangebracht
worden , ſowird mir verſtattetſeyn,beyder Beſchrei«
bungeinerſolchenVorrichtung, beſondersdieſesWerkes
Bau zum Muſterzu nehmen,welches1V Taf.1 Fig.im
Grundriſſevorſtellt,aber2 Fig,imDurchſchnitte,längſ
dervorderſtenRadwellegemacht.

A ABB das Gebäude ſelbſt,oderdieWerfkſtatevon

Kalkéſteinengemauert,fodaßſichder oberſteGiebelA A

gegen den Damm wendet,durchden das Waſſerineinem
überhängendenBerge12 Ellenhöchüber dem Boden des

Radgerinnesfließt,in 2 Einfallsrinnen,welchemit den

getúpfeltenLinienangezeigtwerden CC das Radhaus
auchvon Kalfſteinenmic der Werkſtattzuſanimengemaus«
ert, ſodaßdas ganzeGebäude unter einem gezimmerten
Dacheeingeſchloſſeniſt,HYD Mauern von Grauſteinen,
5 Ellenhoch,alsGrund unter dem Hauſe,und dietae

gerbänkezu tragen,

Von

a

bis b, und von dar bise, ſindaufbenden
SeitenzwiſchenWerkſtattund Radhaus,Bogen über

die Radwellegewölbt;LE 2c. dieThürenzum Werkes
ſelbſt,und in das Nadhaus.F Fenſter,G dieRadgés
rinne,darinnendas Waſſervom Rade abläuft,H eine

Brückean der unternThüre,1 das eineWaſſerrad,das
mic ſeinemZapfen(hjulnâl)in d, die untere Walze
treibt,und mit dem Sternradeee den Trillinget mic

52 deſe
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deſſenZapfenbeycg, die obern Schneideſcheibenges
triebenwerden.

K das andere Waſſerrad, das mit ſeinemZapfenbey
h die untern Schneideſcheibentreibt,und das Sternrad
¡i den Trilling1k umtreibt,zugleichmit der obernWal«

ze, vermittelſtdes Zapfens|. Weil dieſerTrillingwähs
xender Arbeitvom Sternradegehobenwird,ſoſindſeins
Zapfenoben bedeckc,daß ſienichtbeymHebenaus den

Pfannengeworfenwerden. AlleZapfenoder Axenlaus
feninPfannenaus einem hartenMetalle,ohngefährwie

Glockenſpeiſe,RohesKupferiſtauchzu ſolchenPfans
nen ſehrdienlich.

LMNO das Z¿abron,oder Geſtelle,von Balken,
zehnFuß ins Geviertezuſammengefügt,das meiſtedes
Werkes ruhtdarauf.PQ derWalzenblo>,aus 2 ſtars
kenzuſammengefügtenEichenſtöcen, mitunterſchiedenen
eiſernenBändern verſehen, und an das Geſtelleſowohl
in dieMitte,als an beydenEnden befeſtige.Hierin
befeſtigetman das Walzwerkbey1d, und das Schneides
werkbeyhe, ſowie V. Taf.ï,2. Fig.nah einem grôſe
ſernMaaßſtabezeigt,und nachfolgendeErklärungums
ſtändlichererläuternwird. AlleLagerſtöckefürdieZapfen
deh]ſinddur< Verkeilungenin die im Holzwerkedes

ReisbezeichneteaufrechtſtehendekleineSäulen ges
ebé.

R der Ofen, das Eiſenund Holzflammezu erhis
Gen. Er.wird îneinerbeſondernZeichnungumſtändlie
chererfläre.S der Schmiedeheerd, mic dazugehörigen
Kleinſchmiedegebläſefürden Meiſter,die Geräthſchaft
in Ordnungzu erhalten."TT ¡ween Waſſerctröge,das

Werkzeugabzukühlen.UU aufrechtſtehendeSäulenam

Zimmerwerkedes Geſtelles, an welcheSäulen Stangen
befeſtigetwerden , abzuhalten, daßniemand zu nahean
das umlaufendeRad kômme. W einÉleinerÖfen, die
WBanderglühendzu machenmit denendas zerſchnittene,

oder
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oder gewalzteEiſenin Bündel zuſammengebundenwird.
N X zwey ſtarkeBänke,aufdenen dieBündelvon geſchnit-
tenen und Bandeiſenzuſammengebundenwerden. YZ
einegroſſeScheere,welchevon der vorderſtenRadwelle-
mit einer darinn befeſtigenKamme getriebenwird.
Mach einerbeſondernZeichnungVI. Taf.6 Fig.wird ſie
weitererflärt.

IV,Taf.2 Fig.zeigtdas Profil, längſtdes vorderſten
Balkens des GeſtellesLM genommen. Man wird das

Meiſtedarinneaus vorhergehenderErklärungdesBrunds

riſſesdeutlichfinden,es ſindauchſovielmöglichin bey
den FigureneinerleyBuchſtabengebrauchtworden. Man
bemerktalſohienur mm zween Waſſertrögeüber den

vorderſtenEnden der Wellen der Trillingeund Waſſers
räder. Jn dieſeTrôgewird das Waſſeraus den groſſen
Einfallsrinnenn n geleitet, ſiemüſſenwährenderArbeit,
FowohlbeymWalz- alsSchneidewerke,beſtändigflieſſen.

Wo man dergleichenZuflußvon Waſſervon oben

Hernichthat,müſſeneinpaar Waſſerkaſtenzwiſchenden

Schaufelndes Rades vorgerichtetwerden, welchedas
Waſſerin einBehälcnißſammlen,ſohoch,daßes von

dar aufdas Walz-und Schneidewerkfallenkann.

Uebrigenswird auh das Zimmerwerkdes Daches
im Profileangezeigt,ſowohlüber der Werkſtattſelbſt,
als'überdem Radhauſe,das brauchtwohlkeineErkläs
zung, und kann nachGefallengemachtwerden,

V, Taf.1 Fig.iſtdas Profildes Walzwerkslängſk
des WalzblockesPQ, oderquerüberdieZapfenderWal-
zen. Fig.2. das ProfillängſtderWalzen, oder mitten

durchdie Radzapfen.BeydeFigurenhabeneinerley
Buchſtaben.Soſind a,b,zwey Lager(Dynor) von

rohenEiſen, (Takjären)in den Walzblockeingehauen,
der obernKanee gleich,und darinnenſehrſtarkmit vier

eiſernenVerbindungencd befeſtigt,welchebeydeEnden
J3 bier
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dieſerUnterlageumfaſſen,wozu fürſieVertiefungenges

machéſind,ſiewerden beyd mit Schraubenbefeſtigt,
oder an dickeEiſenſchienenee angedrut.

An den Enden dieſerLagerſindvierrundeSäulen,
af und bf an den obernEnden bey |mit ſtarfenSchraus
bengängenbeya und b mit viere>igtenKöpfen, in den

eiſernentéagernbefeſtiget, ſodaßſiedarinneaufkeineAré
beweglichſind,oder durchdas runde Loch,das das Lager
in der obernKante hat,könnenin dieHöhegezogenwera
den; gh dieWalzen,welchemit ihrenrunden Zapfen,
in unter und überlegtenPfannenund Stückenik,welches
man Hartringarnennt, von grobenMeßingoderMetall

laufen,die mit halbrundeaAusſchrittendie Säulen an

beydenEnden umfaſſen;Im ſindBede>kungen,Täkrins
gar genannt, von geſchmiedetenEiſen,welchedieSäus.
len umgeben,und hindern,daß die obereWalzeniché
gehobenwird;ſiédienenauchdieWalzenzurichten,und

zuſammenzuſchrauben,wozu man an vierSchrauben«
muttern von Meßingbraucht,wodurchdieobereWalze,
mit dem meiſtenBeſtande,aufsgenaueſtekann geſtelle
werden. Zu hindern, daßkeineSchraubenmutterwäh«
render Arbeitzurückgeht, läßtſichauchleihtdaran ein
ÉleinerSpertrfegelmachen, nachdemes dieUmſtändeer-
fordern.Quer über dieBedeungen, liegteinbreites
Stück Eiſen,LZdas in der Mitte mit einem länglichten
¿ocheverſeheniſt,dareinein Blechgeſeßtiſtmit vielen
ÉleinenLöchern,dadur<hwird WaſſeraufdieWalzenges
goſſen, ſiewährenderArbeitabzukühlen.

OO einStückEiſen,das man nah Bedúrfnißdie
>er oderdünnermachenfann,den Raum zwiſchender
Bedeckungund der obern Mectallpfanneauszufüllenzp
ein StückfeſtesHolz,daran eineſtarkeEiſenſchieneqq
beſeſtigtiſt,welcheunter dem Zapfender obern Walze
gekrümmtiſt,und ſelbigenhält,daßer nichteher,als
beymZuſchraubenniederfallenkann,

Noch
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Noch iſpr einbreitesEiſen, das ſichin der 3 Fig.
nacheinem nocheinmalſogroſſenMaaßſtabezeigt,und
beyr in den Walzblockbefeſtigetiſt,auchmit dem düns
nen und breitenEnde beyp. aufder Bahn der untern

Walzeſchleppt,dieausgehendeWalzſtangezu regieren,
daß ſieſichnichtunter dieWalzeniederkrümmt. An das
Queerband zwiſchenden Säulen wird auch ein ſolches
breitesBand befeſtigt,das an der obernWalzeſchleift,
und hindert,daß der ausgehendegewalzteStreifenſich
nichtgekrümmtaufwärtsſchlägt,ſondernetwas gerade
fortgelenktwird,

l iſteinQueerſtreifenvon einerviere>kichtenEiſen«
ſtangemit ihrenLöchern, die die Säulen umſaßc,und
mit 2 ſtarkenStellſchraubennachGefallenhöherodernies
drigergeſtelltwird. Sie dientſowohldie Säulen zu

verſtärken, als auh daran dieWerkzeugezu befeſtigen,
welchedas gewalzteEiſenzu regierendienenſollen,{0s
wohlbeyſeinemEingangeunter dieWalzen,als bey
ſeinemAusgehn.

t eingroſſereiſernerStab,der în den Blockvor den
Walzeneingeſchlagenwird, daran die Schlackendes

glühendenStücks Eiſen,das gewalztwerden ſoll,aba
zuſchlagen.

uu dieRadzapfen,von EiſenvierZollins Gevierte,
ſoinihrenRadwellenbefeſtigt,daßſiebeymUmlaufen,
gleichſamwie in einerDrehbankgehen,oder ſichauf
feineArt,nachirgendeinerSeite lenken,und zugleich
mit keinerGewalt in der Radwelle umzudrehenſind.
Daslebtereerlangtman folgendergeſtalt: daßdieZapfen
innerhalbder Welle mit einem Kreuze, wie gewöhnlich
verſehenwerden;oder nochbeſſer,daß ſiemit einem

Blatte verſehenwerden, wie man am Krummen

ZapfenbeyKünſtenbraucht,und hieunter w be-

merkt iſt.

J 4 vv
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vv ſind2 ſogenannteWMÜffe,oder ſtarkeHülſen

von rohenEiſen,auſſenrund,inwendigabervierkantig
ausgehöhlt,ſodaß, wenn dieſeHülſenvom Radzapfen
án dieviereckigtenZapfender Walzenxx geführtwerden,
wie hierangezeigtiſt,werden ſiedadurchzuſammenvers
bunden,und müſſenmit dem Radzapfenumlaufen.

y y viere>ichtegeſhmiedeteeiſerneRinge,welchean
Dem Radzápfenſigen,und gegen dieMüſfegeführtwer-

Den, auchmit ihrenSeellſchraubenbefeſtigetwerden,
damit dieſeMúfſewährenderArbeit,nichtvon den

Walzenabgehenmögen.
Des SchneidewertsZuſammenfügungiſtaus der.

V,Taf.abzunehmen, wo auchProfileſind,4, 5,6 Fig.
ab vierSäulen von guten und zähenrohenEiſenges

goſſen,ſodaß jedesPaar, bey cc der 4 Fig.in ein
Stück zuſammenhängt,ccaa éöcher,in welcheeiſerne
Bolzengeſeßtwerden,dieSäulen in den Walzblo>? Q_
zu befeſtigen.

dd lânglichte,viere>ichteLöcher,durh welchedas
‘Klammereiſen(Klamjärnes)dd 6 Fig.geſeßt,und ges

gen dieGabelplatten(Gaffelplätarne)verkeiltwird,ſie
zugleichmit ihrenGabeln feſtzuhalten.ee viereichte
¿öcher,durchwelcheeiſerneBolzengeſte>twerden , die
Säulen zu verſtärkenund zuſammenzuhalten.tflänge
lichteLöcher, durchwelcheKeileüberdieDeckringeeinges
triebenwerden,dieobernScheibengegen die untern zu
Drücken.

22 Deckringe,von dem Gebrauche, der beymWalze
werke 1 Flg.Imangezeigtiſt.

h eine Klammer über die Deckringe,wie zz

2 Fig.
ilRückſtücken, dieAchnoh einmalſogroßinder 9

Sig,zeigen,eineswird an jedeSeicegelegt,wo dies

Scheie
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Scheiben zuſammenſtoſſen,mit ihrenEen, z 9 Fig.
zu hindern, daßdieEiſenſtange, dieeingeſeßtwird und

zerſchnittenwerden ſoll,ſihnichtan eineSeitegegen
dieSteurungsſcheibenwirft.

Im dieSchneideſcheiben,das obereund das unters

Bund , welchein der 4 Fig.ſichvon ihrenflachenSeiten
mit ihrengroſſenviere>ichtenDolzenldchernin der

Mitte zeigen,und mit ihrenZwiſchenſcheibenauch
vierSchraubenlôchern, wodurchvierSchraubengehn,
die vermittelſtihresMitdräckensalleScheibenzuſam-
menhalten,daßſiein gleicherEntfernungvon einander
bleiben, die ſogroß,als der ScheibenDickeiſt,welche
durh die Zwiſchenſcheibenbeſtimmtwird. Uebrigens
zeigtauchdie4 Fig.ohneweitereErklärungdieZuſam-
menfügungder hiezugehörigenGabeln und Gabelplats-
ten. Die Gabeln ſinddünne eiſerneSchienen,welche
zwiſchenjedeScheibegeſeßtwerden,damit ſiewährens
des Scneidens die zerſchnittenenStücke ſoregieren,
daßſieſihnichtfrumm beugen.Und damit man dieſe
Gabeln leichtausnehmenkann,befeſtigetman ſienur
mit dem geſpaltenen,oder gabelförmigenEnden gegen
die Kanten feſterBleche,oder Platten,wie die8 Fig.
fernererläutert,wo dieſeGabeln mic ihrenPlattenim
Grundriſſevorgeſtellewerden,und 7 Fig.im Profilnach
verdoppeltenMaaßſtabe.

abcd 7 Fig.die Gabeïn zwiſhenihrenScheiben
etwas gegen einandergebeugt,und mit ihrengegabelten
Enden in dieGabelplactenee ff befeſtigt,wobeyzu mers

Éeniſt,daßdie2 Plattenee zwiſchendiedasEiſenbeym
Schneideneingeſtelltwird,mit Erhöhungenoder Ecfen
verſehenſind,wie g zeigt,welchedieEnden derGabeln
bedecken, daßdieſesEiſenbeymEinführennichtdages
gen ſtößt.

nn 5 Fig.dieSchneidewerksbolzenvon den die

vierecfigtenEnden uu an

ERadzapfenbefeſtigtwerden,
3 WLE
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wie beym Walzwerkeerinnertiſe pp !:c. 4 meßin-
gene Pfannenüber und unter bey den Bolzen,aber
zwiſchendenſelbenBolzenn 0 liegennur ſolchePfan-
nen von hartemHolze,worinn ſichder obereSchneides
werfszapfenwendet , und womit er kann aufgekeiltwers

den, wenn es nöcthigiſt.

Des untern Bundes Schneideſcheibenm 5 Fig,ſind
mit zwo an beydenSeiten befindlichengröſſern, etwas

dicfernScheibenzuſammengeſchraubt,die im Riſſean-
gezeigtſind,und Sreurungsſcheiben(Styrſkifvor)ges
nannt werden,weilſieſteuern, und verhindern, daßdie
äuſſerſtenSeitenſtangenſh niht nah den Seiten wer»

fen. Bey m iſtauh im WalzblocfeeineAushöhlung,
wo ſichWaſſerſammlet,darinndiegeſtähltenund gehär-
teten Kanten der Scheibenabgekühltwerden,daß ſie
nichtvon der Hiße.anlaufen, oder weichwerden.

Was beyditſemGebäude am meiſtenungewöhnlich
iſt,und zum erKenmaleiſtverſuchtworden , beſtehtdar-

innen, daß ſowohlbie beydenSteruräder,als auch
beydeTrillinge,oderderſelbenBoden 1°.Taf.1 Fig.eek
und ii k ) von rohenEiſen,nur in Sande, in Hüttens
boden ſelbſt,gegoſſenſind,und das ſo,wie Tab, V.

Fig.12,13, 14 und 15,weitererfläre.

12 Fig.der Grundrißdes Trillingsbodensmit ſeinen
vierArmen abc mit dem Ringeſelbſteeee zuſam-
mengegoſſen, der an der Kante mitoffenenviere>ichten
Einſchnittentf2c, verſeheniſ, dareindie Trillingsſtöcke
vonihartemHolzegeſeßtwerden;ein eiſernerRinghält
ſiefeſt,der dieganzeKante des Trillingbodensumgiebt,
wiegewöhnlichiſt.

Bey ee 2c. ſindvierLöcher,durchwelcheeiſerneBols
zengeſte>twerden , diebeydeTrillingsbodenzuſammen-
halten;ſiezeigenſichin der 13 Fig.aufder Kante,wo
dieeiſernenBolzenmit g bezeichnetwerden.Man fann

daſelbſt
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daſelbſtdie Dicke'’derBoden, -dietängeder Wellen,
(valarnas) dieErhöhungoderDickeder vierArme über
dem Boden abnehmen.

Das Srernradiſ aus zweènhalbenRingenzuſam«
mengeſebt,die gebildetſind,wie der Grundriß14 Fig.
abcd zeiget.Der innereviereichteArmriñg,derauſſen
an dieNadwellefeſtgekeiletwird,iſtmitſeinenvierArmen
mic dem Radringeſelbſtzuſammengegoſſen, indem für
jedenKamme viereckichteVertiefungengemachtſind,bey
ecc. ſo,daßwenn zweene ſolcheRingemit ihrenEine
ſenfungengegen einander zuſammengelegtwerden , da

man ſiedenn mit $ Schraubenverbindet,deren Löcher
mic ÉleinemViereckenbemerkeſind,ſoentſtehtdaraus ein

ganzer Sternradsringmit gewöhnlichenKammlöchern
fürdoppelteKammen von hartemHolze,die mic lk bes

zeichnetſind,und aufdie gewöhnlicheArt darinnbef6s
ftigecwerden.

Die 15 Fig.zeigtden ganzenRadringvon derKante,
und fernerdeſſenAusſehen,cs 2c. dieSchrauben,mitdes
nen beydeHälftenverbunden ſind,und ee 2c, dieKam-

menlöcher,wie in einemKammringevon Holze,nach6
ZollWeite abgetheilt.

DieſeTrillingsrädervon gegoſſenemEiſen, ſindjedes
nihtmehrals3 Schiffpfundſchwer,und fönnen8 bis

9 Jahrgebrauchtwerden, Man bemerktvon dieſemGes
wichtefeineUnbequemlichkeit,weder daßſihdieZapfen
ſtärkerabnußrem,nochſonſthie,wo gegoſſenesEiſenim
billigenPreiſſezu habeniſt, betragendieKoſtennur
ohngefährſoviel,alsſiebeydergleichenRade,das von

ſtarkemHolzemie Fleißzuſammengeſeßtwäre,ausmas
chenwürden. Der VortheilbeymEiſeniſthieſehrbea
trächtlih,ſowohlin Erſparungder Zeit,alsdes Holze
werts,beydeſſenVerfertigung, alsauchwegen gröſſerer
Dauer , beyallenAenderungender Jahrszeitenund des

Wecters,wobeyder innereWerthfaſtimmer ungeäne
dert
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dertbleibt,wenn man das geringeGieſſerlohnausnimmt.

Beſondersaberzeigtſichder Nubenin der Stärke,und
genauen Zuſammenfügungauchdarinn,daß ſolcheRäs
der mit Richtigkeitund BeſtanddurchKeile,auſſenan
die Radwellen können befeſtigetwerden , welchedadurch
verſtärkt,oder wenigſtensdurchdieLöcher,die man für
dieArme des Rades ſonſthineinhauenmuß, nichtge-
{<hwächtwerden;zumalwenn die Arme des Waſſerra-
des zugleichauſſenan die Welle befeſtigetwerden , wie

hiergeſcheheniſt.SolaſſenſichdieſeNäder von Eiſen
niht nur, als einewirklicheVerbeſſerungbeyſolchen
Werken anſehen,ſondernſiewären auh beyMühlen,
und mehrdergleichenMaſchinenanzubringen.

Des OfensBau und Geſtalt,wie beymehrſolchen
Werken anzubringeniſt,nämlichſtarkeHißemic wenig
Holzezu erhalten, iſtin einerbeſondernZeichnungvors-
geſtellt.
VI. Taf.x und 2 Fig.Grundrißund Profildas
OfensnachbeygefügtemMaaßſtabe,

ABCD 1 Fig.dieäuſſereMauer von dazutauglichen
Kalkſteine,mic ſtarkenAnkern von eiſernenStangen
und dazu gehörigenStäben befeſtigt; dieſeſindan ſol-
chen-Seellenangebracht,wo dieHißedem Eiſenkeinen
Schadenthunkann;ſieſindmic getüpfeltenLinienbe-

zeichnet.
EF des OfensBoden von Schlackenziegeln(Slagg-

tegelgemauert,aufeinerFüllungvon grobenHammer-
werks und hohenOfenSchlacken, und an einem Krèuz-
rohre,das ſeinenAusgangdurchdie äuſſereMauerhat,
Feuchtigkeitunter dem Heerdeabzuführen.

F dieOeffaung,(Giman ) dur< welchedas Eiſen
eingelegtund ausgenommen wird,auchwo dieFlamme
ausſhlägt,durh einenRahm von gegoſſenemEiſen,
derſichvon vorne inder3 Fig.zeigt,

G der
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G der Feurungsplaß mic groben Schlackenzlegeln,
und feuerfeſtenThonegemauert. Hiereinwirſtman
das Feuerholzaufden darunter befindlicheneiſernenRoſt.
Man bedecktdieſenFeuerplaßmit einem Deckel von

Eiſen,ab den die4 Fig.ab im Grundriſſe,die 5 Fig.
im Profilzeige.Es finddaran 2 eiſerneOehregegoſſen,
datein ein eiſernerScab bcgeſte>twird,mit dem der

Deckelvon der Oeffnungdes Feuerplaßeskanngehoben
werden,wenn man Holzeinlegenwill,und dannkann
man ihnbequemwieder auflegen,wenn dieFlammein
den Ofenſollgetriebenwerden , ihreWirkungzu thun.

H das Feuerrohr,durchdas dieFlamme in den

Ofenſtreiche,Es iſtmic feuerfeſtenfranzöſiſchenZiegeln
gewötbt.11 dieäuſſereMauer um den Feuerplabß,oder

der Feuerofen,auchaus groſſenKalfſteinen.K der

Kahmen von Eiſen,die Kante des Feuerofensvor

Stoſſenzu verwahren.L Juglöcherin Eiſen,(Bäls
jârn)überdem Feuerrohre.MM derSchorſteinvon

Eiſenblech,über der Oeffnungdes Ofens,den Rauch
auszuführen, nebſtderFlamme,welchedurchdieſeDeſfa
nung ausſtreicht.

Die 2 Fig.zeigtden Ofen im Profilund erklärtſich
aus den Buchſtabendes Grundriſſes.E das Ofenqes«
vodôlbevonSchlackenziegelnmit feuerfeſtenfranzöſiſchen.
Thoneund Sandſteinmehle.N der Roſtvon Eiſen,
zwiſchenden Stäben muß nichtmehr, alseinZollRaum
ſeyn. O derAſchenplatzaufden dieAſchefällt,ſichda
ſammlet,und herausgenommenwird, ?P der Rauchs-
fangvon Eiſenbleche,dur den der Rauchausgeführs
wird , wenn man die Feuerſtattzum EinlegendesHolzes
dffnet.RX Bohrenunter dem Ofen.

Ehe man das Eiſeninden Ofenlegenkann,muß es

in Scúcken von 4, 5 bis 6 Viertheillangzerſchnittenwers.

den; man verrichtetdas hieſehrbequem,mit der IV.

Taf.1 Fig,y z bezeichnetenScheere,derenZuſammen«
ſebung
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ſebung"ausderVI.Taf.6 Fig.abzunehmeniſk,wobey
man bemerft,daßx Viertheil,oder 3 Zolldes beyge-
fügtenMaaßſtabes,aufdieſerperſpectiviſchenZeichnung
einViertheilbedeutet.

abcd if der eineArm, von grobenEiſenz geſtählt,
mit ſcharfabgeſchnittenerKante beye, und mit ſeinen
beydenSchenkelnvermittelſtſtarkereiſernerBolzenbeyc
in dieZimmerungunter dem Walzwerkebefeſtigt; bey
d aber in einerſtarkenSäule,die eineEllehoh über

dem Bodenſteht.

ts der andere Arm, welcherſihbey 2 um einen

ſtarkenNageldrehenläßt,an der obernKante,beyh
geſtählt,und an der Kante ſcharfabgeſchnitteni, wie

beyeinergewöhnlichenScheere,auchbey i einen Eins

ſchnitthat. Das Ende tſtehtgegen das MittelderRad-

welle,und wirdbeyderſelbenUmgangevon einer ſtarken
eiſernenKamme gehoben,dieam Ende mit einerRolle

verſeheniſt.Mit dieſerScheereſchneidetman, 3 bis4

Dollbreites,und # ZolldikesEiſen,ganzkalt,folgen-
dermaſſen:An der Eiſenſtangewird bezeichnet,was

ſollabgeſchnittenwerden , und erſtin den Einſchnitti ges

bracht, da wird nochnichtsgeſchnitten, bis diebezeichs
nete Stellevon dar geſchwindzwiſchendiebeydenSchärs-
fenh e gebrachtwird,da dieStangebeyErhebungdes
Armes, im Augenblickeabgeſchnittenwird. Noch ſind
einigefleineUmſtändebeyzufügen, dieſichin der Zeiche
nung nichtſogenau ausdrüken lieſſen,als: daßder be-

weglicheArm, zwiſchendes feſteneinem Schenkel,und
einergleichgegen dieſeSeite ſtehenden,mic Eiſenver-
wahrtenSäule geht,daßauſſenvor dem Arme, ein

ſtarkerStab, gleichſamein Verwahrungseiſen(Watr-

járn) befeſtigtiſ, unter den man die eiſerneStange
bringt,zu hindern,daßdas Ende,welchesderArbeiter
hâlt,nichtbeym Abſchneidenin dieHöhegetriebenwird,
und ſoUnglückverurſache,SolcheScheercn, mit ge-

ö

hörigen
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böriger Stärke vorgerichtet, ſindbeyuncterſchiedenen
Werken dienſich,das Eiſen,das man vérarbeitenwill,
abzuſchneiden,ohnedaß man, was davonverbrennk,
und ohnemerklicheKoſten.

Mit der Acbeitbeym Walzenund Schneidendes
Eiſensgehtes, fürzlichzu ſagen,folgendergeſtaltzu:
das Eiſen,das verarbeitetwerden ſoll,iſtnachſeinerges
hörigen¿ângeabgeſchnitten, und wird zu $ bis9 Schiſf-
pfundaufden Boden des Ofensgehäuft, auchunter das

Gewölbe freuzweisgelegt, ſodaßdieFeuerflammedurdys
dringenfann. Mie der eiſernenStangenimmt man den

Deckelvon der Oeffnungund bringtHolz,6 bis 7 Vier«

theillang,hinunterin.den Feuerofea, dann verſchließt
man gleichdieOeffnungmir dem Deckel,da muß denn

die FlammeihrenWeg durchdie Eiſenſtückenehmen,
und ſolchemehrund mehrerwärmen,nachdemman die
Feurungfortſeßt, indem man immer Holzeinwirft, ſos
bald dieFlamme nachläßt,Wenn derOfenzuvo?ge-
wärmt iſt,erhältein ſolcherPoſtenEiſenin 3 bis 4

Stunden zulänglicheHite,lihtroth,oder wißwarm zu
werden , das Eiſen, dievorderſteDeffnung(Gunan) wird
auchetwas braunroth,welchesder Mei!terverſtehenund

inachtnehmenmuß. Das Eiſenwird davon dem Leus
ermanmne (Fyrkarlen)Scúck furScück mic einer14

ViertheillangenZangeaus derOeffnunggezogen,da es

denn mit einer gewöhnlichenKleinſhmidszangevom

VWalzerabgenommenwird,der beyQ_(IV,Taf.1Fig.)
zuerſtdas Srück Eiſengegen den Scab t V. Taf.1 Fig.
ſchlägt, daßdieSchlackenetwas abfallen,und das Ens
de davon, ſogleichzroiſchendieWalzenbringt,welchees
mit Hef:igkeitzwiſchenſichziehn,und ſohartklemmen,
daßes meiſtensnioch-einmal ſolangan der andern Seite

herausfömmt,-ünd da mit zwo Handzangenvom Fers

ſchneider‘genommenwird,welcher-zwiſchendem Walze
und Schneidewerkefteht,und gemeiniglichdas

alegeſtalt



144 Beſchreibung

geſtaltgewalzteEiſenan den Enden wendet,und das
Ende, welchesdieWalzenverließ,ſogleichins Schnei-
dewerk führet, und mit gleicherGeſchwindigkeites unter

ſichbringt,und inſovielſhmahleStabetheilt,ſovielSchei-
beneingeſeßtſind,oder ſovieldes EiſensBreitegegen der

ScheibenDicezuläßt.WährendesSchneidensbemerkt
man, daß das WaſſerauchaufdieScheideſchneibenrinnen

muß, wie aufdieWalzen.Die aufder andern Seite

ausgehendenStäbe werden geſchwindvon dem Lerſchneis
defnechte(Skäraredränger)mit einerſolchenZangegée«
faßt,wie 10 Fig.V. Tafelzeigt,ſodaß alleStangen,
zwiſchendieim WinkelgebogeneTheilederZangeabcd
gefaßt,und ordentlichaufden Boden gelegtwerden.
So werden 9 SchifſpfundEiſenin 4 bis 5 Stunden
in Stangen,oder geſchnittenesEiſen(Stärjärn) zer-
theilc,wobeyohngefähreineKlafterHolz,oder etwas

wenigeraufgeht,in einem Tagelaſſenſichzweene ſolche
Ofen,oder18 Schiffpfundſchneiden.Hiebeyfannman
bemerfen, daß das Holztroen ſeynmuß, von Tannen,
Fichten,Ellern,Birken,oder anderm Ztaubholze,und
das Ellernund Birken,auh Weißbüchen,die{nelle
ſeund ſtärkſteHibegeben, deßwegenbrauchtman etwas

davon, wenn man welcheshatam Ende jederFeurung,
da dieHiteaufshöchſtemuß getriebenwerden.

Je ſchnellerdas Eiſenkann durhglühetwerden , des

ſtowenigerwird davon inGlutſpänenverlohren.
Des EiſensBreiteiſtwillkührlih,meiſtensaber

wähleman es ſo, daß es ziemlichbeynahedie Breite
zwiſchenden Steurungsſcheibenausfüllt,welchegemeis
nigli<h47 Werk Zolliſt,und daßdas Werkeiſen(âämnes
jäárnet) alſo'ohngefähr47 Zollbreit,und zwiſchenvier
und fünfAchtcheilZolldickiſt.Doch kann man auch
<hmäleresund dünneresEiſenbrauchen,wenn derMeis

ſterverſtehtdas Werk darnachzu ſtellen, dieſeKennts
nißaberfüralleVorfälleweiterauszuführenverſtattet
iederPlasnicht, |: dnd

Das
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Das Schneideeiſenwird gemeiniglihzu folgenden
Artenzubereitet:

1)Fünfſchneidigeswird mit fünfScheibengeſchnits
ten, £7 Zollbreitund > dik,oder etwas dünner.

2)Siebeuſchneidigmit 7 Scheiben,ohngefähr2
HollinsGevierte,

3)Neunſchneidigmit 9 Scheiben> Zollbreit,und
Te did.

4)Eilfſchneidigmit 11 ScheibenF ZollinsGevierte.
5)Dreyzehnſchneidigmic 13 Scheiben> Zollbreic

und fnapp#4dic.

6)Funfzehnſchneidigmit 15Scſriben,theils2 Zoll
insGevierte,und theilsetwas dünner. FeinereStan«
gen werden gewöhrlihnichtaus Eiſengeſchnitten,für
Máägelſchmiedeund zu mehrermGebrauch. Uebrigens
iſtdas meiſte,was beyſelchenWerken zubereitetwird,
ZDandeiſen, beſondersfürſpaniſchenund portugieſiſchen
Gebrauch,gemeiniglich1 bis15 Zollbreit,und fnappE
dif, von unterſchiedener¿ange Man brauchthiezu
meiſtSiebenſchneidiges,von der allerweichſtenArc,
Die Arbeitdamit geheſozu, daß dieſergeſchnittenen

caugen nur einige,in den zuvor wohlerhißtenOfen
gelegtwerden, und wenn ſierothglühen,nimmt man ſie
heraus,ſogeſ<hwindals möglichif,einenah der ana

dern , und bringtſie,immer eineallein,unter dieWala
zen, von den fie,ohngefährnocheinmal ſolanghera
ausfommen , und werden von einem Walzknechteausges

nommen, der ſieingehörigeOrdnungaufden Boden
legt.Junder Breitewerden ſiealsdennvon 4x bis1Zoll
vergröſſert,und man bemerft,daß, jéſ{mälerdas
Eiſeniſt,das gewalztwird,deſtomehrvergröſſertes

ſichin der Breite,und gegentheilsjebreiteres iſt,deſto
wenigernimmt ſeineBreitebeymWalzenzu. Daserſte
Werkeiſenzu ſolhenBändern von begehrteréängeders
Schw. Abh,XXXIV. B. K geſtalé
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geſtaltabzuſchneiden, daßes da ſeinegehörigeLängebes
fômmt,und man nichezuvieldur<hno<hmaligesAbe
ſchneidendes Bandes verleitet, oderdaßſienichtzufurz,
und daherzu Kaufmannsgutunbrauchbarwerden , das

erfordertlangwierigeErfahrungdes Meiſters,Wenn
das Werkeiſen37 Zollbreitund # di> iſ,verhältſich
das Ausſtre>kendeſſelbeninſofeineBänder, wieerwähnt
iſt,beynahewie 3 : 11; aber beyWerkeiſenvon anderer

Breiteund Dicke,iſtes auh mic dem Ausſtre>kenans

ders,welchesdieErfahrunglehrenmuß. Sehrviel iſ
daran gelegen,daßdieStangengeſchwinderhißtwerden,
und nichtzu langeim Glühenbleiben,wodurchdieGlühs
ſpâánedi> werden, welchesſowohlWalzenals Bande

ſchadet.Weil man aberdochdieGlühſpänenichtvöllig
verhindernfann , ſomüſſenſieweiterdurh einWerkzeug
abgezogenwerden , wozu der verſtorbeneHr.Commers-
cienrathPolhem einigeAnleitunggegebenhac. Es
fann aufdie Art bewerkſtelligetwerden, wie V, Taf,
11 Fig.zeigt.

abc und adeſind diebeydenArmeeiner Zange, des

ren unterſterArm mit einerStellſchraube, beyb an das

Querband zwiſchenden vorderſtenSäulen,f,wo man

will,fann befeſtigetwerden,und mit dem unterſtenEnde
c einerdazuvorgerichteten, mit EiſenbeſchlagenenVers

tiefungim Walzblockeſteht,auchbey a ein doppeltes
Gelenk hat,ſo daß ein gehörigerSchneideſtabkga
zwiſchenbeydenGelenkenfann bisan dieWalzenhi ges

brachtwerden , wobeyder Arbeiterſogleich, ſobaldder
Schneideſtabfeſtiſt,denobernArm de nachſichzuzieht,
daß diedreyZähnebey g den Stab von Glühſpänenrein
ſchaden, indeſſendaßdieWalzeziehe.Man verhütet
hiedurchzugleich,daßder Stab nichtnachirgendeiner
Seite ſchwanke,indem er unter dieWalzegeht, welcher
Umſtandhöchſtnöthigzu beobachteniſt,wenn man ge-
radesBDandohneSeitenkrümmungen„ diebeſchwerlich

1v1Ifs
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wieder zu richten ſind,erhaltenwill. DieſesSchwans«
fen des Stabes hindertman, ſowohldurchden engen
Gang zwiſchenden Gelenken, als auh durchdiebeyb
befindliche2 Oehre.

|

Mehr Arbeitenzur Veredlungdes grobenEiſens,
als: Dachplatten,Bleche,u. d.g. ſoſihdur<hWalzs
werk verrichtenläßt,gehörenfüreinebeſondereAbs
handlung.

Mit unter den ſchwerſtenDingenhiebeyiſtgeweſen,
vollkommenguteWalzenzu bekommen,deßwegenman
allerleyverſuchthat. Zum Walzendes breitenWerfkei«
ſens,ſindWalzenvon gegoſſenemEiſen(ſtöpteTackjärns
valſar)zulanglihbeſtändig;ſollenaber daraufſchmale
und dünne Bänder gewalztwerden , ſodauern ſieniche
lange,ſondernbefommen bald tiefeFurchenund Grus-

ben,daherman ſieoftwieder abdrehenmuß, welches
ſichdochbeydieſemEiſenleichtim Walzftuhleſelbſtthun
läßr;wenn man eineſcharfeKante einesrechtgeraden
und ſcharfenStücks Stahldazubraucht,das man indie

Hinterſäulengegen die eineWalzeſpannt,ſowird ſie,
beymUmlaufevon dieſerſcharfenStahlkante,nachund
nach,unter Zufluſſedes Waſſersaufeinmalrein,rund,
und geradabgedreht,welchesgleihwohlmehrHandgriffe
erfodert,als ſichdur<hBeſchreibungausdruckenlaßt.
DieſeBeſchwerlichkeitzu vermeiden,hatman geſchmies
dete und geſtählteWalzenverſucht,welchezwar länger
aushalten,aber meiſtvon ungleicherHärteſind,auch
zu koſtbar,und dochnochbaldgenug ſchadhaftwerden,
auchallzuvielMühe mit Glühen, Abdrehenineinerbes
ſondernDrehbank,und fernermHärtenerfodern.Mic
ecwas geringererMühe machtman wohlWalzenaus
bloſſemEiſen,dieman nachgehendsim Stahlofenbrennt,
ſodaßihreäuſſereFlächeinStahlverwandelt wirdzaber
hiebeyiſtdiebeydenStahlwalzenangezeigteUnbequemlichs
keit,und ſobleibendochvieWalzenvon gegoſſenemCiſen,2 als
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alsam wenigſtenkoſtbarund am brauchbarſten,diezus

verläßigſten,beſondersdie, welchebey hohenOefen
(Masugnar) ſindgegoſſenworden,wo das Eiſeneinwes
nigins rothbrüchigefällt,und am dienlichſtenzu Am-

boſſenfürStangeneiſenhämmeriſt, Dagegenhatman
beobachtet,daß alleWalzenvon umgegoſſenemEiſen,
die ih verſuchthabe,wo das Umgieſſeninſogenannten
Reverberiröfengeſcheheniſt,nichtſoſtarkſindbefunden
worden, als die,welchein hohenDefen(Masugnar)
waren gegoſſenworden, Wäre das roheEiſen(Tack»
járn) ſohart,daßfeinStahlangreiffenwollte,ſolieſe
ſenſichWalzenmit einem ſchnellumlaufendenTrillinge
ſchleifen,ohngefährſo,wie Hr.KammerherrPoliem,
èm erſtenTheilederAbh.der Kön. Akademie derWiſſen-
ſchaftenzeigt, dochdaß,ſtatteinerzinnernenHülſe,die
er vorſchlägt,einehalbeHülſevon rohemEiſen,mit eis
nem Tochean der obernSeite,gebrauchtwürde,damit
das WaſfermitgrobemSchmergeloderSandevon Feuere
ſteinenbeſtändigdarinnen niederläuft;da wird dann

dieWalze,geſhwindgenug,vermittelſtaufliegendertaſt,
und ſchnellenUmlaufs,rund und glattgeſchliſfen, und jo
befômmt man die härteſtenund beſtenWalzen.

DieSchneideſcheibenmachtman aus dien geſchmie-
deten Eiſenplatten,und belegtſiean den Rändern mit

gutem Stahle(garfſtäl)und härtetſienach.den Regeln
derKunſt.

Vorhiniſtetwasvom UmtriebedesSchneidewerksmit
einemeinzigenRadzapfengeſagtworden,wobeyeinPaaran
dieSchneideſcheibenbefeſtigteTriebräder,oderKrauswals

zen(Krusvalſar)gebrauchtwerden. WiedergleichenEins
richtungſonſt,ſovielichweiß,nichtiſtangewandtworden und

ich.ſiezum erſtenmalemitgutemVortheilebeyElfkarönsbruk
in Uplandbewerêſtelligthabe;ſowird es nichtundienlih
ſeyn,hieauh eine furzeBeſchreibungund Zeichnung
dieſesSchnéidewerksmitzutheilen,zumalweil ſolches

mié
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mit viel Vortheiledient, wo man niht Walz - und

Schneidewerkzuſammenanlegenkann,und dochſchmale
eiſerneStäbe,zum Nagelſchneiden,Dratziehenund
allerleyanderm Gebrauche,nöthigſind.EinſolchesSchneis
dewerfläßtſi beyeinem Zangen- oder Nagelhammer
anlegen,oder beyjedemandern Radzapfen,wo ebendas
Rad zugleichnoh zu einerandern Arbeicdienec. Die
Beſchreibungdavon möchteſichhieheram beſtenſchicken,
und wird aus dem zu verſtehenſeyn,was vorhinvonx
Schneidewerkeiſtangeführtworden,

VI.Taf.7Fig.GrundrißdesSchneidewerksam Wal«
zenblockPQ abed vier Schneidewerkſäulenvon rohem
Eiſen,wie ſchonbeymSchneidewerfkeder Garphütceiſt
angezeigtworden, e f2c.zwey Rückſtücken,o li:die

Gabelplarren,zwiſchendenen ſichdas untere Schneides
werfsbundmit zwey Sceuerſcheibenund einerSchneideso
ſcheibezeigt,nebſtdem Triebrade,ik d2-unkereZapfen,
welcheraufvorhinbeſchriebeneArt mit dem Viereckek

an einem viere>igtenRadzapfengebrachtwird,||meßins
gene Pfanne,m 8 Fig.die beydenSchneideſcheibenim

obernBunde, no das obereTriebrad, deſſenBau ,
der

Flächenachin der9 Fig.genauerangezeigtiſt,nacheinem
nochcinmal ſogroſſenMaaßſtabe;es muß von derhier
angezeigtenDickeſeyn,wenn es von Eiſengemachtund
gehärtetwird;gießtman es abervon hartemMeßinge,
welchesſicham leichteſtenbewerkſtelligenläßt,ſomuß es

3 Zolldik ſeynan dem Rande,wo dieZähneſind,das
mic es deſtoſtärkerwird.

BeydeSchneidewerksbunde,ſowohldasoberemnqo,
als das andere gorp, micihrenHUlfs:und Zwiſchen-
ſcheibenund 2 Triebrädern,welchemit vierSchrauben,
diedurchdas ganzeBund gehen,zuſammengehaltenwers

den,werden an ihrenZapfenvom ſ{hmälernEndebeyigegen
einen,am dickernViereekebeylgemachtenAbſaßgeführt,
und gegendasſchmälereEndemit Bolzen,durchBolzenlôe-

K 3 cher
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chert, an einenviere>ihtenRingmitſeinenvierkleinen
Armenbefeſtigt,welchesdiegetüpfeltenLinien9 Fig.zeis
gen. Eriſt etwas federhart, ſo,daßdieScheibennicht
u feſtim Bande ſien,ſondernbeymUmlaufenſichein

wenignacheinanderrichtenkönnen.

ManſiehtaufdieſemRiſſenichtmehr,alsdreyScheiben,
zivoobereund eineuntere,zwiſchenihnenbeydenSteurungs-
ſcheiben; ſo,daßeineiſernerStab von 15 bis2 Zollbreit,
und 2 di hiemit,ohnevorhergehendesWalzen,in3Stäbe,
¿ ZollbreitUnd F di, eben ſokann getheiltwerden,
wie beyStjernſund,und an mehrandern Ortenmit der

ſogenanntenPolhemiſchenScheeregeſchicht;ob aber

gloicheineſolcheScheerebeydererſtenAnlageweniger
koſtbarſcheint,ſogehtdochdabeydie Arbeitlangſam,
die Stäbe werden ſehrungleich,und das Werkeiſenmuß
zweymalgeglühetwerden. Bey unſermSchneidewerke
gehtdieZertheilungdreymalgeſchwinder,die Stäbe
werden volllommen gerade, und von gleicherBreite.
Man kannauchnachGefallenfünfScheibeneinſeßen,drey
oben,und zwo unten, da ſicheinStab von 27 Zollbreit,
und 7 di>,în5 Stäbe 2 Zollbreitebenſoleichtſchneis
den läßt, alsin drey. Macht man die Scheibendüns
ner, und iſtdas Werkeiſenſchmäler, ſolaſſenſichdamit
auchfeinereStäbe ſchneiden.

Wird einſolchesSchneidewerkbeyeinerPlatthams-
merſchmiedeangelezt,wo man Glühofenhraucht,o
kann man das Werkeiſenin ebendem Ofenmit den Plats
tenglühn,und beyeben der Hiße,ſowie beyElffarôn
gebräuchlichiſt.Sonſtaber muß man dazueinenbes
ſondernGlühofenvorrichten,ohngefährwie der vorhin
befthriebene.

Nach dem lebrbeſchriebenenſoeinfachenSchneides
werke habeih au<, beymMeßingswerkezuSkultuna,
vor 2 JahrenſtattderHandſchere,diezudemgewöpnen
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<en Dratbandſchneidengebrauchtwird, eineſolchefleine

Schneidemaſchineans Waſſerradvorgerichtet,dami(

ohngefähr18 SchifſpfundmeßingDratbandin 8 bis9
Stunden in 21 ſogenanntefeineRealen (Realeroder
Trädâmnen ) aus jedemBande könnengeſchnittenwers

den, welcheErfindungnachdembeyden andern Meſz
ſingswerkeniſtangenommen worden. NeuereNachrichs
tenvon Walz-und Schneidewerkenund derenBehandlung
und Vortheilen,auh Sortementenvon Arbeiten, der

Haushaltungdabey,dem Abbrennenund der ArbeiterAbs

lohnungu. ſ.w. könnenaus dem abgenommenwerden,
was ih,unter dem Titel:AnleirungenzurKenntnißder
Veredlungdes KÆLiſensund Stahls,und deren Ver-

beſſerung,überdieſeMateriegenauer angezeigthabe.
Es iſ von mir dem Eiſencomptoirübergebenwerden,
wozu man gegenwärtigeBeſchreibung,als einefernere
Erläuterungdeſſen,was dortennichtſoausgeführciſt,
ſeßenkann.

KHK4 IV. Bes
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IV.

Beri(wt

Der Brygdfiſcherey
in Nordland in Norwegen,

eingeſandt
voit

Nicolaus Chriftian Friis
Viſchoffund Conſiſtorial- A�eſ}ſor.

Aus dem Daniſchenins SchwediſcheÜberſegzt.

mus Linn,) iſthiein Nordland vor 30 Jahren
niemanden bekanntgeweſen,von der Zeitan

aberhatſiemehrund mehrzugenommen, und iſtſonſt
inganzNorwegenunbekannt,Hr.Srrôm erwähntzwar,
in ſeinerBeſchreibungvom Sundmör (T. I.p, 274.)
einBrygdhabeſichda ineinſogenanntesSâàckneßverwies
delt,dem er gutwilliggefolgtſey,und ſihohneWider-
ſtandſeinerLeber7 Tonnenhabeberaubenlaſſen, worauf
er wieder ſeinermächtiggewordenſey,und ſichin
SprungeeingroßStúckeWegs indieSee hinausbeges
ben habe,eheman ihn endlichhabetôdtenfönnen.Aber
geradedieſerBericht,welchender wohlverdienteMann
aufeinesAndern Wort anführt,giebtgenugſamzu ers

kennen,daßindem Striche,welchener beſchreibt, der
an andern Fiſchenſoreichiſt,derBrygdvölligunbeanné

INDBrygezd-oderBrugezdfiſcherey, (Squalasmaxi
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kanntſeynmuß, Denn niemand wird glaublichfinden,
daßdieſerFiſhmehr,alsalleArcenteberfiſche,Lebenbe-

haltenkann,wenn er dieLebernihtmehrhat,und noh
weniger,daßer, nachdemman ihnaufgeſchnitten,und

dieLebergenommen hätte,eineReiſevon 13 Meilen in
die See thunföônne.Nachdemihm die ¿ebernnd das

ÜbrigeEingeweideiſgenommen worden , ſinkter ſogleich
zu Boden, eben wie er dagegentodt aufdem Waſſer
ſhwimmt, wenn er unaufgeſchnitteni, und Leberund

Eingeweideinſichhat. Daherkönnenihnau die nords

ländiſchenFiſcher,beymEinrudernvon derSee,ofteinige
Meilen mit ſich,am Boote hängend,führen,bis ſiedas
hinkommen , woſie ihnaufſhneidenwollen, Die Leber

iſtdas, woraufſieeigentlichihreAbſichtrichten;der
Fiſchſelbſtaberwird gemeiniglihweggeworfen, weilex

mager und ohneSpeckiſt,und alſonihtzum Wallfiſchs
geſchlechtegehört, ſonderneineArt Hay (Haa)iſ,wie
Hr,Viſch.Gunnerus gründlichgewieſenhat(inden
Schriftender DrontheimiſchenGeſellſchaft,| 11. p. 37.
wo auchderFiſchaufder 2 Taf.abgezeichnetiſt).Die
Finnen,und das ärmſteVolk,ſchneidendoh den Fiſch
in langeStreifen, und machendaraus eineArtRäkling,
(von welcherZubereitungih in den Abh.1770 geredet
habe) dieſieerſtin der See auswaſchen,um das Raus

chewegzubringen;nachdemhenkenfieihnzum Tronen

auf. Des Fiſchesordentlichetängekann 12 Ellenſeyn,
ob ſichgleichauchwelchefinden,dienocheinmal ſokang
ſind.Die Dickeverhältch, nachdemderFiſchfettiſt,
Und einegroſſe¿eberha. Die,welchevon grauerHaut
ſind,werden fürdiefetteſtengehalten,und die ſindims
mer von mittlererGrôſſe,gebenglei<hwohloftmehrTons
nen ¿eber, als die größten,welchemagerer ſind,und
deswegenauchſtärker;denn man hatallezeitmehrMüs
he,den magern das Lebenzu nehmen,wenn ſieauchniché
diegrößtenſind,weilſiebehenderund lebhafterſind.

K5 Statk
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Statt Knochenhat der Brygd nur Knorpel în ſich;
und wenn das nichtwäre,könnteman ihnmit ſoÉleinen
Booten , alsjeßogebrauchtwerden, nichrtódten;denn
wenn ein ſogroſſerFiſchfeſteKnochenhätte,und folg-
lichdeſtomehrStärke,(oſollteer geſ<hwind,und nah
dem erſtenStiche,dieGeſellſchaftunglücflihmachen.
Die Leberkann einetaſtTonnen füllen, mehroderwenis
ger, nachdemſiefettund großiſt;aber8 bis19 Tonnen
Leberſinddas gewöhnlichſte.Daraus befömmt man

beym Kochenganz ſicher2 TheileThran,weildieſeLeber
vielferceriſ,alsandereFiſchlebern.EineſolcheLeber
Fann obenam Kopfe,da alleLeberallezeitam dicteniſt,
ſodik ſeyn,daß ſieohngefährdieWeite einerhiergee
bräuchlichenTonne (Kipper- Tönde)füllt,

DieſeFiſchereygeſchiehtin den Sommermonaten,
gelingtimmer am beſtenim Juliusum den Anfangder
Hundstage,zumalin dem warmen Sommer, da der

Fiſcham meiſtengeneigtiſt,vom Meere hereinzuſtret-
chen,und ſichdem éandenähert,ob er ſichgleich,doh
meiſtensauſſenan der Seeſeite,an ſolcheStellenhält,
wo dieGrâſiffiſcherey(Gadus virens Linn.)mit Senfe

nesegetriebenwird,da ſuchter begierigebendieNah»
rung, der derGrâſiffolgt,dieScolopendramarina,nore-
wegiſchRöôe-aak,diein den Abh.1771 beſchriebeniſt.

Im Anfangewagteman dieſeFiſchereynicht,alsmic
groſſenBooten von 1 oder 2 taſten, dievon ihren5 paar
Rudernfünfrudrige(Femöringas)genanntwurden,ſonſt
auchFinmarksboote,weil ſievon denen gebrauchtwere

den, dieſichvon Nordlan& im Winter auf dieſefinns
märkiſcheFiſchereybegeben, (ſowohlum balddieWins

terfiſchereyzu nußen,welchezu eben derZeitvörſichgehe,
wie in Lofoden, alsauchnachdemim Frúühjahreaufdie
Loddefiſchereyzu gehen,wovon ih in den Abh,1770.
Nachricheertheilehabe,welchezugleichmic derHällee

fruns
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frundrefiſherey(Abh.1771.)färſiediebeträchtlichſte
und einträglichſteiſt,wenn ſieeinſchlägt,) da vierMann
im Boote erſtim Jännerreiſen,und der fünftefürjedes
Boot kömmt im Frühjahremic einemgroſſenFahrzeuge
nach,ihrenFiſchfangmit heimzuführen.Aber inſpäs
ternZeiten,nachdemman indieſerSeefahrtmehrUebung
erlangthat,hatman meiſtangefangen,die in den Abs

handlungen1770 beſchriebeneDetcringar,jaauh zuweie
lenSexringarzu brauchen,das iſt,kleineBootemic drey
PaarNudern , denen es unterſchiedenemal gelungeniſt,
Brygdfiſchezu überwältigen,doh nichtohnegrofſe
Gefahr.

DieſeFiſchereykann nihtangeſtelltwerden,wenn
es nichtſtillaufder See und Sonnenſcheiniſ, da der

Brygdoben iſ, und fichim Sonnenſcheineergöse.Er
ſhwimmt oben aufder Waſſerfläche,ſodaßetwas von

ſeinemKörperdarüberempor ragt. Wenn dieFiſcher
dieſesvon Höhenaufdem landewahrnehmen,da ſiemit
ihrenfleinenPerſpectiven(Kikare)liegen, ſoverfügen
ſieſichſogleichin dieBoote,und rudern dahin;denn
der FiſhgehtlangeaufdieſeArt zu oberſtim Waſſer»
Sie werfenihnda mit einerHarpune,dieſicham Ende
einerhölzernenStangebefindet,und an eineLeinebefes
ſtigetiſt,dievon gehecheltemHanfeverfertigtiſt,einen
Zolldi, und 300 bis400 Klafternlang.Sobald der

Fiſchgeſtocheniſt,ſhwimmetdie Stangeauf,und die
Leinemuß hie,wie beym Wallfiſchfange,fertigliegen,
nachzulaufen,da der Fiſhdamit geſhwindzu Boden

fährt, woer iſt;deßwegenmuß man mik einerzulängs
lichlangenLeineverſehenſeyn, im Fallder Fiſchin ſehr
tiefemWaſſergeſtochenwird,denn wenn da etwas fehlen
ſollce,indem der Fiſchin ſeinemſtärkſtenLaufeiſt,ſo
muß man gleichfertigſeyn,die¿‘eineabzukappen, wenn

Boot und Volt ſollengerettetwerden. Sotiefes da iſt,
wo derBrygdin dererſtenFahrtniedergeht,ſotiefhäle

er
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er ſihna<hdem,ohnetieferzu gehn,und ohnedaßdie
Fiſchereinelängere(einenôthighaben,ob er gleich,nach-
dem în ſeinerFahrtin tieferesWaſſerkäme;denn ſobald
er den Boden erreichthac,reiſeter invollem¿aufeund
gleichemStrichenachder See hinaus,da er denn das

Boor nachſchleppt,und das mit einerFahrt,als gienge
es im ſtärkſtenWinde,mic vollenSegeln,Wenn der

Brygd ſolchergeſtalteinigeMeilea hinausgelaufeniſ,
wendet er ſichgern wieder um, und gehtnachder ¿lands

ſeite,aberunterdeſſenverliehrter immer mehr,und mehr
von ſeinerStärke,und vermindertſeineFahrt.Da
fängtman an mit derLeineihnetwas in der See heraufs
zuhohlen, giebtihmaber nachdemwieder nach,bisman
merft,daßer von feinerStärkeſovielverlohrenhat,daßman
ihnheraufunter das Boot hohlenkann , da brauchtman
einLanzeneiſen, wie beymWallſiſchfange,und giebtihm
damit einigeSchnitte,daßihmdas Blut entgeht,und
er todtaufſhwimme.

Manthe verliehrenden ganzenSommer ihreZeitund
Mähe, daß ſiekeinenFiſchbekommen , und da iſtviel
verlohren,weildiebeſteJahreszeitvergangen, und ans

dereFiſchereyverſäumtiſt.MancheBoote aber können
ſoglú>lichſeyn,daßfie2, 3 bis4 Fiſchefangen,da ſie
ſihdadurcheinengutenGewinnſtverſchaffen,zumal
wenn derThraninhohemPreiſſeiſk.

Nachdem ih nun Nordlands vornehmſteFiſcherey
ſtückweiſekürzlichdurhgegangenhabe, als dieSill-und

Torſkfiſcherey(Abh.1770 2 und 4 Quart.)Grâſiks,Hâlles
fluendre-und Fluendrefiſchereyen(1771,1 und 2 Quart.)
und’je6tangeführteBrygdfiſcherey,ſowillih es hiebey
beruhenlaſſen, weildieübrigeFiſchereymit andern Fis
ſchenvielwenigerzu bedeutenhat,und den Einwohnern
nichtsweitereinbringe,als VermehrungihresSpeiſe
vorraths,Jh haltemichalſonichtauf,mir derhier

ges



- von der Brygdfiſcherey.157

gebräuchlichenFiſchereydes Hwitling(Gadus Merlangus
L.) Kolle oder tyſing(GadusMerluccius)Brosme
(Gadusmonoprerygius,ore cirrolo,cauda ovali acuta

Strönz;findetſichnichtinHr.Linne'sSyſtem) Lânga,
(G.Molua L.)Rôdtorſf(Ein Gadus vom Hr.Strôm
aufgenommen, aber nichtvon Hr.Linne)oder Tare-

torſf,(erwird aufder Hautröchlihvon dem ſogenann-
ten Tare (LucusnodolusL,)oder Sjócâng,darinnen er

ſichaufdem Grunde ſetshält,und dadurchden Raubs

thierenin der See entgeht,)u. d. g. m. Dochmuß ih
noh was vom Róödfiſk(SpatbusLrythriusL.)bemerken,
der ſeinergroſſenAugenwegen Ler oder Ouger genannt
roird. Nebſtdem, daßer wohlſ<me>end,iſt,iſtes der

gemeinſteFiſhim Landezur täglichenKoſt,und fehlt
nichtleiht,wenn auchandere Fiſchartennichtſoſtark
vorhandenwären. Er hältſichin groſſenTiefen,und
wird nichtleicheaus wenigerund 120 Klafternherauss
gezogen. Er hacdie beſondereArt an ſich,daß,wenn
er mié dem Haakenbismitten in dieSee hinaufiſtges
brachtworden , und da ſ< losmache,kann er nichtzus
rücffahren,ſondernſchwimmtdichtan das Voor her-
auf, daßdieFiſcherihnmic bloſſenHändennehmenfôns
nen, da denn wenigLebenmehrinihm iſ,weil er nicht
lebenfann,als unten in der Tiefe,Bey dem ſonſter-
wähntengefährlichenSaltensſtrome(Abh,1771)bekömmce
man eineArt Rochfiſch,dieſofettals Lachsiſ,welcher
dochſeltenmit dem Haakengefangenwird,oder ſonſtzu
habeniſt, als wenn einSturm zu ebenderZeiteintritt,
da der Strom in ſeinemheftigſtenBrauſeniſt;denn
wenn da dieTiefeſoſtarkerregtwird,ſoereignetſich
dabeyoft,daß dieſerFiſhaus der Tiefe,als ſeinem
Elemente,heraufin das obereWaſſergebrachtwird,
da er ſtirbt,und nahdem aufdem Waſſerſchwimmend
gefundenwird, oder aufdem Strand getriebenwird.

Er iſtda ſofett,daß man ihnnichtgern friſchißt;
aber geſalzeniſter einLeŒerbiſſen,Auſſenauf

der
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Seeſeitefälltauch,an einigenStellen, eineArt groſſer
Nóödfiſf,dieman HafsRödfiſknennt. Obdieſerund
der nur erwähnteSaltensrödfiſkeine Art mit vorer-

wähntemRödfiſkfſind,oder ob jederfürſicheineeigne
Arc ausmacht,bin ih ungewiß. Der lebtgenannte
Seerothfiſhkann 5 Viertheillangwerden, da der

ordentlichnihe über einehalbeEllelangwird, aber

dieſergroſſeFiſchiſtſogrobam Fleiſche,und ſofett,
daß er faſtuneßbariſ. L2achs(SalmoSalar.L.)
fiſchtman nicheſehrin Nordland,bis man an Finn-
mart föômmc,

V. Blind-
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V.

Blindheit,
langenacheinerglücflihverrichteten

Staaroperation
entſtanden,

und durcheinecignebeſoudere

O peration
glücklichgeheilt

von

Joh. L.,Odhelius,
Dr.der Arzneyk.Aſſeſſorim Kön. Coll.Med.

enigOperationenſindmit dem Staarſtechen:in

AbſichtaufdeſſelbenNubsenfürunglückliche
Menſchenzu vergleichen.Was kann betrübs

ter ſeyn,als mit einem ſonſtgeſundenKörperdes anges

nehmenSinnes zu entbehren, der uns jedenAugenblick
neue Gegenſtändedarſtelle?und woas kann ergöblicher
ſeyn,als in einem Augenblickemic einen leichtenund

faſtnie ſchmerzhaftenHandgriffedes BlindenAugezu
öffnen?

Das Staarſtechenwirdjevofaſtmeiſtnah Daviels

Methodeverrichtec,da dieUrſache,nämlichder dop
pelteKryſtall,aus dem Auge genommen wird. Dies

ſesVerfahren, ob es gleichohneVergleichungdas beſte
iſt,hacdochnochdiedecrächtlichſtenUngelegenheicen,

und
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und kann, ohngeachtetes von der geübte�ten und leichs
teſtenHand verrichtetwird,ſichmit unglücklichemAus-

gange ſchlieſſen.Eine der Folgen, welchees manchmal
fruchtlosmachen,iſt,daß ſichdie Pupillenmehroder
weniger, oder auchgänilichzuſammenzieht,(Synezilis)
da denn der Kranke nothwendigin eben der Maaſſe
das nun erlangteGeſichtwieder verliert.Dieſemun-
glüflihenUmſtandeiſtſeltenabzuhelfen,ih war aber,
wider mein Vermuthen,ſoglücklich,ihninnachſtehen-
dem Vorfallezu heben.

Der Koch,PeterFrimander,69 Jahralt,ward
1766 um Michaelis, wegen einerCataractanachDaviels
Methodeoperirt, aufbeydenAugen, Mach 17 wöchents
liherEntzündungvon zugeſchlagenerErylipelasfaciei
war er ſoglücklich,am linfenAuge ſeinGeſichtwiederzu
befommen , obgleichdie Pupillein der Jnciſionan der

Hornhautangewachſenſaß,um welchenVortheiler ſich
dochſelb�nah Z {Fahrendadurchbrachte,daß er ſich
von einem Quacſalberbeth3renließ,ſeinGeſichtdurch
einauſgelegtesPflaſternochmehrzu verbeſſern,welches
ſoſehrmißlang,daf er es völligverlohr,und daßer,
ohnerachtetdiePupillenochklariſt,dochnichtdas allers
mindeſteſehenfann. Das rechteAugewar, na<dem
vorerwähateJnflammationfortgegangenwar, faſtſo
blind,als zuvordiePupillewar zuſammengegangen,
und ihrMittelmit einerweiſſenMaterie erfüllt,die
von der hinternKammer durchdiePupillegelaufenwar,
und ſienun, beym Einſchnitteder Hornhautmit einer

weiſſenNarbe angewachſenhiele,Der Kranke konnte
doh Nacht und Tag unterſcheidendur einen Éleinen

ſchmalenRand, an der oberſtenKante der Pupille.

Er verlangte,ichſolltedieſeBlindheicdurcheine
neue Operationheben.Jchwußtewohlaus Schrift-
ſtellernund eignerErfahrung,daß man diePupille

durch
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dur<hEinſchniceöffnenkann,jabeym Staarſtecheniſk
es geſchehen, daßdieJrisohnediegeringſteUnbequem-
lichfeictiſtverleßtworden,welchesmein wertherHerr
Collegebeym hieſigenKön. tazarethe, Hr.Prof.Acrell,
auchmehrmalerfahrenhat,und deſſenglücklichenHand-
griffen,und gründlichenEinſichtenin Operationen, ſos.
wohlder Augen, als der andern Theileih mit vielNue

bengeſehenhabe,und ſolcheshieöffentlihund mitHochs
achtungerfenne, ) aberallesdieſesungeachtetſchienmir
des Kranken Alter,und dieBeſchaffenheirſeinerFeuche
tigfeiten,nachdem zu urtheilen,was er beyvorigerOpes
ration ausgeſtandenhatte,wenigHoffnungzu einem

glücklihenAusgangezu verſprechen; aberaufſeindrin«
gendesBegehrenmußteih, nachumſtändlicherVorſtels
lungvon der Ungewißheitder Operation, den Verſuch?
unternehmen.

Den 25 Sept.1771 bewerkſtelligteih es auffolgende
Art: ti»Hornhautward nachDavielsMethodeaufges
ſchnitten,dann verſuchteih mit einem Cyſtitome,das
durcherwähnteſchmaleSpaltein die hintereKammer
geführtward , diePupillezu erweitern;weiles aberauf
dieſeArt nichrgelingenwollte,beſchloßich, mit ‘a Fiyes
MeſſerdieFJrisvon der Pupillebis an das ligamentum
cili-r gegen die Naſe zu aufzuſchneiden,welchesſo
glückre,daßſh nur ein oder anderer TropfenBlut
zeigte,und der Kranke dieFreudehatte,ſogleichſehen
zu fônnen, was ihmdurchdieſeneue Oeffnungder Jris
gezeigtward. DieſeOeffnuagwar dreyecicht,mit der

Spikegegendas ligam.cil,

Den 3 Oct.beſahih das Auge,welchesohneeine
ſonderbareEntzündungjehoziemlichgut war, das Se-

henwar, wie gleihnachder Operation,und der Patient
Élagtenur, er fônnedas Tageslichtnochnichtvertragen,
Und es ſcheineihm,wie einRauch,

Schw.Abh,XXXIV, 5. Î Den
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Den 11 Occ. kam er 7 Meile vom Hauſealleinzu
mir gegangen, konntedas Tageslichtvertragen,ſchen,
was man ihmwies,und giengſehrvergnügtweg. Die

neugemachcePupillehatteeine ungleichedreyecichte
Oeffnung.

Den 19 kam er wieder,und berichtetefreudig,ſein
Geſichtnehmetäglichzu.

Ichhabedas Vergnügeneinenſoglü>klichenAuss

gang hiedurchderKön. Akademiezuberichten,um beyſole
chenVorfällen, die,welcheſchmic Augenoperationen
beſchäfftigen, zu ermuntern; und zu beweiſen, daßUns
ternehmungofceinen glücflihenAusgang bereiten

kann, wo Vorſichtigkeicnichedas Beſteverſprechen
würde.

VI.Ans
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VI.

Anmerkungen
über

das Staarſiechen,
nachVeranlaſſungvorhergehendenAufſates,

vot

Oſo f BNerel,
Dr. dex Arzneykunſt,Profe}.?c«

gs
er erſteGedanfenund Vorſab,den tichtſtrahlen

'
einen gewiſſenWeg aufdie Retina zu ôffnen,
wenn diePupilledurcheinenZufallverſchloſſen

iſt,machtauf alleZeitendieEhreſeinesErfinders,des

groſſenengliſchenWundarzts,Thom. Lheſelden.(Man
den Anh,zur viertenAusg.ſ.Anatomie y. 20.) Alle

Aerzte,die ſchſeitder Zeicbeſchäffiigethaben,Augen
durchHandgriffezu helfen,ſinddieſemWege ohneBez
dentengefolgt,(HeiſterChir. Ta, p. 0:6.)Deun, wie
es allezeitmißlungeniſ,diePupilleim Mitrelpunctzu
offnenund zu erweitern, ſoiſtdieDeffnungder Jrisund
der Traubenhautan denSeiten am zuverläßigſtenges
weſen.(4. ©. Richter,Obß Chir ife L þ. 22. 83. in

notis) dieeigneVorrichtungder Natur hatuns dazuere
muntere. Wir ſehen,daßeinAugedieſchwerſtenEats,
zündungenund Geſchwülſteausſteht,daß die Pupille
vergehtund verſchwindet,abereineandere Spalteindek
crisentſteht,durchwelchedieLichtſtrahleneinfalien,die

Gegenſtändeabgebildetwerden , und das Geſichteobgleich
ſchwach,docherhaltenird,(Manf

dieAbh.d,eJI 0
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Af.d.W. 1767,2 Quart.)Wie wenigdieRundeundBeweg-"
lichfeitderPupillezum Sehenweſentlichſind,hateinelangs
wierigeErfahrunggezeigt.Von äuſſernZufällenwird die

PupilleaufmancheArt inunordentlicheGeſtaltenaufgeriſs
ſen,ſelbſtbis zur corona ciliari,deßwegenbleibtdoh
das Geſichtgut. AuſſerDavielsExempel(Abh.d.K.
Af, d. W. 1749.)hatHr.Aſſ.Odhelius,nebſtmir,
vieleigneProbendavon gehabt,weilwiruns mitſolchen
Arbeitenim KöniglichenLtazarethebeſchafcigerhaben.
Bis man den vorzüglichenNußen von DavielsMethode
allgemeinerkannthat,iſtdieſeOperationmit der plats
ten Staarnadelbewerkſtelligecworden. Chejelden,a-a.

O. brauchtbald eine platte,bald eine runde Nadel,
manchmalein ſehrfeinesund ſchmalesMeſſer.Sharp,
einedreye>ichte,Criticalinquirietc. p. 261. Je6overs

richtetman ſieliebermit ebendem Meſſer,das man zur
Durchſchneidungder Hornhautbraucht,um dieKryſtal
lenlinſebeym Staare auszunehmen.Die ganze Me-

thodeiſtvon dem jüngernHr.Prof.Richrerzu Göttins

gen Éurzund deutlichbeſchrieben, Obl.Chir.falc.I.p.83.
in not. Inde optimehi cultello,quo cataradamextra-

ho, vtor, et ſequentiquidemratione: cuſpidemcultelli,
eodemacin cataractaeoperationemodo,eidemquecamerae

loco immitto. Hoc fato,cultellumin anteriorem oculi

camerain propello,donec cuſpisilliuscentro iridisob-

uerſafit,quodcuſpidecultellipertundo,faétamquneaper-
turam fſurſumdeorlumquedilato,quo fado,cultellum
retraho.

Des Hr.Aſſ.OdheliieingegebenerAufſa6iſalſo
eineglücklicheNachfolgehierinnſehrdienlichdieſenTheil
derChirurgiezu beſtätigen.

MOB NK

VII.Bé-
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VIL

Berik
vom

K i e n ,
einem

naturlichenmineraliſchenAlkaliaus China:
Von

Joh. Abr. Grill,
Abrahamſſon.

d ASey meinem ſiebenjährigenAufenthaltein China,
F Y binichunter andern aufAllerleyaufmerkſamges
>

weſen,wodurchichglaubte,beymeinerRückkunft
NaturforſchernNusßenund Vergnügenzu bringen.Jch
habeauchvon dar einen TheilMineralienmitgebracht,
fowohlals andre Merkwürdigkeiten, und damit ih no<
fernervon meinem daſigenAufenthalteVortheilhabe,
unterhalteichBriefwechſeldahin.Einermeiner Corre-
ſpondenten, PadreJoſephusViralisKuo, iſteinges
bohrnerChineſer, der in Neapolisſtudierchat,ziemlich
gut latein-und franzöſiſchgelernethat,eincatholiſcher
Prieſtergeworden,und nun Mißionariusin der Pro-
vinzLanſiiſt,oder in dem Theilevon China,deran die

TiberiſcheTactareygränzet.
Was ichdieſesmalaus meinerchineſiſhenNaturas

lienſammlungder Kön. Akademiezu übergebendieEhre
habe, iſeinSalz,oder natürlichesmineraliſchesAlcali,
das mir erwähnterChineſermitgetheilthat.

$43 Die
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Die Beſchreibung, dieer mirſelbſtgegebenhat,und
diechineſiſch,franzöſiſhund lateiniſchverfaßtiſt,laus
tetfolgendergeſtalt:

:

Im KönigreicheHami(roelchesin der tibetiſchen
Tatareyliegt)findetſieine Erde,welchedem Kien,
oder welcheseben das iſ, derchineſiſchenSeife,gleicht;

dieſeErde ſhme>t ſalzi<ht.Wenn moan darunterbis 3

Fuß tiefgräbt,fofindetſicheinnatürlichesweiſſesSalz,
ſehrhort,von groſſenErdraſenumgeben,und damit

incruſtiré.
Es iſ allgemeinan dieſenDertern,wo man die

Oberflächeder Érde weißfindet,und dieErde darunter

locéer, da findetſichentweder Salz,Kien , odereineArt
natürlicherBorax, welchesim Geſchmacfebald unters

ſchiedenwird;denn ſ{<hme>tdiejeErde nah Salpeter,
ſofindetman Salpeterdarunter,ſhme>tſienah Kochs
ſalz,oder Borax , oder Kien;ſofindetman darunter

Kochſalz,oderBorax,oderKien.
„Kochrman eineſolcheErde,ſobekömmt man der-

gleichenSalzdaraus, wie ſievor dem Kochenſchme>te,
Aber Borax findetman von Natur fertig,und er kann
nichtmit Kechen aus der Erde erhaltenwerden. „,

Aus vorſtehenderBeſchreibungdes Chineſersläßt
ſichwenigſtensſovielabnehmen,daß dieſeDertereine
ſtarkeNiederlagevon unterſchiedenenSalzartenhaben
müſſen,wie auch,daßSalpeterfann natürlichgefun«
den werden ; welchesnochnichtſoallgemeinbekanntſeyn
dürfte,

IJchhabevorerwähntesvon HamigekommenesSalz,
oder Kien,nichcbeſſerzu nußengewußt,alsdaßichPros
ben davon dem Hr.Wardein von Lngeeſtrômgegeben
habe,der es angenehmund nüslichgefundenhat,aufalle
erdenküicheArc Verſuchedamitanzuſtellen.

VII,Ver-
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Verſucdwdhe
mit

vorerwähntem

Salze oder Kien,
von

Guſtav von Engeſtrötn.

1, 0.

SY
StückKien,das mir übergebenward, war an

der auſſernFlächeweiß,wie der weiſſeſtePuder,
und loer,daß es ſtarkabfärbte.Es lageinigé

ZeitineinemkaltenZimmer,und bliebimmer gleichtros
en, zum Zeichen,daß es feineFeuchtigkeitaus der
Cuftan ſichziehe,

2. $, DieſeWeiſſeund Lockerheitſcheintvon einer

Verwitterungherzurühren;denn als man das Stück

zerſchlug,fandes ſichinwendigziemlichharr,und graus-

gelb,
3. $.Sowohldas Verwictcerte,als was im friſchen

Bruchewar , ſchmecktealcaliſh, wie eingewöhnlichesAls
caliminerale,aberim friſchenBrucheroches, wieSeife;
daherwird es an ſeinemOrteden Nahmen Kien befom-
men haben,ob es ſichgleichzwiſchenden Fingernnicht
wie Seifeanfühlt,ſondernſcharf.

4. $:Es ward in warmen Waſſeraufgelößt, da es

ſichganzund gar auflößte,ausgenommen ein fleinwes

nigſeineErde,wovon dieLaugenichttrüberward, als

‘4 eine
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einedúnneSoeiferlauge,welchesalſozuwenigwar, Aufs
merkſamkeitzu verdienen.

5.$.Unter dem AuflöſenzeigteſicheinwenigSchaum
aufder Oberfläche, die ¿augerochfett,und fühlteſich
eben ſozwiſchenden Fingernan, nichtanders,als mit

einem gewöhnlichenverwittertenAlcaliMinerale von

Soudageſchieht.
6, $ Die LaugegiengÉlardurchdas Filtrum,und

war braun; ſiefärbtden Veilchenſaftgrün, und präcipis
kirte,was von Säuren aufgelöſtwar.

7. C, Die Kienlfugecryſtalliſirtefürſich,wie einge«
wöhnlichesAicali Minerale,dieüberbliebeneLaugeward

von euem zurCryſtalliſationabgedunſtet,und ſoward

fortgefahren, bis feinemehrübrigwar. Beyallen dies

ſenCryſtalliſationenbefam man alleinAlcaliMinerale,
feinander Salz.

g. $.Bey dem andern Anſchieſſenbildeteſicheinwes
nigbräunlichteErde,welchein der Solutionſ{hwamm,
es war ihrerdochzu wenig,ſiezu fammlen, und zu uns

terſuchen.
9.$.WeiterſaturirteihdieKienlaugemit den Sâus

ren von Vitriol,Salpeter,Salz,und vegetabiliſcher
Säure. DieſeMiſchungenbliebenganz flar. Siewurs«
den zur Cryſtalliſationabgedunſtet,und da bekam man

ſolcheMittelſalze,wie gewöhnlichaus mineraliſchenAls
calimic jederder genanntenSäuren erhaltenwerden,
nämlichmitder erſten,Lalmirab.Glaub.mit der zweyten,
Nitrum cubicum,mit der dritten,Sal commune, mic
der vierten, Salſeignette.

10. $.Bey CryſtalliſationdieſerMitcelſalzebemerkte
man auchſoeineErde,wie 8.$.erwähnt.

11. Q.Jh erinnerehiebey,daß dieerſteMiſchung
mic’Victriolſâureerwas zu wenigabgedunſtetward; ſie
ftandalſoúberNacht,eheſieſichcryſtalliſirte,Nad¿re
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Verlauf eines Tages fanden ſi<zwo ArtenCryſtalliſa-
tionen, einelangſtralige,und eineflacherhomboidaliſche
mic abgebrochnenEcken,dochvon jederArt ſehrwenig
angeſchoſſen.

|

12, $. Das langſtralichtewar ein richtigesSalmir.
Glaub.und das rhomboidaliſcheverhieltſicheben ſo,ſo
weitdie‘Verſuchedamit reichten, wie aber dieſerSchei«
ben nur vier,und dieſehrdünn waren , ſoließſichnichts
mehrEntſcheidendesdamitmachen. Jn den andern Abs-

dünſtungenvon dieſerLaugefandſichnur langſtralichtes
Sal mirab.

13,$.Jn den Gedanken von dieſenrhomboidaliſchen
Kryſtallenmehrzubekommen , ſättigteih nun Kien mic

Victriolſäure,und ſtelltees nah einergelindenAbdün-
ſungzum Cryſtalliſirenhin,aberohnemeine Abfichtzu
erreichen.SolcheVorfälleereignenſi oftbeyCryſtal-
liſationen,wenn es auf fleineUmſtändeanïômmée,auf
ſtärkereoder ſchwächereAbdünſtung,ſchnelleresoder langs
ſameresAnſchieſſenu. d. g, Daß dieſeunterſchiedene
Figurvon einerfremdenMaterie herrührt,iſtdaraus
deutlih,daß Sal mir. fürſih allemalpriſmatiſhiſt,
auch daß es in ganz geringerMenge vorhandenſeyn
mußte,weil es ſichin den Cryſtalliſationennurzufälliger
Weiſeentde>c;und daßes etwas kalkartigſeynmöchte,
findetſichunten 35,$.weilKalk gern in rhomboidaliſcher
Figuranſchießt.

14.$.Kien ward alleinineineRetortegethan, wore

an einRecipientlutirtward , und ſoward er ſtufenweiſe
biszum Glühengetrieben.Unterder Diſtillationgieng
eineflareFeuchtigkeitin den Recipienfenüber,nachges
endigterArbeitfandſich,daß das ein empyreumatiſches
Waſſerwar; es roh und ſhme>teſtarkempyreumatiſch,
änderte des VeilchenſaftsFarbenicht,{haäumtenicht,
und präcipitirtenihts, weder mit AlcalioderSäure,und
dünſteteübergelindenFeuerD ohnewas zurückzua5 15, $.



170 Verſuche
15,$.Das Capntmortnum in derRetorte,war dun-

kelgrau,beſonderszunähſtam Rande der Recorte,
{<me>temehrkauſtiſchalszuvor; ward inWaſſeraufge-
lôßt,und ließein dunfelbraunesPräcipitat,das im
Siltrumzurüfblieb.

16. Ç DiefilcrirteLaugegabnichtsanders,als reis
nes cryſtalliſirtesAlcaliminerale,

17, $.Ju den Gedanken , es möchteallerVorſichtig-
keit,was fremdesdazugekommenſey,und diedunkle

Farbenachdem Brennen verurſachthaben, ward neuer

Kien in einen gläſernenKolben gethan,und in eine

Sandcapellegeſe6t,auchbiszum Glühenerhißt,Wäh-
rend der Operationrauchtedas Phlegma,(14.$.)mit
einem fettenGerucheab, und alsder Kolben nach geen-
diaterFeurungabgenommenward, fandſicheben die
dunfleFarbe,ebendas PräcipitatnachderAuflöſungim

Waſſer,und eben ſorichtigesAlcalimineralenachder

Cryſtalliſation, wie im 16.6.
18.$.Um zu ‘ehen,ob einigeKochſalzſäureim Kien

wäre,thatichetwas davon in eineRetorte,und ſchüttete
Vitriolóldurch einelangeGlasröhredazu, die in die

Retoriehinuncerbis in den Bauch reichte,damit ſich
nichtsvon der Vitriolſäaurean den Retortenhalshenkte,
und nachdem übergienge.Es ward eineVorlagevor-
lutirt,und gewöhnlichdiſtillirt.

19.$.Nach geendigterDiſtillationfandſiheben
das Product,wie mit dem,Kien allein, in der Recorte,
(14.$.)nämlicheineempyreumatiſheFeuchtigkeitvon

fremderEinmiſchungfrey.
20, $.Caputmortoum în derRetortewar einTheil

dunkelgrau,wie (15.17.$.)ein Theilganz weiß. Ein

TheildieſesCaputmortuum ward in warmen Waſſer
ſolvirt,da ſammleteſichebenhas braunePräcipitat,wie

(15.17,$.)-
21, Se
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21, $. Die Auflö�ung ward zur Cryſtalliſationabge-
dunſtet,da befam man zweyerleySalze, jedesdeutlich
fürſichangeſchoſſen:Sal mirabile und Alcaliminerale.

Alſowar das Alcalimineralevom Vitriolólenichtgeſäâttiget,
22, $.Das Ueberbleibſalvom Capntmortuum (20.$.)

das nichtvölliggeſätrigetwar, (21.$ )ward von neuem

in einereineRetortegethan,und durcheínlangesGlags
rohrVitriolôlbiszurSättigungzugegoſſen, doh immer
einwenigaufeinmal , damit feinzu heftigesAuſwallen
entſtünde.WährendesAufwallensſtiegeinRauchaus
der Retorte,welcherſtarknah Salzgeiſtroch.

23. $.Die Recorte ward mit einerverlutirtenVors

lagein dieSandcapellegeſeßt,und nah und nachbis

zum Glühenerhiße.WüährendesDiſtillirensſammlete
ſicheineflareFeuä)tigkeitinder Vorlage, aber man ſahe
feinenweiſſenRauch aufſteigen,ſo daß man ſchlieſſen
konnte,es ſeyfeineVitriolſäureúbergegangen.

24. $. Jn der Vorlagewar ein wenigSalzſäure,
Sie ward mit Salpeterſäurevermiſcht,undlößteGold
auf;mit mineraliſchemAlcaliſhäumteſieſtark,und
machteeinrichtigesgemeinesSalz.

25.$.Umdie braune Erde zulängklichkennenzu lers

nen, welcheſichin dieſemKien ſooftgefundenhatte,
thaticheineMenge rohenKien in einenKolben,der
in Sandcapellenſtufenweiſebiszum Glühenerhißtward.
Nach geendigterFeurungward der Kien im Waſſeraufs
gelößt,da ſichdenn die brauneErde präcipitirte,und

die‘augeweißund klar,ungefärbtward. DieſeErde
war dochin fogeringerMengevorhanden, daßſieſich
in ein Flitrumnihtwohlſammlenließ.Deßwegen
laugteichſieineinſpibigesGlas aus, mit Abwechslung
von warmen Waſſer,bis ſiekeineSpur von Salze
mehr im Waſſerließ.Darnachthatichſiein einen

Scherben,da ſiedenn anſehnlichleuchtete,und mehrin
lichteZiegelfarbefiel.

26,$a
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26.$,DieſeErdeſchmelztleichtfürſchvor dem loths
röhrchenzu einem fugelförmigenſchwärzlihtenGlaſe,
das vom Magnetegezogenwird.

27. $.Schmelztleihemit Borax,mit einemſhwa-
chenAufwallen.Bey einem kleinenZuſaßebleibtdas
Glas ungefärbt,aberbeyſtärkernwird es grünlichr,wie

dieEiſenfarbeiſt.

28.$.JunSalpeterſäureward einTheilmit einwe-

nigAufwallenaufgelößt,ein Theilaber nihe. Die

Auflöſungmic Waſſerverdünnt,ward filtrirt, und ließ
einrothesPulverzurü>.

29. $. Aus dieſerAuflöſungward mit alcali{cher
LaugeeineErde präcipitirt,dieim Anfangeweißwar,
nachdemlichtrocthward.

30, $.Mit Virtriolôlin dieſeSolution (28.$.)ge-
goſſen, wurden kleinefeinſtraligeſelenitiſcheKryitalien
präâcipitirt.

31.$,Auf das rothePulver,das unaufgelöôßtblieb

(28.$.)goß ih von neuem Salpeterſäure,und ießes
dreyTageſtehen;abernochfándiches unverandertauf
dem Boden. Die Solutionroardklarabgegoſſen, und

dazualcaliſcheLaugegeſchüttet;aberman bemerkcekein

Prâäcipicac.
232,$ Die úüberbliebenerotheErde ſelbſtward ge-

fkro>nét,und da fandſich,daß ſienihtvom Magnete
gezogenward,weder roh,noh gebrannt,Sie ſchmelzte
fürſichſchwer,und behieltihreFarbe.Alſohattedie
SalpeterſäureallenKalk, und das meiſteeiſenhaltige
ausgezogen.

33. $.Die Kienlauge(25.$.)ward cryſtalliſiré.
Die überbliebneLaugeſeßteeine weiſſeErde, welche,
abgeſüßt,ohneGeſchmackwar, im Munde leichtzers
gieng,fürſichunendlichleicheſchmelzte,ſehrviel

Schaum
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Schaum gab, und zu einer rörhlichenKugel ward , die
der Magnet nicht zog; vom Borax ward es ohneSchäus
men aufgelößt, und gieng langſamzu einem klarenune

gefärbrenGlaſe. Es ſchäumrenichtmit Salpeterſäure,
aber nah Ablaufetwa 2 Tage war noch ohngefährdie
Hälftedavon aufgelößt,welchemit alcaliſcheréaugezu
eiaemweiſſenPulverpräcipitirtward.

34. $ Die überbliebneErde (34.)ward mit Sale

peferſäàurein einem Scheidekolbengekocht,ohnedas,
was davon aufgelößtward.

25.$, Daßdasjenige,was von dieſerErde in Sale

peterſaureaufgel3ßtward, (33.)Kalk war, zeigt<
dadur<, daß Vitriolſäureaus dieſerAuflóſungeinen
Gips präcipitirte,wie (30) obgleichdieSalpeterſäure.
beydieſemlewtenVerſuchenur einigeMinuten überder
Erdegeſtandenhatte,

36,$, Das cryſtalliſirteAlcalivom Kiene (33.)
ward in einem Kolban geglüht,wie der roheKien.(25.)
Als es nachdem von neuem in Waſſeraufgelóßtward,
ließes eine Erde zurü>,diefihvölligwiedie lebters
wähnte(33.34+ 35.) verhielc.

37. $.Hiebeyiſtfolgendeszu bemerken:1)man ers

hâltjedesmalnur ſehrwenigErde. 2)DieſeErdarten
habeneinerleyBeſtandtheile,das wenigeEiſenausge-
nommen, das in ihnenzufalligfeynmag, dochvon
Macur da befindlich,weil dieſeVerſucheallezeitingläs
ſernenGefäſſenangeſtelltwurden. 3)Sie beſtehenjede
füriichaus zweyerleyunterſchiedenenTheilen, einerKalka

erde,und einer andern,die im Vergleichungmit ans

dern, dem gemeinenThoneam nächſtenkömmt; alſo
möchtedieſeZuſammenſeßungeineArt Mergelſeyn,der
allezeitaus Kalk und Thonbeſteht.

38.$. Ausdieſen Verſuchenläßtſihſchlieſſen,daß
Kien einmineraliſcyesAlkaliiſt,mitBeymiſchungrosſehr
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ſehrgeringenTheilsfremderMaterien,als1)Salzſäure.
(22.24,)2)Etwas verbrennliches,welchesderſeifenartige
Geruch anzeigf,(3.)auchdas empyreumatiſcheWaſſer,
(14.)derfetteGeruch(17.)und auſſerdem, daßdiebraus
ne Erde währenddes Glühensleuchtete.(25.)3)Eiſen,
(26,27.)4)Kall,(28,24, 30, 33,35,)5)Thon(31,32,
33,344)

39.$.Zum Schluſſemuß ih erwähnen, daßdieſer
Kien zunächſtvon elnerleyArt mitedemjenigenWeſen
ſeyndürfte,das Hr.Dott (Obſ,Chym. Coll.2 p.59.)
von Tranquebarunter dem Namen Boraxerzbefommen
hac. Es hataus feuerbeſtändigemAlcalimit einwenig
Kochſalzbeſtanden.Daß aberBorax keinErznôchig
hat,inſoferner allemalgediegengefundenwird, werde

nâchſtensdieEhrehabenzu zeigen,

IX.Ans
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LX.

Anmerkungen und Verſuche
wegen

des Sens im Frühjahre,
Mißwachſe

ſovielalsmöglichvorzukommen.
Vont

Freyherrn

Johann Braun,
Kammerrath.

mann veranlaßt,zuverſuchen,was hiebeyſeineeignes
Vorſichtigkeitthunkönnte, ‘Beyder Herbſtſaat

war Mißwachsnichtzu verhüten,wenn tieferSchnee,
Mangelan Kälte und Nachtfröſteim Frühjahre,Zers
ſtörungverurſachten.Nichtsdeſtowenigerhattendie,wel«
chebeherztgenug geweſenwaren, den Rocken5bis6 Tage
früherzu ſchneiden,obgleichdieHälmernochetwas grün
waren , zum wenigſtenein Drittheilerhalten,das ſich
beymWachſenin ſeinenHülſenbefeſtigehatte,dieVers
ſpillungder Aehrenaufden Aecfern, und dieUndaguer«

haftigkeitbeymVerzehrenungerechnet,

Mit der Gerſteaberhates ſichganz andersverhala
cen. Aus dem, was icherfahrenhabe, binih in den

Gedanken,die Frühlingsſaatfann mit geringerMühe
und Aufmerkſamkeitbeynahevom Mißwachsbefreys
werden,

Vera

SYMißwachsdes abgewichnenFahrshatden Lands
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VerwichnenFrühling1771,war dietuftſobeſchaffen,
daß die Erde ſchnellertro>nete,alsder Ackermann mit

der Saat nachkommenkonnte,daherfam vor dem Jus
nius nichtmehr,als dieHälftezum Wachſen,da fiel
häufigerRegenein,und lockteden Theilaus der Erde,
welchernochnihtaufgegangenwar , triebſolchenzu uns

gewöhnlicherHöhe und reiweinWuchſe. Darausents
ſtandvielStrohmiteinigenleerenKörnernz (�d Sd)
das meiſteaber bliebin der Aehrezurúü>,wodurchder
Halm fürdas Viehſowohlſchmeckendward, daß es ſole
cheninsgemeiningrößterEilverzehrte.Ein einziger,der

ein wachendesAugeaufdieFütterunghatte,und einege-
wiſſeLaſtzahlauf die Woche austheilte,entwichder
Norhwendigkeit,Futterzukaufen,welchebeyandern deſto
gröſſerwar, da der meiſteTheilder Landwirtheverabs
ſäumethatte,ſeineWeizenäcferzu beſäen, und inguter

E
dem Schickſaleüberlaſſenhatte,Wunderwerke

zu thun,

Sâáetman FrühlingsſaatobenaufdietrockneAckers
fläche,ſofômmr ſiebeym Eggennothwendigzwiſchen
zwo trocéneErdſchichtenzu liegen,die dem Korne die

Feuchtigkeitnichtmictheilenfönnen,die es zum Aufs
quellenWachſen,und BefeſtigungderWurzelnöthighakt,
ehedieFrühlingstroneüberhandnimmt und verurſacht,
daß ein gröſſereroder geringererTheildes Saamens,
friſhund unaufgegangen,biszum nächſteinfallendenRee

gen liegt,wovon dieSaat,ungleichreif,{wer troc>net,
und vielcaubeKörnergiebt.

Dieſemvorzukommen,muß man zuſehen,daß die

Ausſaatfogleihin friſcheund feuchteErde fällt,daher
nichtnur bald quille,ſondernauchaufgehtund wurzelt.
Zu dieſerAbſichewird der Ackerzuerſtmit dem Brete

(F!add)überfahren, zumalmiteinem ſolchen, das uns

ten am Rande mit einereiſernenStangebelegtiſt,da
werden diealcenWinterfurchenumgeſtrichen,unezurde
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Erde zermalmt, Nachdemwird der Aker mit dem Trs
desſtoctaufgepflügt,und in ſofreyoffeneFurchenges
legt,alsmöglichiſt,baldüberfurcht,beſäet,und ſoofe
als nöthigiſtmir der Eggeüberftrichen, indieſerVer-
faſſungeinoder mehrTagegelaſſen,nachdemder Boden
mehroder wenigerFeuchtigkeitenthaltenkann, da er

denn nachgehendsvölligmit Eggeund Walzebeſtelle
wird. OberflächevollkleinerKlöſer,iſtmehrnüblich,
als ſhädlih,und hilfevom neuen Erde überdieSaatzu
bringen, wenn der Gerſtenwuchsgewalztwird.

Verfährtman ſo,ſokannman ſicherſeyn, daßjedes
friſcheKorn,dasin friſcheFurchenfälle, ſoſchnellwächſt,
als es von der Sonnenwärme kann getriebenwerden,
und an der Zeitgewinntzu reifen,ehedieHerbſtkälte
einfällt,welcheReifeund Trocknenhinder.

Damit aber dieAusſaatallemalgutund ſicheriſt,
ſoiſtnôthig, erſtden feinenund runden Unkrautſaamen
abzuſieben, der beyder Gerſtezufindeniſt,nahgehends
ihnin einWeichfaßmit ſovielWaſſerzu ſ{hütten, daß
es mehr,als einViertheilelledarüberſteht,den Saas
men wohlumzurühren, daßallecaubenKörnerund Uns

frautjaamen, dieſichaufdem Boden finden, aufſhwims
men, und zulestallesabzuſchäumen,was oben aufe
ſchwimme. Das wiederhohletman ſooft,bis nichts
mehrobenaufſhwimmt,zapftalsdenndas Waſſerinein
anders Gefäßaufneue Körner,mit den man eben #0
verfährt.SolltezurHindernißdes Säens üblesWets
ter einfallen,ſolegtman den eingeweihtenSaamen hin,
auszuwachſen(imälta) und ſäetnah derGelegenheitin

offneFurchen, wieobenbeſchriebeniſt,wenn es auchan
einem heiſſenSommertagewäre und der Saamen ſchon
ausgetriebenhätte.Das mislingtnieund beſchleunigce
dieZeit,

Jh muß erzählen, was mir vorigesJahrbegegnet
iſt,Wie ih jedesFrühjahrgroſſeséeinlandpſlüge,
Schw.Abh,XXXIV.» M nachs
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nachdem ihdieFrühlingsbeſtellungvollendethabe,und
nachder Leinſaat6 FierdingLand übrigbehielt, ſoſäete
ichdarin6 FierdingvollgemalzteGerſte,in den Gedan«-

fen, wenn ſiebald aufgienge,reifeSaat zu erhalten,
Aber dieTrocknenahm ſoüberhand, daßeinenganzen
Moñnac durchnichteineinzigesKorn aufgieng.Jchgab
allesverlohren,und war bedachtin dieStelleRúbens

ſaamenzu ſäen,weilih mir vorſtelltedas Malzwäre
völligtode. Aber es fam Regen,und wider Vermus-

thengiengdie Gerſtegleichfötmigaufmit o reichem
Wuchſe, daß der Halm 10 Viertheillangmitungewöhn«
lichſtarkerAehreward. Wie es nihtmöglichwar die

Reifeabzuwarten,ward AlleszuHeu gehauen.
Dieſesbeweiſet, daßgemalzterSaamen ſtarkeDürre

verträgt, nachdemer in dieErdegetommeniſt,wie tros

>en ſelbigeauchſeynmag.
Um nichtzu weitläuftigzu werden , verſpareih bis

aufsnächſtemal , dieVerbeſſerung,dieichbeygewiſſen
Aergeräthſchaftengemachthabe, dieweitherumBeya
fallerhaltenhaben,und inallgemeinemGebraucheſind.

N. Von
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X.

Von der

Sonnenparallaxe.
Nach

denBeobachtungenderVenus
inderSonne 1769,

von

Anders Planman,
Prof.d.Phyſ.zuÂbo,

CYA FeildieBeobachtungendieaufKingGeorgesIWJslandz in 17 Gr. 28 M. 55 S. ſüdlicher
D

>

Breite den 3 Jun.1769beymDurchgangeder
Venus in der Sonne ſindangeſtelltworden,ſichin Aba
ſichtaufdieWirkungderParallaxe,am meiſtenvon uta

ſernnordiſchenunterſcheiden,ſoiſtauchihreBerehnung
von größterWichtigkeit,wenn dieSonnenparallaxeſoll
ausgerechnetwerden. Nachdem ichvon ihnenBeriché
befommen habe,habeih mir vorgenommen , meineBea

rechnungüber dieſenGegenſtandzu vollführen.Was

ih herausgebrachthabe,nehmeih mir dieEhreKön.
Akademie zu übergeben, nebſteinigenAnmerkungenüber
dieBeobachtungen.

1, $.ZudieſerAbſichtmußicherſtlihdieBeobachtuns
gen der Öerteranführen, wo man Einrrittund Auscricte
beobachtethat.JchübergehehieHr.Pr.Rumovskis
BeobachtungenzuKola , dievonihm.ſelbſtfürnichtree
ſicherausgegebenwerden.AuchſchlieſſeichdieBeoha
achtungendererſtenAnnäherungderVenus an denSons ‘

M 3 nens
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nenrand aus, zumal da ſiefürfeinenBeobachteraugen-
bliélihwaren , daherauh die Beobachterhierinnſehr
unterſchiedenſind,z.E. zu GrenwihHrn.Dunn und

Vlairneum 53 Secunden. Jh bringealſonur dieBe«

obachtungenvon dem gänzlichenEintrittebey,auchAn-
fangund Ende des Austritts;dieſebezeichneichim fol«
gendenmit À,B,C,

K. GeorgsEyland. A. B. C.

UhrM.S. UhrM.S. UhrM. S.

Green - 21.43-55,5. 3.14. 3- 3.32.14.
Co -

- 21.44.15,5. 3.14.13. 3.32. 2

Solander - 21.44. 2,5- - = 3.32.13.

S, JoſephsFâſte
La Chappe 0.17.26,9% 5.54.50-3. 6.13.19,L

HudſonsBay.
Dumond - 1,15.25- 7: 0.49. 7.10.21,
Wales 1.15.21. 7. 0.40- 7.19.2.

MWardhus.
Hell - 9.34.10,6.15.27.24,6.15.45.44,4.
Sajnovics 9.34.7,6. 15.27.36.6. 15.45445,4.
Borgrewing = 9.34-32.6-15.27.28,6. 15.45.38,4-
Cajaneborg
Planman 9.20,45« 15.13.59. 15.32.27,

2. $.Nun fügeih dieWirkungenderParallareîn

ZeitfürjedenOrt bey,wie ih ſolhenah den Elemens
ten in denAbhandl.vergangenenJahrs,(1771,derdeuts

henUeberſeßung
33 Band, 74 Seite,8 $.)berechne(

abe.

IchhabedieſeWirkungenderParallaxefürdieAus
genbli>eder Beobachtungenſelbſtberehnec,ohnevors
herigeReductionvon ihnen, aufder Erde Mitctelpunct;
dazuhabeicheben dieFormelngebraucht,dieichiners

wähntenAbhandlungengegebenhabe,

Wir
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Wirkungender Parallaxe für
Zeit , zwiſchen

A. B, C. AundB. AundC.
MS. M.S. MS, M.S. M.S.

K.GeorgsEyl.+5.26,2.- 6. 5,0.- 6. 0,0. - 11.31,2.-11,26,2s
S. JoſephsFort-0.17,4.- 4.41,0.-4.38,5.-4.23,0,- 4.21,L«
HudſonsBay -4. 8,0.-0.33,5.- 0,.44,9-+3-34-5.+3.23,1.
Wardhus = -0.27,0.+4.33,4.+4-10,8.+11.0,4,+10.37,8.
Cajaneborg= -6.40,4.+4.55,2.+4.34/,5.+11.35,6.+11.14,9.
DieſeTafelzeigt,daßdieWirkungder Parallaxe,auf
dem Aufenthaltder Venus in der Sonnen fürdieam
meiſtenabgelegenenDerter,anſehnlichgroßiſt,zwiſchen
K“.GeorgsEylandund Cajaneborgum mehrals23 Min.

unterſchiedeniſt,und noh einmal ſogroßiſt,als die

Wirkung,dieaufjederBerührungberuht,Hieraus
folgt,daß man dieBerechnungder Sonnenparallarxe,
deſtomehraufdie,zwiſchenden Momenten A und B und
A und C, verlaufenenZeitengründenmuß, weil man

dadurchausweichec,die Unterſchiededes Mictcagsder
Oerterzu brauchen,und daßdieſeUncerſchiededurcheine
und die andere téâängenbeobachtungſogenau beſtimmt
wäre,alshienöthigiſt,läßtſichſchwerlihannehmen,
da man ſelbſtbeyden Meridianen der Herterwo viel

tängenbeobachtungenangeſtelltſind,um mehrereZeits
ſecundenunſicheriſt.

5,$.OhnerachtecaberdieWirkungder Parallars
aufden Aufenthaltſoanſehnlichiſt,iſtdochebenſoviel
daran gelegenſihvon der BeobachtungRichtigkeitzu
verſichern, damit man nichtallefürgleichgültigannimme
und ohneUnterſchiedSchlußſäsezugiebt,dienichtwohl
zuſammenſtimmen.Jc bemerkealſofolgendes:

1)Die BeobachtungaufKön. GeorgsEylandkann
nichtunter dieſicherſtenund zuverläßigſtengerechnetwers

den. Die HerrnGreen und Cook,ſindbeym Augens
blickedes innernAntritcsum 20 Secundenunterſchieden,
auchhabenſiedieZeicdespprchgangesderVenusdurch

M 3 en
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den Sonnenrand beymAustritte , zu kurz beobachtet,der

erſte18 M. 11 S.der andere 17 M. 40S.da ſichgleiche
wohlihnenVenus längeram Sonnenrande zeigenſollte,
als dem Mittelpuncteder Erde,und folglihmerklich
Hänger,alsſieſichunſernnordiſchenOerternzeigte,wels

chesaus denWirkungenderParallaxe, aufdieMomente
Des innern und auſſernAusctricts(2.6.)zu ſeheniſt.
Mun war die Zeitder Venus am Sonnenrande fürden
Mittelpunctder Erde 18 MM.47 bis48 S.ſiehâtte,als
FürK. GeorgsEylandwenigſtens18 M. 50 S. ſeyn
müſſen.Dieſeswird fernerdur andrerBeobachtungen
Heſtatigt,denn Hr.Dumond hatan der Hudſonsbay
DieſeDauer 18 M, 32 S.bekommen , und Hr.Adjunct.
Krafrzu Orenburg18 M. 2g S. Hr.Lieut.Œuler zu
Orſk,18 M. 32 S.da gleichwohldieWirkungder Pa-
xallaxean den leßtgenanntenÖerternden Durchgangder
Venus durchden Sonnenrand am meiſtenverkürzte,
nâmlichbis24 oder 26 Sec. Alſoiſtausgemacht, daß
Die austretendeVenus den BeobachternaufK. Georgs
Eylandzu ſchnellÜberden Sonnenrand gegangeniſt,zus
mal da ſiéihnenwährenddes Eintrittsüber18M. 30S,
am Sonnenrande ſchien, ohngeachtetdieParallaxe,dieſe
beydenmale aufeinerleyArt wirkte,und es auſſerdem
viel ſhwererwar, den erſtenAntrittder Venus an den
Sonnenrand zu beobachten,alsihrengänzlichenAus-
cricé. Ob nun beydeMomente des Ausctrittesfehlerhaft
find,oder nur eines,das kann fernerabgenommenwer-
Den, wenn man dieReſultatevergleicht,bis man, vers

mittelſtderbeſtimmtenSonnenparallaxe, ſiegehöriguns
terſuchenkann. Judeſſenbraucheih in folgendenBes
rechnungenHr.GreensBeobachtungen,welchedem An-

geführtengemäß,deſtomehrden Vorzugvor Hr.Cooks
ſeinenzu verdienenſcheinen,da au< Hr.Dr,Solanders
Beobachtungenmitden erſtenſehrgenau übereinſtimmen.

2. Den Anfangdes Ausctrittsin Cajaneborgbetrefe
fend,habeichſolchen,weilWolkeneshinderten,nichtunemis
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mittelbar beobachtet. Jch habeihnalſoaus den Wirkuns
gen der Parallaxeaufdes AustrittesAnfangund Ende

angegeben,nachdemichſolcheſowohlmit der fürden
Mittelpunctder ErdeberehnetenDauer des Durchgans
ges dur den Sonnenrand, alsauh mit mehrernſichern
BeobachtungenebendieſerDauer verglichenhabe.

3. Aus Pat.ells Beobachtungenhabeih dieMo-

mente angenommen, da beymgänzlichenEintritte,der

Sonnen GlanzhinterderVenus hervorblicte,und da
derſelbe,mittelſtBildungdes ſhwarzenTropfenszwis
{henden Rändern der Sonne und Venus verſchwand;
denn dieBeobachtungender Berührungenkönnen deſto
wenigeralsaugenbli>lihangeſehenwerden , da derlange
ame Gang der Venus durchdie Sonne wegen ihrer
chiefenNäherunggegen den Beröhrungspunct,an ſels
bigemPunctenochlangſamerwar, nämlichohngefähr
wie 3 zu 4, Auſſerdemfodertder Aufenthaltder Venus
am Sonnenrande dieAnnehmungdes leßtenMoments,
welcher,im andern Falle,zukurzwärebeobachtetworden.

4.$.Munfolgendie von mir berechnetenReſultate,
der Sonnenparallaxe,in vierColumnen , diebeydenvor«
hergehenden,gehörenzu Hr.Greens, und die beyden
folgendenzu Hr.Chappes,uud den correſpondireuden
Beobachtungen,

AundB. AundC. AundB. A undC.
S. S, S, S.

Dumond 8,40 8,75 8,34 8,05
Wales 8,4L 8,61 8,36 8,38
Hell M 8,5T 8,74 8,54 8,68
Sajnovics 8,61 8,77 8,68 8,72
Borgrewing =- 8,40 8,57 8,38 8/43
Planman = 8,30 - 8,50 - 823 - 8,42

Mittel = 844 - 8607 - 84 - 8,55

5.$.Wie die Reſultateder zweytenColumne,von
den übrigenweitabgehen, ſofann man den Anmerkun-
gen unter N, x, im 3, $,gemäß,mitGrunde,das Mo-

M 4 ment
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ment des gänzlichenAustritts auf K. Georgs Eyland als

fehlerhaft und zu übereilt anſehen, folglichfômmcedieſe
Columne nichtinBetrachtung.Hiebeyſcheintſehrviel
Grund zu ſeyndienordlichenBeobachtungennochneiter
mic einanderzu vergleichen,um nachzuſehen,ob ſih
nicheder Ausſchlagnoh mehrunterſcheidet, weilderUn-

terſcheidderWirkungder Parallaxefürſiegeringeriſ.
IchſtelledieſeVergleichungmit Hr.T'umonde Beobs-

athtungenan , und mitden correſpondirenden, und erhalte
folgendenAusſchlagfürdieSonnenparallaxe.

A und B. À und C.
S, S.

P. Hell
;

8,75 8,73
Sajnovics 9,03 8,80
Borgrewing 8,41 8,19
La Chappe 8,34 8,65
Planman 8,LI 8,20

6.$.Weil ſichnun hierausfindet,daß der Unters

ſchiedzwiſchenP.Zellsund P. SajnowicsBeobache
tungen am meiſtenbeträgt,und ſienichtzu vereinigén
ſind,weder mit dem AusſchlagedenHr.laChappegiebe,
nochmit dem meinigen,ſoſcheintam ſicherſtenzu ſeyn,
ſounterſchiedeneAusſchlägezur BeſtimmungderSone
nenparallaxenichtzuſammenzumengen;ſiewürdeſonſtaus
ungleichenBeobachtungenhergeleitetwerden , und ſomit
dem rechtenWerthewenigerübereinſtimmen.J< uns

terſcheidealſonun dieangeführtenAusſchlägederParalls
axe ig ihreColumnen,ſodaß dieReſultatevon jedes
BeobachtungeninjedesſeinerColumneſtehn.

Planm. Dum, Wal, Borgrew, Hell.Sajnov.
S S. S. S. S. S.
8,30 8,40 8,41 - 8,40 È" 8,51 8,6
8,23 « 8,34 8,36 - 8,38 - 8,54 8,68
842 865 8,38 843 - 868 8,72
8,11 - = - 8,41 » 8,75 9,03
8,20 -

a——— —

-

”
wi _-_8,19-

8-73 ” 8,80
Mitt,8,25- 8,40- 8,38 - 8,30 - 8,64- 8,77

$7. $.
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7. $. Nimme man aus dieſenſechsmittlernReſultas
fen wiedereinMittel,ſokömmc dieSonnenparallare,
8,42 Sec. Da aberdieReſultate,welcheaufP.ells
und P. SajnowiczBeobachtungenberuhen,ſihvon
den Übrigenmerklichunterſcheiden, ſoſcheintman berechs
tigtaufſienichtgleichesAbſehenzu haben,zumalda
nun bewieſenwerden Éann,daßP.<zellsBeobachtung
des gänzlichenEincrittsetwas fehlerhaftiſt,welchesich
dochauf eine beſondereUnterſuchungverſparenwill.
Nimmt man nun wieder ein Mittelzwiſchenden rúk-

ſtändigenviermittlernNeſulcaten,wel<zeſehrnahemit
einanderübereinſtimmen,ſokömmt der Sonnen <5oris
zontalparallaxeden 3 Jun.17603= 8,36Sec. welcher
Ausſchlageherzu groß,alszukleiniſt,weilhierinnauch
dieParallaxreſultateeinenEinflußhaben, welcheaufder
ZeitzwiſchenHr.la Chappe Momenten des gänzlichen
Einxriccsund Austrittsberuhen, welchesleßtereMoment

zu übereiltſcheint, da er dieDauer des Durchgangsder
Venus dur den Sonnenrand3 Secundenkürzerbekom-
men hat,alsdieDauer iſt,dieHr.Dumond beyHuds-
ſons8baybekommen hat,da gleichwohlVenus beySt.
Foſepsfat,wenigſtens15Sec, längerim Sonnenrande

hâtteerſcheinenſollen,alsan derHudſonsbay.Und wiedie
mittlernReſultatemeinerSonnenparallaxe,welcheinAns
ſehungder WirkungderParallaxe-aufeinerSeite von

groſſemGewichteſind,dieSonnenparallaxe= 8,25Sec,

angeben,ſoſcheintes billig,biszuſernererUnterſuchung
zwiſchen8,25 und 8,36einMittelzu nehmen, und die

Horizontalparallareder Sonne 8,30Sec. zu ſeßen,wel«
chesganz nahemit 8,28úbereinſtimme,welchenAusſchlag
ih dur< Berechnungenüberden Durchgangder Venus
1761befommen habe, diein den engliſchenTranſactionen
1768zu findenſind, DieſeSonnenparallaxe8,30Sec.

gehörtdem AbſtandederSonne zurZeitderBeobachtung
oder im Anfangedes Junius,alſokômmct dieSonnens-

parallaxebeymmittlernAbſtande8,43Sec.
M 5 8,$.
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8. $. Zunt Schluſſemuß.ih bemerken,wenn der

ÉleinſteAbſtandder MitcelpunctederSonne und derVe-
nus von einandergeringerals 10-M,.9 S. wäre,wele
chenichangenommen habe, ſofäme.dieSonnenparallaxe
etwas gröſſer.z.E. wäre er 10 M. 6 Sec. ſobekäme
dieParallaxeeinenZuwachsvon 2+ Sec,höchſtens,und

müßteumgekehrtum ebenſo vielvermindertwerden,wenn
er 10 M. 12 S.ware. Manſiehtzugleichhieraus, wie

wenigdieAenderungeineroder der andern Secunde im

ÉleinſtenAbſtandemeine Rechnungändert,

IndemdieſeAbhandlungabgedrucktward, bekam dieKön.
Akad. den Memoire lurlePailagede Venus obſervée z.Tuin1769,
zu Paris1772 von Hr.de la Lande herau®sgegeben, worinnen
er aus allengutenBeobachtungenmit einanderverglichen,-die

Sonnenparallaxeim mittlernAbſtandevon derErde, zunachſt
8,56Sec.folger.Von Hr.Pr.Planmans Beobachtungauf-
ſerter ſichfolgendergeſtalt,14 Seite, Cette obſervationde

Cajanebourgeftdevenuela plusimportantede toutes cellesd’Eu-
rope, ence qu’ellea ſervide confirmationet de terme dè com -

paraiſonpeur toutes lesobſervationséloignées,avec lesquelles
ellef? accordecomplettement.Die Kön. Af.hatgeglaubt,ſie
muſſedieſesruhmvolleZeugnißbeybringen,zum Beweiſe,daß
Hr.Planmannicht ohneGrund ſichmehr aufſeineeigne,als
aufeinDheilandreBeobachtungenhabeverlaſſenwollen.(*)

(*)Was man aus den BeobachtungenderVenus inderSonite1769,
inAbſichtaufdieSonuenyparallaxegeſchloſſenhat,davon umſtänd-
lichzu reden iſthiederOrt nicht.Nur iſtiderLeſergegenwärtigen
Aufſaßes, wohlvon Einigen,zunächſtdazugehörigenzu benach-
richtigen.Hr.ZellhatinAppendicead Ephem. Anni 1773.
ſeineBeobachtungzu vertheidigengeſucht.Von Hr.Planman
findüber dieſenAppendixAnimaduerhones ſubitaneae zu Abo
1772. herausgefommen.Auch mit Hr.LexellhatHr.Zellüber
dieſeSacheDiſquiſitiode vera quantitateParáa!laxeosſolisauét,

ANDR. 10. LEXELL. Petrop.1772. und Hr.ells Appendixad
Ephemerides1774, Hr.ZellgiebtdieSonnetiparallaxeinder
mittlernEntfernung8,70 Secunden au (in dem leßtgenannten
Appendice;67 Seite)Hr.de la Lande me!det,Conn. des

Tems 1775,p. 3313 dieneuſtenund tiefſtenUnterſuchungengebeu
dieSontienparallarevon 8,55bis8,63Secunden. Käſiner+

Der
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Schluß der Geſchichte

Vereinigungendes Que>ſilbers

Salzſure.
Die beydenvorhergehendenStücke befindenſi

in den Abhandlungen1770 und 1771.

Mildes Sublimat.

24.

ildesSublimat(Mercuriusdulcisſublimatums
dulce)heißtdieVereinigungzwiſhenSalzo
ſaureund Queckſilber,in welcherdas lebte
ſoherrſchect,daßdas SalzaufderZungefeis

nen merklichenGeſchmackgiebe.Jn älternZeitenhac
es unterſchiedenebeſondereNamen gehabt,als: Aquila
alba,Aquilamitigata,Manna metallor.Panchymago-
gum minerale etc. und ſeineZubereitungwar eineHeims
lichkeitbiszum Anfangedes vorigenJahrhunderts.
OsvwoaldCroll,der 1608ſeineBaſilicaCuimica heraus
gab,äuſſertſichhievonmit vielVorbehalt:Sunt duo

ſecretiſlimimodi tractandimercuriuIm pro inedicinaCOL-

poris,- - - - In fecundomortilicanturcorrolſiniSpi-
ritusvitrioliet ſalisin mercurio fublimato,e quo miro

et fimpliciartificiohomogencofitpuluisceyſtallinusplane
infipidus.Er meynthieohneZweifelmildesSublimat.
Dochwar ſeineVorſichtigkeitganz fruchtlos,weilcs
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BegtuinebendaſſelbeJahrzu PariseinBuch heraus
gab, TyrocininmChimicum genannt,darinn dieZus
bereitungbeſchriebenwird, und Merc. dulc.Draco nii-

tigat.heißt.Sie kam gleichdaraufinRuf unter dem

Namen PanchymagognmQuercetani, von dem berühme-
ten franzöſiſchenArzteund: Chemiſtenlof:du Chene,
Sieur-de la Violetteſogenannt. LTeumannrâth, lies
ber Merc. dulc,zu ſchreiben,als Merc. ſubl,dulc. um

Mißverſtandzu vermeiden. Die LondnerhelfenderSas
cheſo,daßſieſchreiben:Mercuriusdulcisfublimatus.

25.Die ArtdesäßendenSublimatsSchärfewegzunehs
meñ; dieſenwildenWurrn zuzähmen,und dieſenDéachen
dazuzu bringen, daß er ſeineneigenenSchwanzaufs
friße,wie ſichdieAltenausdrükten;beſtehtinder Vers

einigungmit mehrQuecfſilber;aberinAbſichtaufVer-
hältniſſeund Umſtändewird es unterſchiedlichverrichtet.
EinigereibenäßendesSublimat mit ſovielQueckſilber,
alsTanngetrödtetwerden,zuſammen,andereſchreibeneine

beſtimmteMenge vor. Wäre äßendesSublimatſichin
allenFállengleih,und würde die Arbeitallemalmit

einerleyFleiſſeangeſtellt,ſokäme dieſesallesaufeines
hinaus,aberdieErfahrunglehret,daß feinedieſer
Vorausſeßungenſtattfindet,Lemerpy,der beyBeſtims-
mung der Verhältniſſemit unter diezuverläßigſtenges

hört,ſagtwohl:äßendesSublimat könne nichtmehr
Queefſilber,als F ſeinesGewichtsin ſichnehmen, und

ihm folgendietondnerund EdinburgiſchenApotheken,
aber in BetrachtungangeführterUmſtändeſcheintes zu
ErreichungderAbſichtſicherer,etwas mehrzu verſchreis
ben,und lieberzu viel,alszu wenig, Man kann auſs
ſerdemdieAnſtalcſomachen,daß was überflüßigiſt,
ſch leichtwieder erhaltenläße,Brauchtman weiſſes
Pracipitat,ſobedarfman wenig,und manchmal gar
keineVerſeßungmitQueckſilber, ſondernnah Lemerys
VerſucheniſtdieSublimationalleinzulänglich,jaLleus

mann
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mann ſiehtes ſhonzuvoralsmildesSublimatan (Prael,
Chym.)welchesdochnichtvolllommenrichtigiſt.J.F.
Cartheuſerbehauptet, es ſeynichteinmalnachderSublis
mation,ſoauflôslihund wirfſam,als das, welches
man aufgewöhnlicheArt von aßbendenSublimatebefoms
men hat.(Elem.Chym.)

Die Miſchungmuß nichtin MetalloderMarmor ge«
ſchehen,welchedavon angegriffenwerden,ſondernineinem
‘gläſernenMörſer,und mit vielVorſichtigkeitwegen des

aufſteigendenStaubes , den zu hindernFeuchtigkeitdies
nen kann, auchbindetman einTuchvor Naſeund Mund.
Sobald das Queckſilberiſ in kleineunmerkliheKügel«
chenzertheilcworden , worinnen dieTödcungeigentlich
beſteht,ſonimmt auh die Maſſe,einegewiſſegraue
oder dunkleFarbean. DieſemechaniſcheMiſchungwird
durchdieDigeſtionſehrbefördert, iſtaber nichtzulänga«
lih, die verlangteMilderungzu erhalten,dazuwird
eine innerlicheVereinigungerfordert,die gewöhnlich
durchBeyhülfedes Feuersgeſchieht.

Man |ſtelltdieSublimationentweder in einem Kol
ben an, oder wie Scahlrâäch,in einerRetorte,da das

überflüßigeQueckſilbernichtverlohrengeht, Dr. G.
Koth, und nachihmProf.JY.F. Carcheufer,ſchreis
ben mit Grunde vor, wenn man den Kolben braucht,
müſſeman ihnzuerſt,faſtbisan den HalsindieSand=«
capelleſeßen, damit freyesQueckſilber,und nochäßende
Theilchen, welchemit der geringſtenWärme aufgetrieben
werden , ſichhochſeßen,nachdemaberwird derHalsauf
einigeZollentblößt,fürden rehtenMercurius dulcis,
der ſolchergeſtaltreinerhaltenwird. Brauchtman offnes
Feuerund beſchlagneGefäſſe, ſoläßtman zu oberſteinen
unbeſtrichhnenRand,einigeZollbreit.(a.a. O.)

Den Grad des Feuersverſtärktman behutſam,nah
Beſchaffenheicder Anſtalten,Er mußte was ſtärker
ſeyn,als fürâßendesSublimat,abereinolzudelLesmacht,
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maché,nahWilſonsBemerkung(CourleofChymiltry)
das Sublimac ſchwarz,und es wird dur neue Sublls
mation allein,nichtallemalweiß,ſondernmuß manch-
ma! mitKochſalzzuſammengeriebenwerden.

Wenn das Gefäſſeabgekühltiſt,und geöffnetwird,
ſofindetſich,auſſermilden Sublimate,eingrauesoder
gelbesPulver,wovon Hr.Vogel([laſltit.Chemiae )ſagt:
einigeGrane hâttenHundegetrödtee.Dießiſeinnoh
äßendesSublimat,das nichtiſtgemildertworden. Auf
dem BodenliegteinefeuerbeſtändigeMaterie,oftan Farbe
roth,welchenichesanders iſt,alsfremdeUeberbleibſale
von den Macerien, diezur Bereitungdes Mercurii cur-

roliuiſindangewandtworden , obgleihJunker(Covlp.
Chem.)glaubt,ſieverdienevielAufmerkſamkeic.Das
graue oder gelbePulverkann mit zulänglichemQuecfſils
ber guten Mercurius dulcisgeben,muß ſolchergeſtale
nichtweggeworfenwerden , wie manchmalgeſchieht,und
in Büchernvorgeſchriebenwird.

Nachdemdie erſteOperationiſtzum Schluſſege-
brachtworden , ſollman nachden meiſtenVotſchriften
das graue Pulverabſondern,und die feſtereſalzarcige
Maſſe,nochunterſchiedenemalſublimiren, entweder zus
vor mit ſovielQueckſilbergerieben,als kann gerödtee
werden , oder auchallein,welchesda erſtden Namen
Merc, dulcisbefómmt. Aber inunſernApothekenwird

dieſesnicht,wenigſtensſehrſelten,mehrals zweymal
angeſtelle.Die Franzoſenhalteninsbeſonderevielauf
mehrSublimationen.Sind dreydergleichenmitQueck-

ſilber,und dreyohneſolchesgeſchehen, ſonennt man das

lesceSublimat eigentlihCalomel oder Calomelas,obs

gleichdieſerundienlicheName, (dereineſchwarzeZubes
reitungbedeutet,und ſchónvon Dr. Lervois(inden An-

merfungenüber WWilſonsCurclusChym.) und andern,
(alsEſlayfora Reform. of the Lond. Pharm. ) iſtverure

¿heilcworden,beyuns auchdemjenigenbeygelegtwird,
was
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was man nachder erſtenArbeiterhält,Noch ferner,
alleSchärfezu tódtenbrauchela YDrüneneun Subli«

mationen,und zum Schluſſereibtund digerirter es mit

aromatiſirtenWeingeiſte.DieſeZubereitungheißtPa-
nacea Mercurialis.(Malouin Chym,Medic.)

26, So verhâälces ſihnun mit der je6ogebräuchlis
chenZubereitungdes milden Sublimats,welchedienlis
cherund einfacheriſt,als diejenige,die man beyâltern
Schriftſtellernfindet,DBeguin, verordnet ßenden
Sublimat,mit Queckſilber,uud rothcalcinirtenEiſens,
vitriolzu vermengen , dieſeleßteMaterie Lann aufkeine
Arc zurDulcificationdienen,ſondernſiewirdgegentheils
das Sublimat mit Eiſenerdeund Victriolſäureverunreis

nigen.Wie Crolliuses angeTellt,hater nichtbekannt
gemacht;vielleichtaberiſtſeinVerfahreneinfachergewes

ſen,da er es ari1ficiumhomogeneumnennt, Die Alten

machtenviel‘Weſenvom Mercurius culcis,mit andern

Mecallenverſcht,welchesnun abgekommeniſt.Obdies
ſesdienlichwar oder nicht,gehörtnichthieher,aberdaß
Merc, dulc,dadurchmehroder wenigerVeränderungges
littenhat,ſcheintauſſerallemZweifel.Joh. Schrd-
der berichtet,er habemildesSublimat mit Blaättchens-
ſilberzuſammengerieben, und von neuem ſublimirt,da

habeſichim UeberbleibſalekeinSilbergefunden,ſo,daß
das ſublimirte.miteinigemGrunde Meccurius dulcislu-

naris heiſſenkönnte.(Schrdd.Pharmac,) Man weiß,
daßflüchtigeMarerien das Vermögenhaben, andere zu

verflüchtigen, dieſonſtſichſelbſtüberlaſſen, das hefcigſte
Feueraushaltenwürde. Alſoiſtes nicheſoſehrzu bes

wundern, daßMerc. dulc.dernah Hr.ZDaume'sVers
ſuchenſoanſehnlichesGewichthat,währendder Subli«
mation,gröſſereund kleinereStückchenGlas mit'ſichers

hedt(Manuel de Chymie.)
. Man bekómmeéetgemeiniglihinildesSublimat in

weiſſenÉryſtalliſhenMaſſen,mehroderwenigergelbiotSchw. Abh. XXXIV, BZ. N
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beſondersinwendig,oderwenn ſiegeriebenwerden, Der

chineſiſcheſiehtaus, wie floresBeiz, Die eigne
Schwerenimmt mit jederSublimationab, denn nach
WuſchenbröksVerſuchen(Introd. iu Phil Ç Natur )iſt
ſienachder zweytenSublimation12,353; nachderdritren

9,8823 und nachder viertenÆ,235. Alſoſcheintdieſes
SalzdurchwiederholteWirkungendes Feuersmehrund
mehrzu ſchwellen,und ſichan eignerSchweredem âtens-
den Sublimate zu nähern,wovon es ſihdoch in den

Eigenſchaftennachebendem Maaſſeunterſcheidet.(17.$.)
Die SublimationenmöchtenwohleinenTheilSäure zers

ſireuen,und das Rückſtändigeinnerlichervereinigen,
aber,wie durchſiealleindas âßendeQueckſilberniché
kann mild gemachcwerden,ſofindetſichleihtdieN..ths
wendigkeiteinesZuſaßesvon Queckſilber,wenn man

nichtannehmenwill: Es würden dazumehrSublima-
tionenerfordert, als bisherfindverſuchtworden. Hie
muß ohneZweifeleine Verbindungder Salzſäuremit
einer gewiſſenMenge Queckſilbergeſchehen,diewohl
nochnichtgenau zu beſtimmeniſt,abernah Lemcrys
Verſuchenohngefährwie 1 : 6F ſeynwird.(17.25.$.)

Mildes Sublimat wird im Sonnenſcheinedunkler.

(TieumannPrael.Chym.) Es hatauchdas Vermös-

gen zu leuchten,wenn es in einem dunkelnOrtegerieben
wird,nacheineroder zwo Sublimationenabernichtweis
ter.(Hr.Scheele)DieſerUmſtandkann eineArtPros-
be ſeyn,wievielSublimationenes ausgeſtandenhakt,

Daß Merc. dulc.an Gold gerieben, ſolchesnichtweiß
macht,iſganz richtig,aber dieVollkommenheitder

Dulcificationhierauszu beurtheilen, gehtdeſtoweniger
an, da ſelbſtMercurins fublimatuscorroliuusauchniché
dieFarbedes Goldes verändert,wenn er rein,und recht
gemachtiſt.Fndeſſeniſtdas ein rechtallgemeinange-
nommener ZJrrcehum, den ichnirgendsbemerktgefunden
habe,Vermatchlichiſter daherentſtanden,weilMerc. ſubl.

mic
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mit überflüßigemOueckſilberhandthiert,nachder erſten
Operationnichtſeltenmit feinenQueckſilbertropfenvera

unreinigtiſt,Sobald dergleichenan Gold geriebenwird,
entſtehteinweiſſerStrichvom Queckſilber, das ſichdas«
mic amalgamirt,aber von dem Grade der Dulcification
giebtdieſesfeineSicherheit.

28, Merc, dulce,batÉeinenmetflihenGeſhmacfund
iſtſehrſ<weraufzulöſen,Hr,Roue!lehacgefunden,
daß ohngeachtetdes Reibens und dreyQuaris Kochens
doch2 UnzenWaſſerzu einem Grane erfordertwerden,
das iſt1152 TheileWaſſergegen 1 TheilSalz. Eine
ſolcheSolutionmachtden Veilchenſaftgrünblau.Feuers
beſtändigesAlcalimachtſietrüb,und noh mehrflüchz
tig,woraufſieopalfarbenwird. Dleßgeſchiehtdoch
ohneAufwallen,und es wird einganzerTagerfordert,
eheſichwas ſeßt.(Mem. de lP’Ac. des Sc. de Paris1754.)
Wie äbhendesSublimat vielleichteraufzulöſeniſt,ſo
fann man, ſichvon der AbſonderungallerSchärfevont
Merc. dnle.zu verſichern,mit NußeneineArt brauchen,
die JJ.F.Cartheuſervorſchläge.(El.Chym.) Man

läßtihngrobgepülvert, eineStunde im laulichtenWaſs
ſerliegen.Man brauchtgemeinigli<)Weingeiſtdazu,
und der iſtauchdeſtodienlicher, weil er mehrals Waſ
ſervon dem âßenden, und wenigoder nichtsvon den
milden Sublimate auflöóßt,ſovielman bisherweiß,
(12,13.$.

Merc. dulc,wirdinRalfwaſſerdunkler,auchinSpir.'
Sal.Ammoniaci aquolus,und in der Solutionvon feuer«s
beſtändigemAlcali, welchesman, als einezulängliche
Probeder Dulcificationanſieht,aberes criftauchbeym
Merc. praecipitat,alousein.(22,$.)

Drey TheileBaumölſollenauchunter demnKochen
einenTheilMerc. dulc.auflöſenund einePflaſterähn«
licheMaſſemachen.

Na 29,
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29. Mild Sublimat wieder in äbendeszu verwans

deln, iſteineVerrichtung,welchewenigChemiſtenvor-
genommen haben.Jchhabehievonunterſchiedeneartige
Verſucheinden Anmerkungendes verſtorbenenMirglieds
derKön. Akad.Hr,DirectorScheffersgefunden,welche
von ihmſelbſtſinddurchgeſehen,und mir zur Ausgabe
vom Hr. CommercienrathPartrichAliträmeranvers-
traut worden. Hr. Alſtrômerverſuchtenah Hr.
ScheffersVorſchriftenMercur. dulce.dur Kochen in

Salzſäureaufzulöſen,aber vergebens.Wenn er mit

dieſerSáure gerieben,und nachdem ſublimirtward,
ward wohldas Sublimat auſſenmit Säure verunreis

nigt,aberſeineNaturblieb nochmild; wenn es dreymal

nacheinanderſublimirtward, mit gleichvielverpuffcen
(utſpräkad)Kochſalzeund weißcalcinirtenVitriolever-

mengt(,ſobliebdas Sublimat noh mild,wenn ſoviel
Salpeterſäurezugegoſſenund abſtrahirtward, als das

im Merc. dulc.befindliheQueckſilberauflöſenkonnte,
und das Ueberbleibſalmit noh einmal ſovielverpufften
Kochſalzezuſammengeriebenward, erhielcman immer

nochvielenSublimat. Aber wenn 1 TheilKochſalzund
2 TheileuncalcinirterVitriolvermengt, und mit 1Theil
Merc. dulc.ſublimirtwurden, ſoward er vollkommen

corroſiv.Um gröſſererGewißheitwillenward derſelbe
aufdiegewöhnlicheArt mild,und denn aufdieſewieder

aßendgemacht.Aus dieſenVerſuchenfolgte,daßSal«
peterſaurezu äbendenSublimatenichtunentbehrlichiſt,
und daß in einertro>nenMiſchungdie Macerien nicht
ſoauf einanderwirken fônnen, als wenn einegewiſſe
Menge Waſſerdabeyiſt.

30, Nachdemwir nun kürzlihdes QueckſilbersVere

einigungenmit Salzſäureunterſuchthaben, ſoentſteht
dieFrage:Was vérurſachrihrſoungleichesgendes
Vermögen? Die Altenbehauptenmeiſtens, zurSchärfe
tragedieVicriolſäuredas wichtigſtebey,welchezwiſchen

den
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den QueckſilberkügelhennihtPlasfinden,ſondernſe
mit feinenSpibenbewafſne.Einigebeſchuldigenzua
gleichdie Salpeterſäure,Barchujſeniſ unter den ers

ſten, welchegeſuchthabendieſeMeynungenzu widerles
gen. Er beruftſichaufdieFlüchtigkeitder Mineralſäus-
ren nachdem VerhaltenihrerSchweren,aufArcanum
corállinum,welchesalsdennweiß,und eben ſoäßend
ſeynmüßte,als Merc. lubl,corrotus,(An corall.ents

hâſtnachſeinemGedanken auchVitriolſäure) u. �.w.
Und obgleichſeineGründe wenigbedeuten,fomachter
dochaus ihnenden richtigenSchluß,äßendesSublimat
beſtehealleinaus Queckſilberund Salzſäure,Jm vors

hergehendeniſtgewieſen,daß Mere. lubl.corroſiu.ein
Maximum y-Merc.praec,alb.ein Medium, und Merc.
dulc.einMinimar, von CGalzfäureenthält, (17.22.27.)
und wie dieſeSalzeineben der Ordnungmehroder wes

nigerâäßendſind,ſoſcheintſehrnatürlich,beyihnendie
Schärfevon der Salzſäureherzuleiten:Aber beyfernern
NachdenkenfinderſichdieWickungin Wahrheitgröſſer,

dieſeUrſache.Eine Drachma Salzſäure,gehörig
verdünnt,fann ohneGefahreingenommenwerden , aber

halbſovieläßendesSublimat in ebenſovielWaſſerge-
nommen , drohetden Tod. AuſſerdemiſindieſemSals
ze, di-Sâure mit mehralsdreymalſovielGewichtevon
Queckſilbergebunden, und ſogebrochen,daßGeſchmak
und Reagentiaſiekaum entde>en. Es iſauch,nicht
nur nich:deliqueſcent,ſondernauchwirklichſchwerzer«
gehend,welchesAlleseinegenaueVerbindunganzuzeis
gen pflege.SolchergeſtalcfallenhiebeyUmſtändevor,
welcheuns auſſerStand ſeßen,nochdeutlichaufdieFra-
ge zu antworten. Gleichwohldarfih eineErklärung
nichtverſchweigen,die vom Hr.LVacquer(Dic.de

Chym.) muthmaaſſungsweiſeiſtvorgetragenworden;
ſieiſtzwar nichtvon allenSchwürigfkeitenfrey, verdient
aberdochAufmerkſamkeit, da ſieganz ſinnreichiſ,mic
andern Wirtangen derNaturübereinſtimmt,und nicht

3 nur
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nur gegenwärtigeFrage,ſondernauchunterſchiedeneans

dere erläutere.Jh ſtellemir ſeineMeynungohngefähr
folgendergeſtaltvor: AlleKörperin derNatur, haben
ein nah den UmſtändeneingerichtetesBeſtreben,ſich
mit einander zu vereinigen.Man nennt es insgemein
anziehendeKraft,und beyden groſſenHimmelsförpern
ſcheintes ſichinsbeſonderena< Maſſeund Abſtandezu
richten, aberdiefleinernMacerien, dieſichaufderErde
finden,ſcheinenkaum in einanderzu wirfen,wenn niht
der Abſtandunendlichfleiniſt,und auſſerdem,obwohl
Abſtand uud Maſſegleichſind,fofindetſichdoh, daß
ſiemit ſehrunterſchiedliherStärke der Vercinigungſtre«
ben,die Chymiſtennennen dieſes,Grade der Affinität
oder Freundſchafe.Manche Materien wollen ſichgar
nichtvereinigen, aber dieſesrührtoftdaher,taß jeder
MaterieTheilcheneinander ſtärkeranziehenalsdieTheile
cheneinerandern Materie. So iſtes mit Quelber
und Salzſäurebeſchaffen,daß ſieeinandernichtaugreis
fen,wenn ſiein gröſſernMaſſenvermengt werden, fos
bald aber der TheilchhenZuſammenhanggeſtörtmird,
fangedieFreundſchaftan ſichzuzeigen; ſolchergeſtaltwird

das Queckſilberaufgelößt,wenn man es in Dunſtvers
wandelt,oder aus einemAuflöſungsmittelpräcipitirthal,
Tn zuſammenhängendenMaſſengehtQueckſilberohne
Schaden durchunſernKörper,denn ſeineWirkſamkeit
wird fatganz und gar innerhalbſeinereignenMaterie
ausgeûbtzſobaldes abermit einerMenge Salzſäureiſ
verbundenworden,hörtſogleichdieBerührungderTheile
chenauf,und dergröſſereTheilder Zugkraftwird ſrey,
weil er nichtvon des QueckſilberseignerMaterie wegges-
nommen wird, auch befriedigetdie Säure nur einen

geringenTheilvon ihm. DieſeKraftmuß großſeyn,
weil die eigneSchwere ſoanſehnlichiſt,folglihäuſſert
ſieſichdurchein gewaltſamesAeßen. Vereinigtman,
nii'evenſovielSäure mehrQueckſilber,ſokommen diemes

taliſchenTheilcheneinandernäher,und ihreWirkſameeit
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feitauf andere Matérien nimmt in eben dem Maaſſe
ab, und wird zuleßtunmerkflih,wenn ſiezunachſtan
die Berührungkommen;das iſtder Fallmit Mercu-

rius dulcis,

31, Zuleßtmuß erwähntwerden,daßdiebeſchriebea
nen Quecfſilberſalze,auſſerdem beſondernNuten,den
ſieals innere und äuſſereArzneymittelleiſten, auchin
unterſchiedenenKünſtenangewandtwerden. Kunkel
machtvielWeſensvon dem Queckſilber,das dur<hZus
ſaßvon Eiſenfeileoder feuerbeſtändigemAlcaliaus weiſa
ſemMiederſchlagekann deſtillirtwerden, aber allem An-

ſehennach hates feinenVorzugvor anderm reinenQuecke

ſilber.Wird Gold durh BeymiſchungoderDampfan-

dererMetalleſpróde,ſowerfendieGoldarbeiteraufdas
geſchmelzteGold zuwiederholtenmalen eine,nachden Ums
ſtändeneingerichtete,Menge, äbendesSublimat. Die

Salzſäure,welchemit einerganzenMenge anderer Mes
tallenähereVerwandſchafthat,alsmitQueckſilber,vere

läßtdaſſelbe,und vereinigetſichmic ihnen,dieſekönnen
alsdenn nichtanders, als vom Golde abgeſondertwers

den, und das erhâltſoſeineGeſchmeidigkeitwieder.

Man muß ſichhiebeyſehrvor dem aufſteigendenDunſte
in achtnehmen,welchertheilsaus äßendenSublimat
beſteht,das durchdieHißeaufgetriebenwird,ehees iſt
decomponirtworden,theilsaus Queckſilber,theilsaus
den Metallen,welchenun mit der Säureſind vereinigt
worden , und nichtin Schlackenoder an den Randern des

Gefäſſeszurückgebliebenſind.DieſerWeg wird fürbeſe
ſergehalten,als Calcinationdur<hSalpeter,weildieſe
leßtere,nichtalleinunedleMetalle,ſondernauchSilber
abſonderé.Merkwürdigiſt,daß äßendesSublimat
dem ZinkedieCigenſchaftnimmt , andere Metalleſprôde
zu machen,wie LTeumannberichtet,daherauchdie
MeßingarbeiterdurchdieſesSalzdieOberflächegeſchmeis

N 4 diger
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digerund gelberzu machenwiſſen,wenn ſilefeinenDrat
daraus ziehenwollen.

Fn Caccundruckereyenbrauchtman weiſſenNiedere
ſ<lagund âbendesSublimat,theilszum Beißenfür
einigerotheFarben,theilsſelbigezu erhöhen.Aeßbens
des Sublimat befindetſichauchin den meiſtenVorſchrifs
ten Seide ſchwarzzu färben,welcheVorſchrifteninBe-

trachtungihrervielenunnüßenJngredientien,inFärs
bereyenohngefährſowas ſind,wie Theriakeund Mis

thridatein Apotheken,Jn der Chymiebrauchtman
äßendesSublimatzu unterſchiedenenVorfällenzurWaſ-
ſerprobe,dieſogenanntenMectallbucternzu bekommen,
zum Salalembrotu. d,g. m.

Tornbern Bergmann,
Prof.d.Chem.Ritterdes K. Waſa- Ord.

IL,Ab-
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Abhandlung,
von der

ſihtbaren Welt
größereroder geringererDauerhaftigkeit,

dur ch

Erhaltungder Kräfre,dieihrim Anfange
mitgetheiltworden ſind,

Zweytes Stü ck.

Von Daniel Melander,Prof.der Aſron.zu Upſala.

8. $.

ey
Dauerhaftigkeitder Natur iſtnichegenug, daß

einPlanetungehindert,von allerandern ihnſol-
licitirendenKraft,als nur von ſeinerSchwere

gegen die Sonne, die ſih nach der verkehrtenVerhält-
nißder Quadratender Entfernungenrichtec,eínein ſi
ſeloſzuſammengehendeEllipſebeſchreibt,Denn im

vorhergehendeniſtbemerktworden, daß nichtnur der
Sonne MaſſeeînebeſtändigeAbwechslungleidenkönne;
ſonderndaßauchdieBewegungder PlanetendurchWis
derſtanddes Aetherslangſamerwird,durchwelchebeyde
Umſtände,diePlanecenbeſtändigaus den Ellipſen, die

ſonſtihreBahnenwären,gezogenwerden. Jundieſer
Betrachtungverdientalſodie merkwürdigeEigenſchaft
dieſesCentra!geſeßesangeſehenzu werden , daßſihnach
ihmallemöglicheEllipſenbeſchreibenlaſſenund derſelben
Unterſchied,nur aufdem Unterſchiededer anfänglichen

N 5 Geſchwins
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Geſchwindigkeitenberuht,der wiederum aufunzähliche
Arten innerhalbzweyerweitvon einanderſtehenderGrân-

zen abwechſelnfann. Die eineiſt,wenn dieGeſchwin-
digkeitim Anfange=0 iſt; die andere iſ,wenn .ſieſo
großif, als die,welchedurcheinen freyenFall,vom
Projectionspunfte,biszurHälftedes Abſtandesvon der

Sonneerlangtwürde. Wenn alſodes AethersWider-
ſtand,zu dem man nochden Widerſtanddertichttheil-
chenſeßenkann,welchedieSonne beſtändigvon ſich
ſpielt,des PlanetenTangenkialgeſhwindigkeitvermin-

dert, und ſolchergeſtalt,vorhinangeführtermaaßen,
veranlaßc,daß der Planetſichder Sonne nahert,in-
dem er um ſieläuft;ſowird der Planetin jedemPunkte
ſeinerBahn, ob er gleichda nichtdie Geſchwindigkeit
hat,die er habenwürde,wenn er dieEliipſebeſchriebe,
in welcherdie nächſtvorhergehendenPunfteſcinerBahn
liegen,dochgleichwohlallezeiteineſoldeSeſchwiidig-
Éeichaben, diezu einerelliptiſchen,und deswegenzu eis

ner in ſichſelbſtzuſammer-gehendenFigurgehören, wo-

durch der Planet,wenn Widerſtandund Abmeſſungdes
Planetenſyiemsim Anfangedarnach eingerichtetſind,
ſeinenUmlauf um die Sonne beſtändigwird fortſeten
Éônnen, innerhalbjedergegebenenZeit,die fann ange»

ſeßtwcrden, und innerhalbderſelbenZeitder Sonne

nichtnäherkommen , als bisaufeinengewiſſenAbſtand,
Deswegen,und obwohlder PlanetaufdieerwähnteArt,
wenn man nach geometriſcherGcnauigkeitreden will,
nichteinMoment einenBogenvon eben der Ellipſebes
ſchreibt,von der einen das vorigeMoment beſchrieben
harte;ſofann dochdieſerAetherſodünne ſeyn,und des-

wegen ſeinWiderſtandſoſhwach,daß vieleJahrhun-
derte nothigſeynkönnen, ehedeſſelbenWirkungmerk-
lichwird,und eheman fände,vielleichtin einigentau-
ſendJahren,daßdieErde wirklicheine andere Ellipſe
beſchreibt,alsdiewar, in welcherman ſiebeyden erſten
genauen Beobachtungengehenfand.Könnte man die

Sonnen-
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Sonnenparallaremit größterGenauigkeiterforſchen,und
FönntendieAſtronomenkünftigerZeitenſieeben ſoge-
nau finden;ſowürde das WachsthumdieſerParallaxe
dieſeWirkungenhinlänglihbeweiſen.Eben ſo kann
einegrößereund wachſendeVerhältnißder Excentricitäl
der Erdbahnezum mittlernAbſtande,die Aſtronomen
fünftigerZeitenüberzeugen,daßdergleichenStöhrungen
wirklichgechehen, welcheman jeßo,da unſereälteſten
BeobachtungenfüreineſoſeineUnterſuchungvielzu uns-

ſicherſind,nichtanders fennt,alsdurcheineſolcheTheos
rie,derenGründe im vorigenangezeigtſind.

9. $. Nachdem ichnun berührthabe,wie diePlanes
ten,durchdas in der Natur herrſchendeGeſetderSchwe-
re, obgleichſowohldieabſoluteKraftder Sonne vermin-

dert,alsauchder PlanetenBewegungdurchden Aether
langſamergemachtwürde,nichtsdeſtowenigerihreBes
wegungenum dieSonnefortſesenkönnten,und das #0,
daßlangeZeitperiodenerfodertwürden,eheman einmal

wahrnehmenkönnte, daßihreelliptiſchen2aufbahnen, ſo
wie ſiezuvorwaren, aus dieſerUrſacheeinekleineVer-
änderunggelittenhätten;aber docheineſolche,daßſie
gleihroohlnah dieſerAenderungEllipſenmit anderer

Exrcentricität, alsdievorigenzu beſchreibenſcheinen;ſo
folgtnah Anleitungdes Geſagiennun die Eigenſchaft
dieſesGeſe6esder Schwere zu bemerken,daß es das

einzigeiſt,nah welhem Planeten,entweder um die

Sonnegehen können, oder auchihreUmgängeungehine
dert um dieSonne fortſeßen, und ſolchergeſtaltdas eins

zigevon allenGeſeßender Schwere,dieſichnachirgend
einerPotenzder Entfernungenrichten,durchwelchesdie
Matur kann erhaltenwerden,und Beſtandhabe.

10. $. Hierzukann man folgendeUnterſuchugans

ſtellen.
11, $.Jn der Vil. Taf.1. F.ſeyC der Mittelpunkt

der Krafce.Von einem gegebenenPunkteUV, geheein
Körpermit gegebenerGeſchwindigkeit, nah gegebener

ichs
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Richtung Vp, und beſchreibedieTrajectorieVIK, um

C, mit Kraften,die ſich,wie die Potenzn des Ab-

ſtandesvon (°verhalten.A ſeydieStelle,von welcher
der Körper-freynah C fallenmüſſe,um in VU dieGes

ſchwindigkeitzu erlangen,mit welcherer in UV nachVp
geworfenward. Man zieheferner,durchjedenPunke
D. der geradenfinieCA, PerpendifelaufſieDE, die

ſich,wie dieKraftnachC,im AbſtandeD= CI ver-
halten;man beſchreibtnämlichum den MicrelpunktC,
durchD einenKreis,welcherdieTrajeccoriein 1 ſchnei»
det;K ſeyfehrtiahean !, und man ziehedurchK eie

nen Kreis um den MittelpunktC, der AL in È ſchneis
det. Endlichgeheeinefrummetiniedur allePunkte
Fr, Nach einerſolchenConſtructionhatL7cwton bes

wieſen,l’rinc.L.1. Prop.39,4c und 41; 1) daßwenn

einKörperdiefrummetinieVIK um C beſchreibr,und

ein Körperin der geradenLinieCA, naz eben dem

Mitrteipunkcefällt,oder von ihmgeht,und dieſerKör-

p-r Geſchwindigkeitenan einerStelle,wo ſieſichin gleis
chem Abſtandevon C befinden,gleiſind; ſowerden

ihreGeſchwindigfkeitenin allengleichenAbſtändenvon C

gleihſeyn. 2) Daß die Geſchwindigkeitenin allen

Punctenl, der TrajeccorieVIK, allemalſichverhalten
werden, wie dieQuadratwurzelder zugehörigenFläche
ABD, und 3) wenn der HalbmeſſerIC den Bogen

:

L

KE în N ſ<hneidet„,daß KN allemal
ie

oder wie>
iſt,da Q_einegegebeneGrößeiſt.Nimmt man nun

das Differentialder Zeit, oder dtgls unveränderlichan,

ſoiſt1K der Geſchwindigkeitproportionirty mic der es

durchlaufenwird,alſoIK wie:TT (ABFD). Nimmt

man alſoQ_ſo,daßin einemFalle=.7 (ABFD)=

KN: IK, ſogiltdieſeProportionin allenFällen.Alſo
hac© einenſolhenWerth,wie hierunten ſollangeſeßr

werden,
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werden , und iſtda einvzalIK=KN, fowird der Kör-

per in einerder Apſidenſeyn:alſowird dieGleichung
Q Py e»

7
=7 (ABFD) gehörigreducirt, des KörpersAbs

ſtandvom MittelpunctederKräftegeben, wenn er in eie
ner der Apſideniſt,und alſozugleichanzeige,welche
ApſideneineTrajectoriehabenkann. Mun ſeyC=

Cl=>; DE=dxz; und wenn man zuerſtannimmt,die
Centralfraftwachſe,wenn die Entfernungenabnehmen,

nN — I)

ſoſeßeman DFe= „_ alſoDEGF=
x 0

(n—1) . Pd X
—

, folgli<h

/

DEGF=CDFSS==
y N

n — N . Pdx P
=R— ——. Nun ſeyCA =a;z (0

X 11 X 0.-L

P P

fóôómmtABSS=R— —— und ABFD = ——

A4 —I X N a

PP
——. Aber weilſihdieCentralfraftin einervers
an —I

kehrtenVerhältnißder Potenzender Entfernungenäns
dert,ſowird die anfänglicheGeſchwindigkeitin UV,ſo
langen größerals 1 iſt,ſogroßſeyn,als die,welche
durcheinen FallbisU, entweder von einem endlichen,
oder einem unendlichen, oder einem größernals unend-
lichenAbſtandeerlangtwird , in welcherBetrachtung
drey unterſchiedeneVorausſeßungenin achtzu nehmen
ſiud.Ju dererſtenhacman ſchongefunden,daßABE D=

P P
—— —

——. Jmanderniſta unendlich,alſo
X N — I a1 — I

P
ODFO=

——, Fm drittenſeyP derPunct,von
X — ]

dem derKörpermiteinerbeſtändigenCentralkraftſopalen
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len ſoll,daß er in VU eineGeſch-oindigkeitbekömmt,die
ſogroßiſt,als dieGeſchwindigkeitdes Wurfs inUV,und
dieſebej[tändigeCentralfraftwerde durchPO perpendicu«
lar aufÎp ausgedrücec.Man ergänzedas Paralle«
logramO ÿUR, undesſeye=/7 (UPOK) auh CU=c,

P

daherULID= —— — —— ſobeköómmctman,
XN — , IN — I

ſattder
Slâe

AABFD im erſtenFalle,dieFlächee e +

—— — —— in dieſemund der Geſchwindigkeit
xn — 5 N — L

P

Exponentim PuncteD iſt7 (ee+ ————)N _…— I r N L

DieſerGeſchwindigkeitExponentenfindecman auchfol
gendergeſtalt:Damic die Geſchwindigkeit,mit welcher
der Körperin VU geworfenwird,größeriſt,als die,wel-
cheſichdurh Fallenvon einem unendlicenAbſtandeer-
langenläßt;ſolaſſeman den Körperin dem unend!is

chenAbſtandemic einerFJritialgeſchwindigkeitzu fallen
angefangenhaben, welchedadurcherlangtwird,daßder

Körperaufder andern Seitedes MitcelpunctsC, von

einem gegebenenPunctea, zu einem unendlichenAh«

ſtandeaufgeſtiegeni},ſodaßdie vis centripetain eine

centrifugamiſ umgewechſeltworden , welchein gleicen

Entfernungenſogroßiſt,alsdie vis centripeta.Nun

ſeyCA=b, ſoiſaufdieſeArt derExponentder Ges
P

ſchwindigkeitinjedemPunkteD, 77(———+ ——)
I

+
n

Eben dieſerExponentderGeſchwindigkeit,läßtſihauch
ſofinden,daß dieGeſchwindigkeitdes Wurfs in UVgróa
ßeriſ,als die,welchedurchdenFallvon einem unends.

lichenAbſtandeerlangtwird;ſofangeder Körpervon
einem unendlichenAbſtandezu fallenan, aber näher
nachdem Mittelpunktezu, als nur bis an den Proje»
ctionspunctUV,z,E, bisnah VU;denn werfeman ihn

aus
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aus U mit dieſeranfänglichenGeſchwindigkeit,derenEps
Þ P

ponentenman auf dieſeArt (—— + ——N — I X

11

— IL

P
— ——) findenwird,wo CH=c und allemalflels

rl — I

ner alser iſt,Um nun © zu finden,fälleman Cp ſenks
rechtaufUp, und nenne C p=p; ſoiſtQ=p. F(AULB)

P
inder erſtenVorausſeßung,das iſtQ=p rF(—— —

rn — [I

P
—— ), Jh der andern,iſtQ=p. 77(O0ULO)=p
aNn—I

P
7 ——. Jn derlebten,Q.= p. e oder auh = p,

rn —I

P P P
rT (—— + 7 oderauch=p. 7 ——. Als

bn —I rN CN — IL

ſo bekômmt man dieApſidenzu beſtimmen,folgende
dreyGleichungen,nämlichin der 1. VorausſeßungE

X

— ——— = T(—— — ——

(R; an I (R a, in

P P
der 2ten — 7 —— = FF

——, und in der 3len
X I N —— L XN — L

ep P P P
— Veep —— — —— ober— FF (—— +

n,
I N — L r D

PpP P
—— ) = r(——+ T7 oderauch-r——bn— LI CN — L

P P pP
= F(— + —— —

7 DieſeGleichun-
cN — I X D — L

gengebendurchfernereReduction

1)
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n—1 p?an—t n—3 n— 1

I) x +
—— pe x — a =o0

N
=—

I

[N= 1 N — I I

II) x0—3 =
—— oder x= (——) —-— und

P P n — 3
2 2

TII) xn —I1 — ep
x —3 | E == 0, oder

‘
e —P e*rn—1

N — I — P

p*bn—I >,

x —1I—

—
+ px —3+b n —1=0, oder auch

rT E

2
rn—I X0— 3 CN— JI [N —I

rn — I cN — [ FN — [I- CN — I

12, $. DieſeFormelnfindennun in allenVoraus(e-
Gungen von Geſeßender Schwereſtatt,wenn ſichdie
CencralfräfcenachirgendeinerverfeßrtenVerhältnißder

Potenzendes Abſtandesrichten.ZJhreAnwendungläßt
ſichganz wohlin dreyArten eintheilen:1)wenn dieCen-

cralfrâäfte,in der verkehrtenBerhältnißdes Würfelsder
Entfernungwachſen;2) wenn ſiein einergrößernz 3)
wenn ſiein einerkleinenwachſen.

13, $6,Die erſtedieſerdreyVorausſeßungengiebt
n=3. Jn der erſtenVorausſeßungder Znitialge-
ſhwindigkeitinUV,wird die GleichungfürdieApſiden

x= FT(a*.(1——)+ p?),und weil x ſolchergeſtalt
rc

einen Werth hat,oder weil der verneinte.Werth der

Wurzelnin dieſenFragennichtin Betrachtgezogen
wird;ſokômmreder geworfeneKörpernur einmal zu ſei-
ner Apſis,welcheseine höchſteiſt,weil 2 größerals r

iſt,folglichdieſerWerth von x größerals r ſeynwird.
Von dieſerApſisgehralſoder Körperniederwärtsnach
dem Kraftspunct,und wendet ſichin unendlichenGy-

rationen
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rationen um ihn hêrum. Dieß verhält ſh ſo,wenn
derProjectionswinkelſtumpfiſt;iſter aber ſpigig,ſo
wird der Körper, ohnezu einerApſiszu kommen,na<
dem Mitcelpuncceniederwärtsgehen,und in eben der

Spirafllinieum ihnlaufen.J derProjectionswinkel
ein reter,ſoiſtp=r- und «=p, Befindetſichalſo
der Körperin U,.ſoiſt.exin ſeinerApſis,von welcher
er auferwähnteArt nachdem Mittelpunkteniederwärts:

gehenwird, Jn derzweytenVorausſeßungderJnitials..
+ a

geſchwindigkeit,bekömmtman — =
=

da x einen:

doppeltenWerchhabenkann: 1)x=0, giebt0=—az 2)
x unendlich,da-ein,unendlichesdem andern gleichif.
m erſtenFalle,gehtderKörpergegen den Mittelpunct
niederwarts,und wendet ſi unzähligemal um ſelben.-

herum, eheer, glei,indem erinden Mittelpunktgeht».
zu ſeinerApſisin fômmt, Jm lebtern,wenn derPro«
jeccionewinkelſtumpfit,kanndexKörperzu keinerApſi&
fommen, bis er vom Mütelpunkteunendlihentfernt.ijk,
da näwlihp=r unendlichiſl,Zu dieſenbéyden:Fäl«..
len fann man dendritten ſeben,-wenn p=r daauh x=-c>z
das zeigt,der KörpernacheinemrechtenWinkelgewor«
fen,befinderfihin ſeinerApſis,die doch.doppelteine
Sunma Und eineima i. Daherwirdder.Körperín dies.
ſemFalleeinenKreisbeſchreiben, deſſenMittelpunctG

oderder Kraftspunkr,und derHalbmeſſerc iſt,Jm
drittenFallederanfänglichenDeſdwindigfele; ‘befômme

nian z.E,die Gleichungx= “(==+ p*b*),Dieſe,

Werthvon x zelg?an, daßderKörperauchindieſen
Fallenichtzu mehrals einerApſiskommenkann,das
wird die ima ſeyn,weilp kleinerals r iſt,Alſowird
der Körper,wenn der Projecciónswinkelſpißbigiſt,u
ſeineruntern Apſiskommen,von daaberweiterund weiter
vom Kraftspunkteunendlichvon ſelbigemweggehn,¿F>
Schw.Abh,XXXIV, Y, D der
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der Projectionswinkelſtumpf,ſowird.derKörper, ohne
zueiner Apſiszu kommen, in eben der-Trajectorieun-

endlichvom Mittelpunkteweggehen.FJp=r ſoiſtx=";z
der Körperbefindetſichalſoim Projectionspuncteſelbſt
inſeinerunterſtenApſis,von welchereraufvorerwähnte
Art unendlichvom MittelpunctederKraftgeht.

14, $.Was durchdieandêführtènMethodeniſges
fundenworden , trifftmit dem ‘völligüberein, toas ans

dere Schriftſtellerdur<handere gefundenhaben, beſons
ders Coteſiusin ſeinemtiefſinnigenWerke Harmonia

menſurarum,woer dieBewegungderKörpernachdieſem
Gravitacionsgeſebeabhandelt.

15,$.Aus dem, was von dieſentCentralgeſebeund

déſſenWirkungeniſtgefundenworderi;folgt:1)in der
erſtenund leßtenVorausſeßungderJritialgeſchwindig-
keit,wird einKörper,wie man auchwill, geworfen,in
den Mittelpunctkommen , oder auch,unendlichvon ihm
weggehen;und 2) in‘derzweytenJnitialgeſhwindigfeic
Vorausſeßungen, wirdeinKötperin einerSpirale,ims»
mér näherund nähernachdem Mittelpunctegehn,wenn
der Projectionswinkelſpißigiſt,aber,in ében der Spi-
raleweiterund weiterweg, wenn dieſerWinkel ſtumpf
iſt;oderauch,in einem Kreiſe,wenn der Winkel ein

re<ceriſt.Jn dem erſtendieſerFälle,wird derKör-

per , wenn er nachdeinMittelpunctezugeht,wohlun-
zähligeUmwendungenum denſelbenmachen.Wenn aber
dieFragevon ſphäriſchenKörperniſt, wiePlanetenund
Sonnen , werden ſie,ihrerGrößewegen, nacheinerges
ringenAnzahlRevolutioneninBerührungklommen.Jm
lestenFalle,wo ein Kreis beſchriebenwird , bemerkt
man , daß dieſeFigurwohlinsbeſondere.zu Erhaltung
derNatur dienlichwäre;aber,ſowohlindieſemGravi-
tationsgeſeße,als in allenandern , wo dieCentralfráäfte
in einerſtärkernVerhältnißabnehmen, alsdieiſt,in
‘welcherderAbſtandwächſt,würde, dieÉleinſteStörung

irgend
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IrgendeinesandernPlanetenoderKometen, oderauh
des AethersWiderſtand,wie geringer auchſeynmag,
ſowohlRichtungals Geſchwindigkeitändern,und da
würde der Planetan ſtatteinenKreiszu beſchreiben, in
dieUmſtändeeinesKörperskommen, der nah einem
ſtumpfenoderſpißigenWinkelgeworfenwürde,und alſo
den Weg nehmen,derfürdieſesGeſeßeiſtgefundenwors
den, dergleichenWege,wieſihin derFolgezeigenwird,
ſolcheKörperauchnehmen,wenn n gröſſer,als 3 iſt,
Alſoláßtſichmit dieſemGeſebederSchwere,daßn=3,
dieErhaltungder Natur nichtvereinigen,

16,$.SowohlinBetrachtungdermehrernvorkome
menden Fälle,wenn n=3, alsauch,weil dieſesCens
kralgeſeßgleichſameineGränzeiſt,biszu allenGröſſen,
alsdaſſelbe,dur welcheeinKörper,nachwelcherRichs
tung und mic welcherGeſchwindigkeitman will,gewors
fen,auſſerdemwenn Kreisbewegungenentſtehen, ente

weder in ſeinerfrummlinichtenTrajectoriein dem Mites
telpunctder Kräftegezogenwird,oder auh von dar uns

endlichweggeht,bin ih die unterſchiedeneAnwendung
vorerwähnterdreyFormelnaufdieſesCenrtralgeſeßdurchs
gegangen. Die Anwendung dieſerFormelnauf alle

andre Geſebe,da n gröſſerals 3 iſt,iſtfürden nice
{wer , der der ReductionſolcherGleichungengewohne

rM— I Ci(0-3) :

iſt,Die Formelx =

(—P giebtſogleich

zu etfennen,das Centralgeſesmag ſeyn,was füreines
es will,wenn nur n gröſſer,als 3iſt,und dieJritials
geſchwindigkeitſogroßiſ,alsſiedur einenFallvon
einem unendlichenAbſtandezum Projectionspunctefann

erlangtwerden , daß der Körpervom Mittelpuncteweg

ſeitwärtsgeworfen,nur zu einerApſiskömmt, welchedie
bôchſteſeynwird,weilr gröſſer,als p iſt,und von dies

ſerApſiswird er nah dem Mitcelpunctezugezogenwers

O32 denz
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den; wird er aber ſeitwärtsuachdem Mittelpunctezuges

worfeny fömméter zu keinerApſis,ſondernwird in dèn

MMittelpuncegezogen. Die Anwendungder andernbeys
den Formeln,fürfleinereodergröſſereJnitialgeſchwins
digkeit,beſtehein AusziehungderWurzelnaus dieſen
Gleichungen, da derWerthſtattn geſebtwird,odereis

gentlichfürgegenwärtigeMaterie, in Beſtimmungder

Anzahldermöglichenund bejahtén.Werthefürx, wel«

chesfolgendergeſtaltfannvorgenommen werden. Ander
*,a N = IL 3

Gleichungx "+(—-—— — p°).x —

aur=o0 fannn elneganzeodergebrochneZahlſeyn.
Aus derNaturder Gleichungfindetſich,n'magwas es
willfüreineganze Zahlſéyùn,daß, wenn das zweyté
Glied = o und das drittebejahr,aberdas lebteverneinl
iſt,daß alleWerthefürx, wenn n —

1

eine ungerade
Zahliſt, unmöglichſind,bisaufeineneinzigenbejahten
möglichen.Jſ�aber n — gerade,ſogiebtes zweéne
entgegengeſeßte,fonſtgleiheWerche,die übrigenalle
ſindunmöglich,Alſomag dasCentralgeſeßſeyn; tels

cheses will,wenn nur ngröſſer,als 3 und eineganze
Zahliſt,und die Juitialgeſhwindigkeit,welcheman
willzwiſchenden Granzeno und derift,diedurchdenFall
von einem unendlichenAbſtandezum Projectionspuncte
erlangtwird: ſowird einKörpermit ſolcherGeſchwins
digkeitnur zu einerApſiskommen,welchesdiehöchſte
ſeynwird,und von dar in den Mitcelpunctder Kräfte
gezogenwerden.Iſtn—

1

eine gebrochneZahl,ſomuß
dieGleichungvon dieſerAlymmertriebefreytwerden,und
wenn man das, was herausfômmce,mit den befannten

RegelndieBeſchaffenheitderWurzelnzubeſtimmen,vere
glich, (ofinderman leichtebenden Schlußſas.Dieſe
Reductiongeſchiehtdoh bequemerfolgendergeſtalc:

Manſee u — 1 = —ſovorwandelcſichdieGleichung

in.
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mM: t
p *. agam:t

mt — > m: e

inx +( — p°)x —a =o0.
rm:ct

TtT

Mun ſeyx = 2; ſobekómmt man die Gleichung
Tm P„amit mat m:

z +(
rm:et

— — p°).2 — 4A =o Jn

dieſerGleichungbemerktman, daß zwiſchenden erſten
Und zweytenGliedeſovielfehlen, ſovielEinheitenin 2 t

ſiud,und zwiſchendem zweytenundlebten,ſoviel,ſoa
vielEinheitenin m — 2 t—1 enthaltenſind,aus wel«
chenEigenſchaftenſihalſofindet,daß, wenn m eine

ungeradeZahliſt,der ungewöhnlihenWurzelnMenge
m = 1 iſ,mit einereinzigenbejahtenWurzel,iſtaber
m eine’geradeZahl,ſogiebtes m — 2 unmöglicheWur«

zelnund zwo möglicheentgegengeſeßteſonſtgleiche; alſo
Xöômmt der Körpernur einmalzu ſeinerhöchſtenApſîide,
und wird von ihrwieder an den Mictelpunctgezogen.
Bey AnwendungdieſerMethodeiſtdoh zu bemerken,
daß t eineungeradeZahlſeynmuß, ſonſtköinteman
aus den unmöglichenWerchenvon z, nihtebenſoviel
fürx folgern.Wäre nun endlichdieGeſchwindigkeitdes

Wurfesgröſſer, alsdie,welchedur den Fallvon einer

unendlichenHöheerlangtwird,ſo giebetdie in dieſem
Fallekommende Gleichungzu erkennen, daß,was für
eineganzeZahlman auchin ſieſtatta — 3 ſeht,wenn
nur n gröſſer,als 3 iſt,die-Mengeder unmöglichen
Wurzelnn — 4 iſ, ſooftn — 1 eineungeradeZahliſt,
aber n —

5 wenn n — 1 geradeiſt,alſox im erſtenFalle
3 möglicheWerthehat,im lebten4; von dieſenmögli-
chenWerthenſindallemal2 bejaht,und gleich,und
eineroder 2 verneint,Wird alſoeinKörpermit ſolcher
Geſchwindigkeitſeitwärtsgegen den Mittelpunctgewor»
fen,ſogelangterzu ſeineruntern Apſis,und von der

gehter unendlichgegenden Mittelpunct, ohnezurhöch-
ſtenzu fommen , und von ihrwiederzur niedrigſtenzu

Oz gehn.
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gehn.Jſ n — teine gebrohneZahl,gröſſeralsQ,
oder, welchesebenſovieliſt,n eine gebrocheneZahl
gröſſerals3, ſobemerktman ebendaſſelbe,in dieſem
Falle,inAnſehungder fürihnherauskommendenGleis
chungen,wie in dem Falle,da dieanfänglicheGeſchroins
digkeitſogroßwar, als die,welchedurchFallenvon
einergegebenenHöhebis an den Projectionspunccfonnte

erlangtwerden, in Abſichtauf derſelbenReduction,
Aber in allendieſenwirddieZahlder bejahtenWurzeln
gröſſer, als 1 ſeyn,und zugleichwerden dieſeWurzeln
unter einandergleichſeyn,in Anſehungwelchesder
Körperaufdie Art,wie,wenn n—1 eineganzeZahl
war, zu ſeinerApſiskommen wird,wenn er ſeitwärts
niederwärtsgegen denMirtelpunctgeworfenwird,nache-
dem aber gehrer unendlichvom Mitcelpuncte,ohnezu
einerApſiszu kommen. JndieſenbeydenFällen,wenn
n — 1 eineganze, oder wennes einegebrochneZahliſt,
wird ein Körper,der ſeitwärtsvom Mittelpuncteweg-
geworfen.wird , ohnezu einerApſiszu kommen , unende

lihvon ihmweggehn.

Das ÚUebrigzeim nächſtenQuartale.

A Aus
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M. Elias Lagus
Beſchreibung

Kuſamo Kir<hſpiele
in Lappland.

Zweytes Stück
von

des Kirchſpielsvorigenund jegigenEinwohnern.

$
ieälteſtenBewöhnerſindohneZweifellauterLaps
pen geweſen, dieſeswird dur< glaubwürdigeEr-

zählungenlappiſherNamen der Bergeund

Herter,und unterſchiednemitMooß überwachsne, und

verrottete Haufenvon Rennthiergeweyhnbeſtätiget.
Wie langevor dieſenzdieLappenhiezu wohnenangefans
gen haben, fann man nichewiſſen, wahrſcheinlichiſes,
daß dieſerOrt unter dieälteſtenin den ‘appmarkenbes
wohntengehört, denn da das Geſchlechtvon Sames,
von Anbauendes tandes,und unruhigenNachbarnges
drângk,nachden Gebürgenhinaufrücfenmußte,ſolag
Kuſamo im Wege, ein Land mit allenden Vortheilen
verſehen, welchedieſeArtVolksverlangte, und das alſo
wohleinenTheildavon lockenkonnte,ſichdahinzuſeßen.
Wie , und zu welcherZeitKuſamounter ſchwediſcheHos
heicgekommeniſt,das iſtgoenſoungewiß,vermuchlE4 |
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iſtes alsdenn,wo nichtehergeſhehn, alsKönigLaa
gnus Ladulás um 1280 regierte,da dieLappen,welche
Zuvor ihreneignenRichternoder Hausväterngehorcht
hatten, mehrallgemeinSchwedenunterthänigwurden.

Das Scbi>ſalder Einwohner,200 bis 300 Jahr
nachdieſerZeitiſteben ſounbekannt. Das weißman
Doch, daß ſie,ob ſiegleichabgelegenwohnten,und für
IhrTheilfriedlichwaren , nichtinRuheblieben, ſondern
oftvon ihrenNachbarnbeunruhigtwurden , ſowohlvon
finniſcher,als von rußiſcherSeite,welcheunvermuthete
ſreifendeEinfällethaten,wovon vielalteBerichtezeus
gen, diezum Theilziemlihumſtändlichſind,ſelbſtPers
onen und Oerternennen,aberweilder vornehmſteUms

ſtandfehlt,näml:< dieZeic,da gewiſſeVorfälleſich
ereignethaben,ſowifl man ſiehie,Weicläuftigkeitzu
vermeiden, vorbeygehen.Einer,obgleichſeineZeitun«
gewißiſt,verdientdochangeführtzu werden , weiler die

erſteVeranlaſſungdazuſollgegebenhaben,daßfinniſche
ÍeuceangefangenhabenſichzuKuſamozu ſeßen,welche
nachdem dieLappenausgedrängthaben,ſodaßderlee
ternjeßonur ſehrwenigÜbrigſind.

Es wird nämlichberichtet, daßeineMenge oſtboths
niſcherBauern aus Uhleà, ZJjàund Kemi, von einem

Paſo und Paul 6Zalinen.angeführt,der aus Muhos
war, einen Zug.in Rußlandunternommen haben, daß
ſieim Sommerdie Kemielbeaufwärtsbisan Kemiträſk
gefahreñſind,und von dar weiternah dem Arme der

Elbe,der eigentlichKemijokiheißt,bishinaufan den

Landrüfen, Über den ſieihreBoote gezogen, und ſodie
NeiſenachNuotijockibisans Eyßmeerfortgeſeßthaben:
Sie habendierußiſchenKaufpläßeCandalaxund Couda
erobert,aucheinenVerſuchaufdas SchloßKola ges

macht,wo ſieabergeſchlagenwurden , ſodaß nur wenis

ge entflohen, unter denen Zalonwar. Dadieſerbeym
Hins-und Herreiſenaufden Jnſelnim Kemicräſkvors(refs
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trefliheWieſenfand,und Gelegenheitzu Viehweide,
begaber ſicheinigeZeitnachſeinerZurückkunftwieder

dahinauf,und ward der erſteneue Anbquer in Kemi

tappmark.Dieſesſcheint,wo nichteher,dochunter
dem langwierigenrußiſchenKriegegeſchehenzu ſeyn,
der um 1580 zu K. Johann Ul. Zeitgeführtward.
Vermuchli<hhabenmehr finniſheBauren Zzalons
Erempelgefolgt.

Die Unſicherheitwegen der rußiſhenStreifereyen,
ſowohlin Friedens- als Kriegszeiten, gegen welcheeine

ſoweitläufeigeund abgelegeneGranzevon den Schweden
nichezulänglichfonntebede>twerden, ſcheinetum dieſe
Zeitoder etwas ſpätereinenVergleichzwiſchenden Ein-

wohnerndes Orts und der rußiſchenRegierungverans
laßtzu haben, daßaufdaſigerGrâänzebeſtändigerFries
de ſeynſolle,wenn auchbeydeReichemiteinanderKrieg
hatten, dagegenward einegewiſſeAbgabean Rußland,
unter dem Namen: Bogenſchaßung(Bâägeſkalc)vers

willigt, welchedie Kemi Lappenaufſihnahmen,ohne
deßwegenaufandere Art Rußlanduncterthänigzu wer-

den, WahrſcheinlichiſtdieſeVerhandlungbey der

GränzbeziehungzwiſchendieſenReichenzu-K,CarlVIII
Zeitzu Stande gekommen. Von erwähntemBogens
ſchaße,der nochjährlichgegebenwird , ſollweiterunten

geredetwerden,wenn wir zu den AbgabendesKirchſpiels
fommen. IndeſſenhatdieſerGränzfriede,welcherſeits
dem meiſtensvon beydenSeiteniſtheiliggehaltenwors

den, vielbeygetragenNeuanbauende dahinzu locken,
weil hieauchbeyden ſchwerſtenKriegenvolllommneSís-
cherheitwar. Die von SchwediſcherRegierungvers-
gönnteBefreyungvon Werbungenund Aufzeichnenzu
Soldaten,trug auh das Jhrigedazubey,weil die
Bauerknechteaus Oſibothnienund Finnland,welcheder
Werbung entgehenwollten,ſichhieheraufbegaben.
Jemehrman anfiengdas Tand und deſſennatürliche

O 5 Vors
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Vorzügezu kennen, ſeineanſehnliheWälder diekonn
ten geſhwendetwerden , ſeineSeen, in denen man mit

Vortheilfiſchenkonnte,ſeineguten Gelegenheitenzu
Acker, Wieſenund Jagd,u. �.w. ‘deſtoeifrigerwurden

vielLandleuteſichhieherzubegeben.Die meiſtenfamen in

derMittedesvorigenJahrhundertsaus Pudasjervi, Pals
damo, Sotkamo und Kemi. Nachdem1673das Kön.

Placatvon Bebauungder tcappmarkenherauskam,ſo
zogen immer mehr hieher,weil die neuen Anbauer

rechtlicheErlaubnißbekamen ſichhieniederzu laſſen,

R
allemalſo,daßſieden tappenkeinenEincragchun

oltten.

Weil ſichſolchergeſtaledieZahlder Neuanbauenden

vermehrte,ſo nahmendie Lappennah und nachab.
Sie hattenwohlvon den Kön. BefehlshabernSchuß
wegen ihrerFiſhwaſſer,aber ihreübrigenNahrungs»
arten wurden jährliheingeſchränkt, dahermußtenſich
vielan andere Derterdertappmarkenbegeben.Mans
chefiengenmic Feldbauean, unterſchiedeneverhungere
ten in den hartenJahren1695,1696. Jn 1718waren
von den damals inKitfaund ManſelkàbefindlichenHaus-
halcungennichtmehr,als 10 Lappiſche,nachdem ſind
auchdieausgegangen, oder inAkerleuceverwandeltwors-
den. Die KuolajärviBewohner, hieltenetwas länger
beyihrer.vorigenlappiſchenLebengartaus, abernah und

nach habenſieſichdoh müſſenauf Feldbaulegen.
Alſofindenſh jesoim Kirchſpieleſehrwenige,die
ihrerNahrungsartnah könnenLappengenannt wers

den, nämlih nur etwa 10 Haushaltungenin Kuola-

järvi, diewohlauchjederihrStück Acer mit etwas

Viehzuchthaben, aberdoh, als ihrvornehmſtesund

liebſtesNahrungsmitteldieJagd treiben.Deßwegen
heißtdas Kirchſpielnoh L¿appmark,mehrinAnſehung
ſeinesvorigen,alsſeinesjeßigenZuſtandes.

Am
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Am Ende 1769 waren in der
Gemeine Mannsb. Weibs,

Verheyracthetè= 275 275
Wieccwerund Wittwen - 275 62

Unverheyratheteüber15Jahr - 260 204

Kinderund Jugendunter 15Jahr 399 408

JedesGeſchlecht 961 949

Summe beyderGeſchlehte1910

Ziehtman davon ab:

Sctandesperſonenund ihresgleichen IO

Alteüber60 Jahr 95

Gebrechlicheund Arme ° IO

Kinderund Jugendunter 15Jahr 807

922

So ſindarbeitſamePerſonennur 988z ſehrwenigzu
Anbauungeinesſoweit erſtre>cenLandes;nur 13 auf
jedehwediſheQuadratmeile,oder 26 wenn man von

des KirchſpielsRaume dieHälftefürSeen, Berge,
und unbrauchbarErdreichabzieht; wenn aberdieMen-

ge ſozunimmt,wie bisher, fann ſiemit derZeitan-
ſehnlicherwerden. Der ſel.ProbſtForbushat1718
hie655Menſchengezählt.Alſohatſichder Haufenins
nerhalb51 Jahrenfaſtaufsdreyfachevermehrt.Nach
1749, da das TabellwerkſeinenAnfangnahm, iſtdîe
Menge derGebohrnenum 684gröſſergeweſen,als die
Menge der Verſtorbenen,wie folgendeTafelder jährs
li<him KirchſpieleGebohrnenund Geſtorbenenaus«

weiße.

Jahr
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«Jahr Gebohrne Geſtorbne
Mañsh. Weibsb.Sur. Mañsb. Weibsb.Suúgae.

1749 20 21. 41. 16, 18 34
I750 34 27. 0. 6. 15. 21,

1751 25 28 53° T 12 I9.
1752 23 24. 47 10, 6. 10.
1753 43. 2 75. T7 15. 22

1754 36. 27. 03. 1 5. 12.

1755 40. 26. 600 14, 17. 31

1756 36 37. 73 35. 20. 61,

1757 32 206. 58. 52 48 100.

1758 41. 53. 94. 13. 14. 27.
1759 20. 29. 49. 10 10. 20,

1700 45 35. 80. 23. 21. 444
170T 49. 44° 93. Io 12, 225

1762 25. 20. 54 15. I2 27
1763 53. 34. 87 21. 19, 40
1764 48 39% 87+ 22. 10 32.
1765 306 43. 179 18 30. 48.
17066 3% 40. 70. 13, 13. 26.

1767 34 38. 72 206, 30. 56.
1708 41. 45. 86. 39 39. 78.
17069 39. 29 8 - IL 1I. 30

Sunme 750. 7006.1456. 383. 389. 772.

Manſiehthieraus,daß in dieſenJahrennoch-ein
mal ſovielſindgebohrenworden, als geſtorbenſind,
das zeigteineſtarkeund geſegneteBevölkerungund das,
ohngeachtetanſte>endeKrankheiteneinigeJahrgroſſen
Schadengethanhaben. Ohngefähr75 Kinder jähr«
lih, aus 275 Ehen iſtnichteben ohngewöhnlichviel;
auch ſind275 Ehenunter 1910 Menſcheneherzu wenig,
und zeigen,daß vielMannbare unverheyrathecbleiben.

AlſoiſdievornehmſteUrſachezurſchnellenVermehrung
des Volts,daß der Landſtrichſogeſundiſt,auchdietes
bensart, welchemacht,daßingewöhnlichengutenJahs-
ren nur von 50 oder 60 einerſtirbt,da anders wo. ges

meinigliheinervon 35 abgeht,Daß hierbeſonders
zarte
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zarteKinderund Jugendmehr alsgewöhnlichverſchont.

bleiben, erhelltdaraus,daßdieAnzahlder Lebendenun«
ter15Jahrenin1769auf8°7 ſtieg,dadochin den lee
ten 15 Jahrennihtmehrals1116Kinder waren gebohs
ren worden. Nach dem Verhaltender Sterblichkeitan

andern Derterndes Reichs,hätten1769von dieſen1116
nichemehrals713 lebenſollen.Eine derUrſachenhiers.
von ſcheintzu ſeyn,daßſichdieBlatternhiernichtſooft
und ſoleichtausbreitenfönnen,wie an mehrbewohnten
Hertern. Jun21 Jahrenſindnur $8. daran geſtorben.
SonſthatdiePleuritis,einefaſtjährlicheFolgevon der.
LeuteUnachtſamkeit,95 weggenommenz hißigeKranks
heiten,die 1756,1757, Und 1758herumgiengen,1243
unbekannteKindertrankheiten212. Mur unter dieſen
dreyAufſchriftenſindmehrVerſtorbenein den lesten2x
Fahren, als inallenVerſtorbenein 32Jahren,von 1717

bis1749,da derTod hiervielmehrverſchonenderwar. Es
war aberauchdamals nurhalb ſovielVolk hier.

Daß der Ort vieleJahrenacheinander,von 1750,
bis 1764, mit gutem Jahrwachsgeſeegnetwar, jeder
von dem Volke ſichwohlbefand,und mehrereundzeilis
gere Verehlichungenſtattfanden,hatohneZweifelzu
Beförderungder Bevölkerungvielbeygetragen.

Der je6igenBewohnerdes KirchſpielsLeibesund

Gemüthsart,Sprache,Sittenund Gortesdienſtbetrefs.
fend,ſo.ſinddie,welchevon lappiſchenVorälternhers.
ſtammen,gemeiniglihFleinerals dieFinnen,welche
länger,insgemeinwohlgebildet,gewendigſtarkund daus

erhaftſind.Sie ſindniht dumm, ſondernverſtändig
und nachdenkendin ihrenGeſchäften,und inihrerHausa
haltung.Jm Rechnenhabendie,welchemitHandlung
umgehen,zulänglicheFertigkeit,Beyde Bäre, und

Oriot?,dienenihnenalsCompaßund Uhr,in den lana

gen Winternächten,Dagegenſindſiein der Arzneya.
kunſtſehrunwiſſend.Branntewein,mic einigenbics.

tern
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tern Kräuterndarinn,iſtihrevornehmſteHauscurges
gen alleinnerlichePlagen. Biebergeil,theilseinges
nommen, theilsals Tabak geraucht,ſollHuſtenund
Bruſtwehelindern. Der Bieberſchwanzwird gegen äuſs
ſerliheSchadenund Reiſſenin den Füſſenverſucht.
Aderlaſſeniſtgewöhnlich,wird aberoftmit einem groben
Schneidemeſſerverrichtee.Wunden , die aus ſcharfen
Feuchtigkeitenentſtehen,(Skafſär)werden mitRuſſebes
det; ſolche,dievon Schneidenoder Splitternherrühs
ren, ſchmiertman mit Fettevon Barſchen(Abbor).
Sie baden ſichſehroft,theils‘zurGeſundheit,theils
zum Vergnügen.Die vorigenLappen,ſageman, wd-
ren in Zaubereyſehrgeübtgeweſen;nun aber iſtdie
Kunſt,ſovielih weiß,gänzlichverlohren,dochkönnte
wohlAberglaubenmanchmalvorgehn,

Alle reden finniſch, einigeGränzbewohnerauchet-
was ruſſiſch,dieKuolajärvi- Bewohnerlappiſch,nebſt
dem finniſchenzaber ihrelappiſcheMundart iſ von der

in dem weſtlichenLappmarkenweitunterſchieden.
Sie ſindna< ihrerArc höflich,dienſtfertiggegen

Fremde,aber nichtgar willig,Reiſendein {werenWe-
genfortzubringen.JhreallgemeineSittenregelbeymUm-
gangeunterſichiſt:Gle rahvahan mies den Worten nach:
Seyſorgfältigfürdas Volk ; derMeynungnah: Seyein
guterMitbürger.DieſeRegelfodertnihtnur Billigkeit,
Verſöhnlichkeitund Behülflichkeit,ſondernauchalles,
was die Sictenlehreraus dem Grundſaße:Societaselt
colenda berſeiten.Man kann ihnennichtſ{huldgeben,
daßſiedagegenmehrſündigen,als andere.

JhrerObrigkeitſindſieſehrgehorſam,wenigſtens
ſolangeſelbigenicheallzuſehrihrealten Sittenund
Freyheiteneinſhränfkt.Als eineEhrenbezeigungiſtlange
üblichgeweſen,reiſendenAmtleutenund ¿ehrernjährlich
ein freywiſlligGe‘chentvon jedemBy zu geben, das în

Pelzwaaren,etwa 2 Reichsth.am Werthebeſteht.
in
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In ihrerLebensartzu Hauſe,ſinddiemeiſtenziema
lihſauberund ordentlich,auchin den Geſchäfftenfleiſs
ſig,deren ſiegewohntſind.Jn dem kurzenSommer
laſſenihnendie obliegendendringendenGeſchäfftenicht
vielZeiczum Schlafe,aberſieerholenſichwiederinden
langenWinternächten.Sie eſſen2, 3, bis4mal des

Tages. Bey Hochzeitenoder andern Gaſtgebotenma-

chenſienichtvielAuſwand.Die ſogenanntenPejaiſet-
Mahlzeiten, welchezum Andenken derVerſtorbenenges
haltenwurden , gewiſſeJahrenachderſelbenTode,ſind
nun meiſtensabgeſchaffe.Allerheiligentagwirdhiermit
mehrUmſtändengefeyert,alsWeyhnachtenſelbſt,

NebſtRockenbrodteoderungeſäuertenGerſtenbrodte,
în ſchlechtenZFahrenStamp-oder Rindenbrodete, iſder
ÍeutemeiſteSpeiſeFiſcheund Fiſhſuppen,Fleiſchund

Fleiſchſuppen, und Milchwerk.Sie brauchenſelcenLöf
fel,ſondernjedertrinktſeineSuppaaus ſeinerhôlzernen
Schaale, ZurWegekoſtdientunter andern auchgelinde
geſalzenerFiſch,gebackene,undfernerim Ofenzuberei-
cete länglichteKuchen. GurteGerſtewird im Waſſer
gefocht,im Ofengetrocnet,dieSchaaledurhScams
pfen und Sieben wohlabgeſondert,dann gemahlen,
und ſomit Butter ein wohlſchmec>kenderErüßedaraus
gefocht.Zum TrunkedientMilch,odermitMilchver-
mengtesWaſſer,oder auh dünnesBiec, (mjôl- ſpisól)
Bier und SwagdrickaaufdiegewödnlicheArcgebrauc,
wird ſeltengebraucht,auſſerbeyGaſtereyén,aberBrann-
teweinfaſtzu viel. Die,welcheRachdazuwiſſen,le-
ben wohl,aberſiefônnenav< beyJagdenund Reiſen
inWäldern,oder wenn decVorrathverzehreiſt, mehr
Tage nur von Waſſerund Brodt leben. Den Armen
verſchreibtderMangel/{hlechtereNahrung.

Beyde Geſchlechtermachenſh Kleideraus Wolle
und grobenGewebe , auchausPelzwerke,Der Manns«
bilderEhrenfleidiſteinKaftanaus,ſchlechtemrudes(‘Wals
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(Walmar)wie die ruſſiſchenPelze, oder engeNachtrös
>e, ohneHaaken; er muß dahermit einem Gürtel ums

bunden werden, wozu man am anſehnlichſtenſtreifichtes
Woſllenzeughäle.Fm WintertrageneinigeLappmuds
den, oder mit BiberfellbebrämtePelze, Den Kopf
bede>ceinerunde Müße , daraufſeßeneinigeinRegene
wetter einenHut, in Kälte aber eineBede>kungvon
Pelze.Bey irgendeinem tiefernKummer , gehendie
Männer mit alten zerrißnenKleidern,ein Gebrauch,
der ſeinesAltersund ſeinerEinfalcwegen ruhmwäürdig
iſt,Weibsperſonenbekleidenſ< an Ehrentagenmit
Müäßbenund Halstüchernvon Seidenzeuge,übrigens
aber mit genehrenwollenen Tüchern,gefärbtengroben
Tüchern,ſkreifigtengewebtenSachen,Flanellen,oder

auchCacun,Sergeoder Satin. Zu Schuhenwerden
Úberalldie fogenanntenPieror,oderauh im Winter

Lappſchuhegebraucht.Bettzeug, iſteineaufdem Bos
den überStrohausgebreitetéNennthierhaut,und eine
wolleneDecke,

Die Landleutewohnen.înHütten,(Pöôrten)fürrela
ſendeStandesperſonenſindan mehrOrtenStubenges
baut, Auf jedenGâärdfindecſichBadſtube,Küche,
Wohnhaus,Viehſtall,Pferdeſtall, Tenne und Darre,
(Ria)einesvder mehrerevon jedem...Die Männer

bringeneinengroßenTheildes Jahresim Walde zu,
wo ſiebeyStokfeuer,theilsunter freyemHimmel,cheils
unter Zelten,Nachtquartierhalten

Die KuſamoTappenwaren blindeHeiden,biszum
Anfangedes lehtverfloßnenJahrhunderts,Vielleiche
habeneinigevon ihnen,dur<hHandel,Umgang mic

chriſtlichenNachbaren,und Unterweiſungeinigerſchon
angefommenenneuen Anbauer,einigegeringeKenntnißvon
Gott befomnien,einigeihrer„Kindermögenauchvon
LehrernangränzenderGemeinenſeyngetauftwordenz
aberdieerſtenwirklichenAnſtaltenzurVBekeßrung.

von

emz-
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Kemi tappmarkgeſchahennichteher,als zur Zeitder
KöniginnChriſtina,damals wurden da zwo Kirchen
gebaut,einein Enari1639,und eineinKemiträſk.Jm
Jahr 1648 ſandteBiſchofJſaacRochovius in Abo
zween Prieſterdahin,Jac,Lapodius nachKemiträſf,
und LſaiasJjandernah Enari. Dieſefiengenan
die Abgôttereyabzuſchaffen,die Lappenzu taufenund
zu unterweiſen, und den chriftlihenGortesdienſteinzu«
führen, darinnenſieeinigeBeyhülfevon den Neuans
bauenden hatten.Um dieſeZeitſcheinendieBegräbnißs
ſtelleneingeweyhtzu ſeyn,dienochgezeigtwerden , eine

dieſſeitsOngamaträſk,aufeinerJnſel,die noh Run-

mis faari,oder Leicheninſelheißt,und einerzu Kalmas-
niemi inWälijervi;deun dieLappeninheydniſchenZei-
ken, ſagtman, habenihreTodren nichtindieErde bea

graben, ſondernſieüber der Erde gelaſſeninholeScsds
>e eingeſchloſſen.

Lapodiusſtarbin Kemiträſk1660,da Jjandern
avfgetragenward, beydeGemeinenzu verſorgen;aber
als ihm dieſesbey zunehmendemAlterzu beſchwerlich
ward, ward Gabr. Tuderus 1675zum erſtenPaſtor
über dieſeganze Lappmarkverordnet. TJjanderſollce
als Capellannur dieKuolajervitappenbedienen.Um
1680 ward auch eineCapellein Sodankylä-angelege.
Der Pfarrerſollteîn Sombio wohnen,hieltſichaber
meiſtin Torneàauf,und reiſtenur im Winter inſeiner
weirläuftigenGemeine herum,aus welcherer dieUeber-
bleibſaledes Heidenthumsauszurottenſuchte.

NachdemTuderus Paſtorzu Torneàward, verorde

nete man Zzenr.Cajanushieher.Zu ſeinerZeitward
eine Predigtſtubean dem Buſendes Kutamoträ/kges
baut,der Säjneiäperàheiße,Man bauete auch ein

Haus fürden Prieſter,der dieTingslagerKicka und

Maanſeltàbedienenſollte.Die übrigenLappenb-ewurs-
den nur einmal im Jahrebeſu<he.NachCajaniTode
Schw. Abh.XXXIV. B. P fam
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fam hiecherSam. Julenius,zu deſſenZeiten,1694,
dieBewohnervon Kitka und Maanſelkä, dienoh jebo
ſehendeKirchebauten,an einem andern Buſen des

Kuſamo Sees, eine halbeMeile von vorigerPredigt-
ſtube,Die Kircheiſtaus Holz,insKreuzgebauc, 29
Ellenlangundbreit ,- 10 hoch,ungemahlt, und, auſſer
einem meſſingenenKronleuchterund einerMengeLichts-
ſtôce,ohneZierrathen, auſſenmit Breternbeſchlagen,
und mit einem Schindeldacheverſehen.Zur ſelbigen
Zeitward nocheinnahean der KirchegelegenesBauers-

gut zum ordentlichenPfarrguteeingelöſt.Kurz darauf
ſchenketederhôchſtſeeligeKönigCari Kl diegrößereGlo«
>e hieher.

Julenius,der HoſpitalspredigerinCronobyward,
hattein Kuſamo zum NachfolgerSigfriedBonelius,
nachdeſſenTode 1715 ſuleniuswiederder Gemeine zwey

Jahrvorſtand.Nachihmtrat 1718 Mag. Fach.For-
bus an, der 1734 nach¿aihelaverſeßtward, da Jac.
Chydeniusan ſeineStellekam, welcher1746nad)Alt
Carlebybefördertward. Dieſerbeydentebtgenannten
Fleißund Betreibung,machten,daß dieZuhörerim
Chriſtenthumewohlforcfamen,und wenigtandgemeins
den mit dieſerzuvergleichenwaren.

Bisheriſtdie Gemeine zu weit zerſtreuetgeweſen.
Enarilagzo ſhred.Meilen von der Muccerkirche,und

der Pfarrreiſtenur einmal des Jahresdahin,und
brachteein paar Wochen da zu. Zu dem abgelegenen
Sodanfyläkonnteer auchnichtmehralseinmaldesJahs
res fommen, indeſſenmußtedie Mutterkircheganzer

zween Monate ſeinenDienſtentbehren.DieſerUnbes
quemlichkeitenwegen geftelKön. Maj.aufder,überdas
Kirchenwerkin den tappmarkenverordnetenKön. Dires
ctionVorſiellung1747, Kemi Lappmarkin dreyPaſtos
"ratezu theilen,Da von $ Tingslagern,diezuvor un-

terKuſamogehörehatten,nur 3 überblieben,Kuolajervi,
wo
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wo dieabgelegenſten13 dienächſten6 MeilenzurKuſamo
Kircherechnen;Kika, da dieentfernteſten8, dienächs
ſten2 MeilenKirchenwegrechnen, und Maanſelkä,wo
niemand weiterals 5 ſ{hwediſcheMeilen von derKirchs
wohnt.

Das ſolchergeſtaltverminderteKuſamoPaſtorat,bes
fam den vormaligenComminiſterbeyder finniſchenNa«

‘fionälgemeinezu Stockholm,Joh.Kranck,17473 der

ihm noch vorſteht,1767verſaheman dieKirchemié
höhernSteinboden,neuen Fußboden,Bänken und Als
tare, auch3 Leuchtern,und mehrFenſtern.Allesauf
Kön. DirectionsBefehle, und der Gemeine eigene
Koſten.
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LV.

Beſchreibungund Zeichnung
eines

ſeltenenamericaniſhenGewäÄchſes,
Perdicium laeuigatum,

von

Peter Jonas Bergius.

tanifensudſtraktenytte,Kopenhagen1771, 9 S,

erinnert,dieKräuterkenntnißhabevon geſchi>«
ten und aufmerkſamenWundärztenvielZuwachsbekoms-
men, und föônnedergleichennochmehrerhalten.Die
SachehatihrengutenGrund, und läßtſichmit viel

Beyſpielenbeſtätigen.Sie thunoftDienſteaufSchif-
fen,dienah weitentferntenOerternbeſtimmeſind,und
habenſo diebeſteGelegenheit,jedeemal,da ſieans Land
fommen, alleGewächſe,dieihnenvorkommen,zu ſamme
len. Glüflichiſtes fürdieWiſſenſchaft, wenn einſols
cherMann dazugehörigeGeſchiklichkeicund Eiferhat,
und ſodas Vergnügengenießt,ſeinenVorrathnachſeis
ner Rückkunfteinem gründlichenund arbeitſamenKrâus-
cerkennerzu Überliefern,der mit beſſernHülfsmitteln
das wenigebekannteaufflärc,dieBemühungdes Sam-
melns nüßlihmacht,und endlichſoihmgehörigeAchs
rung und Dankaller Kräuterliebhaberverſchafft.

IJverfalleaufdieſeBetrachtungen, indemih bey
müßigenStunden,beyUnterſuchunganderer,ſeltener

und

D":
Chriſt,FrijsKottbdlUinſeinerSchriftom Bos
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eines ſeltſamenatnericaniſchenGewächſes.229

und fremderGewächſe,mi<hauh mit den Sammluns

gen beſchäffcige,die ih dieſesJahr aus America von

zween jungenund geſchi>ktenBefliſſeñender Wundarz-
ney befommen habe,der eineHr.Joh.Rudolph,der
in Havanageweſeniſt,der andere Hr.Carl Friedr.
Pihl, der in Havana,Carthagena,Portobellound
mehrOrtengeweſeniſt.Des erſtenAufmerkſamkeitauf
das Wachsthumder Kenncnißhabeih kurzzuvor er-

wähnt, des leßternſeinewar noh anſehnlicherund müh-
ſamer;ſeineSammlung enthieltmehrere, nichtnur ſehr
ſeltene,ſondernauchbisherden Kräuterkennernunbes-
kannteGewächſe,von denen ih, zu ſeinerZeit,gemeine
nüßigenGebrauchmachenwerde. ZJndeſſen, wie icheis
nigeZeitherderKönigi.Akademienichtsbotaniſchesübers

gebenhabe;ſoúüberliefereih jeßoaus dieſesHerrn
PiblsSammlung eineneue Art vom Perdicium,diebey
Portobelloiſtgefundenworden. Jchfindenicht,daßein
Kräucterkennervon dieſemGewächſegehandeltehat.

Es ſcheint,dieGattung(genus)des Perdiciihabeih-
ren AufenthaltvornehmlichinAmerica. Bisheriſ ſe
an Arten nochnichtſehrreich,weil unſervortrefflicher
und pflanzenreicherHr. v. Linne nur dreyangeführt
har. Die vierte,welcheih nun beyfüge, zeigtihreUe-
bereinſtimmungmit den vorigendurcheinebeſondereco-

rollapropria,die in dreyStückengetheileiſt,wodurh<
ſichdieſeGattungziemlihvon andern Syngeneſienun-

terſcheidet.
HierfolgtmeineBeſchreibung.Die ZeichnungVIL

Tab. iſtvom Hrn.Arreverfertigt,ſiezeigtzween Aeſte
dieſesGewächſesoderBüſchgens,innaturlicherGröße.

PERDICIVM (Zacuigatum)floribusſubradiatis,caule

ſuffruticolo,foliislanceolatisacutisintegerrimis.
DESCR. Caulisſuffruticoſus,teres,glaber,ci-

nereus, nudus, friatus,cicatricibusverrucolisadſper(us,
ramolus. Rami viridelcentes,laeues,firiati,inferne

P 3 nudi,
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nudi, fupernefolioſi,alterni,ad angulumreQum pa-
tente, Folia alterna,lanceolata,acuta, furſum & de-

orſuimnanguſtata,breuiterpetiolata, pollicaria,vtrinque
glabra, marginelanuginetenuiſſimaciliata,integerrima,
patentia,Stipu7aecnullae;at pundtumcalloſumn,e quo

petiolusexit,a caſufoliorumperhiſtens.Flores 2 vel 3,

faepe5, in ramulisterminales,pedunculati,Peduncutè

laeues,capillares,diuaricati.Bracteae ſpatulatae, acu-

tae, glabrae,fſolitariaein pediculis, prope calycemvero
2 vel3 congeſtae,illumquefulcientes,C aL. Perianth,
commune cylindricum,glabrum,perſiſtens,polyphyl-
lume:foliolisL ſquanis$,linearibus,acutis,ereQis,aes

qualibus,conniuentibus. CoRoLLA compoſita,Îub-

aequalis,lutea;Propriaradiihermaphrodita,tubulata,
bilabiata: labioexteriore ligulato, erecto- patente,apice
fubuilloſo,obſcuretridentatozlabiointeriorebipartito:

Jaciniislinearibus,anguftis,apiceacntis,ſubuilloſis,con-

niuentibus,reuolutis. Propriadiſciconſimilis,verum

paulominor, ‘vndiquereuoluta. STAM. Filam. 5,
capillaria.Anthera cylindrica, apiceet baſiquinqueden-
tata, ereâÔa,corollapaulobreuior. P18sT, Germen ob=

longum,Stylusfiliformis.Stigmata2 reuoluta. SEM.

cylindrica,ſcabrida; coronata Pappoſimplici,piloſo,
feli, longitudinecalycis, luteſcente.Receptaculum
villoſum.

Obf.'r. Squamaecalycinaepoſtcaſum ſeminum

vndiquerefle@untuc.

Obf.2. FiguraPLvKENEeT. DPhyt,t, 243. f.3
quodammodoconfimilis, attamen exade non

quadrat,

V.,Bes
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V.

Beſchreibung()
derſogenannten

Criſialläpfelund Kalkbälle,
alsverſteinertenThiere

vom

GeſchlehtederMeerigeln(Echini),
oder wenigſtens

deſſennäheſtenAnverwandten,

Berfaſſet
von

.

Joh. Abr. Gyllenhah[,
Auſcule.im Kön.Bergcoll.zuStockh.

1 $.

A D igherſinddieſeBällenichtwie derUeberreſteinl-

X Y ger Thiereangeſehenworden: Sondern nur als
DS Druſen,wenn ſieinwendigmitKalkſpatausges

fülletgeweſen;und als zufälligerWeiſeêntſtandeneKall-

nieren,wenn dieFüllungaus dichtemKalkſteinebes

ſtanden.
Es habenderernachfolgendeSchriftſtellerErwähs

nung gethan:
P 4 1, Der

(*)Die UeberſegungdieſesAufſasesiſtinSchwedenver-

fertigtund vom Hrn.RitterWargentinſchonvor ein

paar Jahrenmirgütigſkzugeſchicktworden.

Käſtner,
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1, Der Hr.Tandesherrund Commandeur, Baron

Tiílas,in den Abhandlungender Königl.Schwed.Wiſ-
ſchenſchaftzakademie1740. S. 199.(SchwediſcherAuflae
ge):woſelbſtaucham zwoten Tab. Fig.18. die Zeicha
nung einesentzweygeſchlagenenCriſtalläpfels(vom Os8s

mundsbergeim KirchſpieleRotcwikder Dalekarliſchen
landſchaft)bengefügetiſt.

2, Der Hr.Arch.und Rittervon Linne’inder Bes

ſchreibungſeinerOelavdiſchenReiſeS. 139. „„Criſtalls
»âpfelnenne ih diejenigenfugelrundeSteine,ſoſichin
1»denKalfgebürgenfinden,und an Gröſſeden Aepfeln
„gleichfommen, welchezerſchlageneinem Haematites

gleichſehen, und von lauterhellfarbigen, durhſihtigen
»„Spatccriſtallenbeſtehen,welcheim Mittelpunctzuſam-
»menſtoſſen, bisweilenaber daſelbſteinenleerenRaum
„laſſen,daß man ihredreyeckigteSpikendeutlichſehen
„tfann,DieſeCriſtalläpfelſindziemlichgemeinhierauf
Deland 2c. ibid.GS.156.

3.Hr.Arch.von Linne“Muſ. Teſlinp. go. n. 3.

1 Deſſ.Syſt.N, 12 Ausg,.‘T.II.p-179. Gen.46. n. 4.

Aetites(marmoreus ), marmorenus embryonibnsfixiscry.
ſtallinis, Natrihyodontis.Man f.auh 93 S.n. 14.

5. Der Hr.Prof.und RitcerÞ. Kalm in*derBes

ſchreibungſeinerWeſtgothiſchenund BehuſiſchenReiſe
S. 28. „.Criſtalläpfelhatteman beyWeſterplana(ein
»Dorfund Kirchſpielaufdem FlößgebúrgKinnekulle)
„in ſehrgroſſerMenge, die oftmalsdichtebeyeinander
„lagenin einem dürren Thon,aufder unebenenSeite
des ſogenanntenweiſſenGeſteins.»

6. Der Hr.Prof.und Rict.D. Y. G. WWallerius
inder ſeinigenMineralogieS. 62. 5 „Von kegeiförmis
„gen, abgeſtumpften,ſechsſeitigen,wie auchſiebenſeitie
„gen Spatcriſtalleùſinddie meiſtenSpatkugelnzuſam-
„Mmengeſeßt,ſoman in Dalekarlienantrift,Ein ſolcher
„FegelförmigerCriſtallwird durchdieſebſteFigurvors
1geſtellet,,,Ibid,S, 63.12, Runde Spatkugeln.

D7, er
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y, Der Hr.BergmeiſterCronſtedtim Verſucheeiner
neuen MineralogieS. 11. „Cryltralliprramidalescon-

„creti, Spactkugelnaus achfſeitigenKalkſpatcriſtallen
„vom Osmundsberge..,

Der Hr.BergrathLehmann beſchreibein ſeinem
VerſucheeinerGeographiaSubteranea der Brandenburs

giſchenLänder(ſoder Geſchichtevon Flößgebürgenan

ſtatteinerVorredebeygefügtiſ)S. 46,(DeutſcherAusso
gabe) eineArt Spatkugeln,die zwar dem Gebau nach
den unſrigenCriſtalläpfelnſehrnahekommen; ſelbige
aber,was dieGröſſebetrift,ſoſehrübertreffen,daß
man ſie, alsverſchiedenerArt anſehenmuß. Tndeſſen
habeih ſiedoh allhiernennen wollen,um denen , die

ſelbigezuſehenbekommen mögen,Anleitungzu geben,nach-
zuforſchen, ob ſienichtwenigſtenseinesderqleicenUrs
ſprungesſind.HerrLehmann beſchreibrſeineSpatkus
gelnfolgendermaſſen:„Nichtweit von Laublingenfindet
„ſichin einem BergeeineArt Spatkugeln, öftersalsein
„Kopfgroß, äuſſerlichſehenſolchee>ig,alsſogenannte
»„Mergelnüſſe(*)aus; wenn man ſie zerſchlägt, ſo zer«
„ſpringenſieallezeitinviere>igtepyramidaliſcheKörper,
„derenSpibein den MittelpunctdieſerKugelnzuſamse
„»„menlauft,nachder Peripherieaber dieunterſtebreite
„Baſinformiren:Von Farbeſindſiegelb2c. ,„, Der

Hr.Baron Tilasnennet am angeführtenOrteeineArt
Kalfbälle,derenDiameterohngefehrum einFuß lang,
dieFiguraberlänglichtrund, und wie plattgedrucktiſt,
welcheim Osmundsberge,und zwar inebenderjenigen
étage,wie diefleinere,um deren wegen ichdieStelle
eigentlichangeführet, gefundenwerden : Uebrigensaber
fennt man ihrenUrſprungund Beſchaffenheiteben ſo
wenig,alsderen,ſoHr.Lehmann Meldunggethanhakt.

P 5 Cris

© KugelrundeKiesbällekommen bey einigenSchriftſtel-
lern unter dieſemNamen vor. S. A. N, C. Vol,VL

App. a. d. Ueberſ.
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Criſtalläpfelund Kalkbällefindenſihſehrhäufigin
gewiſſentagender mehreſtenSchwediſchenFlößgebürs
gen. Jn Nerike,wie auchin der Skaraburgiſchentan-

desherrſchaftin Weſtergothlandhabeih Gelegenheitges

habtihrenaturlicheAufenthalsörterzu fehen,und dabey
ſo deutlicheSpurenorganiſcherGebau in ihnenanzu-
treſſen,das ih nichtnur ihresUrſprungsaus dem Thier-
reichegewißbin,ſondernauchdurchgenauereKenntniß
der Figur,Zuſammenſeßungund Oberflächeihrerfeſten
Theiledie Art der Originälezu beſtimmenim Stande
bin.

Sie machen zwey verſchiedene,bisherunbekannte
ArtenderThiereaus; welchediejenigenKennzeichenbeys
naheaſlemit beſigen,die ſonſtden Meerigelngemein«
ſchaftlichzugehören:Warum ichauchinihrenjebcfolgen«
den BeſchreibungeneinigederjenigenKunſtwörterges
brauchehabe,diedieſemGeſchlechtezugeeignetſind,

$.24 Spec,I.

Arch.von Linne’DelandiſcheReiſe,S.136,
Prof.Ralm Weſtgothiſcheund BohuſiſcheNeiſe,S. 28.

Fm Mul. Teflin.1.80. n. 3. und

Syſt.Nat. III.GS.179. werden allebeydeArten ge-
meink.

DescRIP 710 Fig,1. 2.3.Tab, VUI,

CoKuPuUs globolum.
1. Diametro plerunquedigiti(raroduorum digitorum)

longitudine
2. Cute obdudtum,pro magnitudinetenui,

Inflata.intumoren oblongumz reſpedtutotiusexigu-
um; lentadecliuitatevndiqueexplanatumzconti-
nuatum in marginemconnexo -calloflumoris, ad

alteram tumoris huius extremitatem collocati;in

ipſadeclinitate,os ſpeQante,ano perforatum(vid,
fig,1. 2, 2).

Con-
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Conſtruétavaluulisnumerofßiſſimis; ratione cuiis'totius

paruiszextrorſnmconuexis,introrſumconcanuis(a);
circumferentiaangulatis;!in vno ecdemqueindi-
uiduovariismagnitudineet laterum numero (a111

ad x, plerisquetamen VI, Vv):irregnlariterdiſpo-
fitis(6);plerumqueinaequilateris;diſlinctisinvtra-

que cutisſuperficieſuturisimpreflis,externe oblo-

letioribus.Harum valunlarom vanicuiquetotidem

aliaecontiguaefunt,quot iplaconftrudtaeûtlate-
ribus,

3. AperturisinſlruAtumdnabus;contiguis; pro animalis

magnitudineparuis: Quarum,

a)0s pentagonum ((angulis,in adultisſpeciminibus,
diſtindis; in-iunioribusautem, exoletis,rotunda-

tis);marginecinédum conuexo - calloſo,diſtincte

pentagono,cuius’laterumvnum commune efl cir-

cumterentiaeani,

b) Anus oualis;anguſtaſolum colteliafeparatusab

ore, quo parum minor;10 decliuitatetumoris cutis

collocatus.

4. Spinisdellitutum.
'

5 Ten-

(a)Achverſteheallhiereine ganz andere und ſichtbarere
ConvexitäteinerjedenValvel,als diejenige;ſo ibr,
als einTheilder ſphariſchenOberflachedesganzen Kêr=

pers,im wenigſtenzukommt.

(6)Tch ſagedieſesmit Abſehenauf beyne.vealle,vor
dieſembekannteMeerigel:Denn esmachenihrenValuulae
20 doppelteReyhenaus, (deren 10 vielbreiterſind,als
die übrigen,und die ſolcherma}enwechſel8weiſeliegen,
daßallezeiteinebreitezwiſchenzwey ſchmälere,und dar-

gegen eine ſchmalezwiſchenzwey breiternliegt,) welche
oinzweyen Punctender Oberflächezuſammenſkoſſen,deren

jegperſein
Ende einesDurchmeſſersdesKorpersaus

macht.
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5. Tentaculis(c) proculdubio numeroſiſſimisinftru-
Qum ((iisdemlicetipſis,proutmolliorisſubſtantiae,
adeogquepetrefadionisincapacibus,non potuerint
non omninopriuatafuiſſefoſſiliaindiuidua):Cutis

enim vndiquepertulaeſt

poris
minutiſſimis,

orbicu-
latis:Quorumgem?niſempercollocatiſunt intra

cancellum() minutum, inaequilateri-angulatum;

fundo conuexumz plerumqueoblongumet in fin-

gula

(c)HiemitverſteheichdergleichenzaheFäden,ſoderauß
fernFlacheder Beinhautallerandern Meerigelſolcher-
geſtaltangeheftetſind,daßeiniedesallezeitdieOeffnuns
gen von einem paar {ſehrkleiner,runder Löcherbedeket,
und derer ſichdas Thierbedienetum ſichherzu fühlen,
wie auch, wennes ruhenwill,an allerhandvorkommen-
den Gegenſtandenſichgleichſamfeſtſaugenzu können.

(4)Die auſſereOberflacheder Veinhautallerbisherent-
decktenMeerigel, hatCancellen,welchemit denallhier
beſchriebenenvölligübereinkommen,was oen Umkreiß
und dieConvexitatdes Bodens betrift,wie auchdarin-
nen , daßdieHaut innerhalbjedwedeCancellmit zweyen
ſehrfeinenLöchern,wie durchgebohretiſr,deren jedes
cinEndedes Cancellen(ſogemeiniglichlanglichtiſ)
cinnimmt.

DieſesPaarLöcherchenoder Porenmacht die Com-
municationzwiſchenden ſchleimichten,weichenTheilendes
Thieresinnerhalbder Beinhaut,und einesvon deſſen
Fühlhörneraus,deſſenGrundflacheden ganzen Bodender
Cancelle,und folglichauch diebeydenLöcherchenbedeckt.
Es hatzwardieſeneuentdeckteArt tiefereCancellen, als
andere Meerigel,wenigſtenswenn man Schalen von

gleicherGröſſegegen einanderhalt: AlleindieCancellen,
ſoumdas MundlochvonetlichenirregularenMeerigelnau
nâäheſtenherumſtehen,kommen auchſelb}indieſemPun-
ctemit den gegenwartigenüberein,alſodaßdieſerUnter-
ſcheidnichtſehrhauptſachlichiſk.Anallen aber vordie-
ſemgekanntenArten der Meerigelmachen dieLöcherchen
ordentlicheReyhenaus,worgegen ſiedieBeinhautdieſer
neuenArt überalldurchſegen,ganzohneOrdnung,dichte
an einander.
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gulaextremitatepororumalteropertuſum;a contiguis
cancellis,(magnitudine,figuraet fitufaepiuspa-
rum diuerfis)ſeparatumlamina tantum anguſtiſſimas
lineari,pleramqueeretta,marginequeacuta, ra-

cius explanata1.cautiadpreflamarginequeobtuſa5
muricata ſpinuliscreberrimis,minutis,ereQis,co-

nicocylindricis, acutis(e).
LL

C,3. Spec.IL

Der Hr.Baron Tilas,Schwed.Abh.1740. S.196.
Tab, II,Fig.18.

Hr.Prof.Y. G. Wualler.MineralogieS, 62. 5)und
S.63. 12).

Hr,BergmeiſterCronſtedrim Verſucheeinerneuen Mis
neralogieS,11,

DescRIeT.(Fig.4—9.)
Coxevs globoſum.
1. Diametro plerumquedigitumcum quadrante,aut cum

dimidio,longo.
2, Cute veſtitumtenui (cum cutibusEchinorum,eius-

dem magnitudinis,aliorumcollata).
Produéta in duo roftra,e diametrofibiinuicem op-
pofita:inaequaliamagnitudine, idqueinterdumeo-

usque

(e)DieſeStachelnſindgar nichtdenenahnlich,derenſi
andere Meerigelbedienen,um von einem zum andern
Ort fortſchreiten,und ſeineweicheFühlhörnervor aller-
hand auswartigenGewaltthätigkeitenbeſchüßenzu kön-
nen. Die kleinenStachelndieſerArt können zwar einis

germaſſenzum leszterenEndzweckebeygetragenhaben;
den erſterwahntenaberhabenſiegar nichtzuwegebringen
Xönnen, weilſienichtbeweglichſind.Es ſcheinenauchdie
CancellendieſerArt, ebenvon wegen der Conſervation
derzartenFuhlhörner,tieferzuſeyn,alsan allen,vordieſem
bekanntenMeerigeln, alswelchedochdarübermitStas»
(elnverſehenſind.
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nsque, vt alterutrumvix vllum fit,alterumlicet
valde promineat;apiceclauſa;conica et limulob-
ſoletepentagonazterminatavaluulisv, itadiſpoſi-
tis formatisque,vt apicemconſtituant;Variantia

proportionead totum corpus, reſpeQumagnitudi-
nis;ita vt in minoribus indiuidnismalora ûot haud
raro ablolute,faepiustamen , et quidemplernn:que,
ratione magnitudinistotiusanimalis,quam in ma-

joribus: Quorumillud, quodmaius eft,ſenſim

produÎum, alterum vero magisquaſipraeru-
ptum (/).

Conſtructavaluulisnumeroſis+margine reâilineo- an-
D

ulatis;in eodem indiuiduovariisfigura(lateribus
(TI,IV, V vsquead XIV,plerumquetamen VTI,V)
et magnitudine;intus parum concauis,extusque
conuexis, angulatislateribustotidem,quot habet

angulosipſiusvaluulaemargo (ſci],IIT-XIVvt di-

âQum)(2);Trregalariterdiſpoſuis(4); Singulis
luritnuninacquilateriszDiſtindisin vtragunecutis

ſuperticie,ſuturisimpreſſis,externe obſoletióribus,
uae lineaeſunttenuiſlunae,excauataezcentro in»

flatis(maioribusplerumque,miñoribusquehaud

raro)in connexitatem hemiſphaericam,laeuem,
quae , fivaluulatota,figuramob conuexam, com-

pareturmammillae,eiusdemrefertglandem.
Semti-

(#f)AllebisherbekannteArtendèr Meerigel-wendendas
Mundlochgemeiniglichniederwärts, dieweilſielebendig
ſiud:Da nun diegegenwartigein.dieſemStückemitden

übrigenvermuthlichübereinkommt,ſo hatman einige
UrſachedenjenigenhervorragendenkegelförmigenTheil
des Körpers, ſodemMunde am näheſteniſt,Koltrumin-
feriuszu nennen: Den andernaber,der dem 1nferiori

geradeentgegengeſcßtift,luperius.

(e)(b)DieſeAusdrückewillichauchallhierſolchermaſſent
verſtandenhaben,als in der Beſchreibungdex ſpec,1.
SiehedieAnm, db.6.
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Semipertuſainternepundtisexcauatis,minntis,ſparfis,
numerolis. In valuulisiftis,quarum centrum in

conuexitateinorbiculareminflatumcf, circum hu-

jus marginemcrebriora ſuntpuna, quam inxta val

uulae marginemsziplevero dilcushoc cafapundtis
huinsmodi omnino carct. In iisautem valuulis,
quae conuecxitatefimpliciet aequaligaudent, ipſum
praccipuediſcumoccupanthaec punéta.

Condecorataexterne ſculpturapulcherrima:Centrum

ſingulaevaluulaecum. centro cuiusquecontiguarum
ipfivaluularam combinaturareolarhombea(#),cu-

ius alterdiameter(plerumquelongior) ab vno con-

binatornmcentroruyn, ad alterum,reâÂa proceditz
alter vero ſuturam valuularum, arcolacadem iun-

darum, ſequitur,Hae areolaeflriataeſecundum

longioremdiametrum; inaequaleslongitudine, et-

iam illaeſaepius, quac ex eodemcentro prodeunt,
ob magnitudinemvaluularuminaequalem,:ndeque
oriundamcentrorum diuerſamdiftantiam; carinaíae,
inaliisſpeciminibuslongitudinaliter(carinmfſcilicet
eleuata, arcuata, cum longioridiametro coinciden-
te; vid,TIX. f.8,9.);in aliisvero transuerlim

(carinaimpreſſa,reda, breuiorem diametrumet

valuularum,areolaconnexarum, ſuturamſequente)z
quocaſuplanisduobas triangulacibuscompohitaquali
eſtquaequeareola,iundisiplacarinaimpreſlatan-

quambaſi communi (vid,fig.6).
3. Aperturisinſliru@tumduabus,aud proculab inui-

cem diſlitis;cum roſtroinferioreſempertriangulum
for“

(2)Es erhellethieraus,daßebenſvvieledergleichenFlächen
mittelihrerAngelnzuſammenſkoſſenmüſſenim Mittel=-

puncteinerValvel,als andere Valveln an derſelbigen
angranzen(FolglichUT -X1V, zum öfternaber VI,V );
denn jedwedevon dieſenwird an derſelbigendurcheine
ſchiefe,viere>ichteFlacheverknüpft.
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formantibus; idqueideo inaequilaterum, quodloe
roftrumalteripropiusadiaceacapertura Harun

a) Or aequilatero- pentagónum, operculoexadtiſſime
claufſum. Operculumhoc conuexum (Patellismar-

gineangulatis(Linn. Syſt.Nat. Tom. I. P. IL pag.
1257**)facieſimillinum);obtuſumzquinqueual-
vez pentäedrum:carinis}.angulisobtufis,rima
longitudinalifiſſissValuulisaequilaterotriangulari-
bus ; arcuatis;laeuibus;aequalibus(quasdiſtenden-
do et contrahendo pro lubitu,0s aperireet clau-
dere poſſevideturanimal).

b)Anur oualis;parumab inferiorediſtansroftro,pau-
loquelongiusab ore, quo plurieswinor.

4. Spiniset

5. Tentaculisdeſtitutum.

Pertinentplurimaindiuiduorumhuius ſpeciei,quae
in montibvs noftrisflratariisoecurruut,ad duas eius

dem varietates,quae collatae,fequentibusdifferunt:

1. In varietateæ)(ſefig.4, 5.6.7.)roſtrum inferius
e cute ſenſimprodudtaformatum eft,multoquemaius
ſuperioriquaſipraerupto.

In ß)(fig,8.9g.)vero, hoc contrarioprorſusmodo
ſehabet,

2. Inæ)roſtrumvtrumqueant ſaltemalterutrum,circum-

ſcribiturbaſeos ambitu quinquelobe,intra quem ſu-

perficieslaeuiseft,1,deſtitutaſculpturaiſta,quae reli-

quam cutisſuperficiemilluftratzpunisnimirum exca-

uatisinterne,ftriatisqueareolis,valuularum centra con-

nedentibus , externe: Suturae praetereavaluularumim-

preílaeintra hunc ambitum vtrinqueſuntadeotenues,vt
oculisvixniſlarmatis queantanimaduerti.

Inß)vero eadem, ac religuacutis,ſculpturavtrin-

que ornata ſuntroſtra,

2. In
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3. In æ)roſtrumvtrumaguereQumeft;
In ß) vero ſuperiusparum curuatum,

4. Valuulae,quae cutem indiuiduifingulivarietatisœ

componunt, multo numerofioresatqueminores ſuntillis,
quibusconhiſlitcutisindiuiduieiusdemmagnitudinisva-

rietatis(3),
In ſingulispraetereaindiuiduisvarietatisæ) magis

interſe inuicem variantvaluulaefiguraet magnitudine,
quam1 (3).

| |

In varietateæ pertotam teſtamaequalimodo ſehas
bent: in ÿ vero decreſcuntmagnitudineverfusroſtrum

Virumques

5. Areolaeftciatae,quae centra valuularumin externa

ſuperficieicombinant, multo minores ſuntin varietate&æ)
quam in Pp).Cauſlaef, quodvaluulac,huius cutem

coñlituentes,magnitudinemultum fuperentvaluulas

illius,

Faciledixiſſem,ſpeciediferrehas varietates,ob
diff:rentiamroſtrocum et valuularum,vt diAum eft,ſat
manifeſtam,niliad manvs ſimulfuiſſetvarietasy),ra-

rius occurrens, easdem intermediae quaſiindolis:Cui
roftrumfuperiusſenſimprodudtumeft et inferiorimulto

maius, vt varietatiP):Sed valuulaereſpedtiueexiguaes
immo reliquaomnia,vt varietatiœ).

6.4. Allebisherentde>teArten des Meerigelges
chlechtskommen darinnen mit einander überein, daß
einejedevon ihneniſtein

AN1MAaL molluſcums obduQum

Cure oflea:

a) Compolitavaluulisnumeroſis,.circumferentiaan-

gulatis,
Schw. Abh.XXXIV. B, Q g)
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(6)Reticulatavtraqueſuperficieſuturisharum valuula-
rum impreflis.

y) Perforataduabus aperturis, offearumquarundam
valuularumope claufilibus; quarumaltera ingeren-
dis alimentisinſeruiens, ideoqueOs dita,viuente
animali,fundum plerumquefpedat:alteraveros
ſecernendisexcrementispropria,diuerſumin ſpecie-
bus diuerfishabetſitum.

3)Munita inismobilibus,
teſtaenon innatis,ſed

alligatisſolum,quarum ope motum ſuum peragit
Animal (*).

8)Pertuſaporis, geminatimdigellis,proregendisten-

taculis, quibusanimal,dum quictiscupidum,aliis
ſeafligitcorporibus(*).

JIchf

È) Herrde Reaumurhatin den Memoires de P Academie

Royaledesſciencesvon dem Jahre1712 S.136-143.aus-
führlichgewieſen,worzu und welchermaſſendieStacheln
und Lêcherchenden Meerigelndienen. Die erſterebraucht
das Shierum ſichzu bewegen:Durch jededer lesteren
Fann es, wie er ſpricht, einesvon den tentaculisoderza
hen Dratleinhervorſtre>en,welchees brauchtum den

Boden und allerhandvorkommende Gegenſkandezuerfor-
chen,wie auch um ſichan denſelbigenfeſtezu machen,
wenn es ruhenwill. Um dieſesſelbſtzu ſehen, habeich
Meerigelvon verſchiedenenArten examinirt,die.ihre
Stachelnund Fühlhörnernoch an ſichgehabt,ob ſie
ſchonuichtnur todt, ſondernauchnachherogedórretwore

den, worgegen ichſiedochin einwenigerwarmtenWaf-
ſerliegenlaſſen,aufdaß dieweichenund zähenTheile
aufſchwellen,und ihrenaturlicheFigurwiederannehmen
möchten. An ſtattaber,nachdesHerrnde Rezumurs Ob-
ſervationin jedemLöchercheneinſolchesFühlhornanzu-
treffen,fandichallezeit,daß jedwedesFuühlhornzwey
dergleichenPorenoder Löcherchenmit ſeinerGrundfläche
bedecfte,und an der auſſerenOberflacheder BVeinhaut
angeheftetwar. AlſohateinjederMeerigeldoppeltloviele
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JeßtangeführteKennzeichenhabendieOriginaleder
Kalkbälleund Criſtalläpfelmit allenbekanntenArtendes
Meerigelgeſchlehhtesgemein:ausgenommen , daßcines
von jenenmit dergleichenStachelnverſehenift,ſodie
Meerigelzu ihrerBewegungvon einerStellenach der
andern brauchen;und daßdieBeinhaucder le6cbeſchries
benen Art dabeygarfeine töcherhenhat,woraus dann

folget, daßſiemit feivendergleihenFühlhörnerniſ vers

ſehengeweſen,als diejenige„ mit welchenalleMecrigel
den Boden prüfen,und ſi an demſelben, oder andere

Gegenſtändeanheften,wenn ſieftillliegenwollen,
QD 2 Wenn

vielePorenoderLöcherchendurchſeineVeinhant.als
die,aufdeſſenOberflächefeſiſizendeFühlhörner,me.che
gar nichtdurchdieLöcherchenhereingezogen,und wieder
ausgeſtretwerden können.Weil ichohndeſſenunter
mehr, als dreyſßitaoerſchietenenArten ven Meerizeln,
derenBeinhautmit ſolchenLöcherchenTturchbohretgewe-
ſen, nichteinen einzigengejehen,an welchem ſe nicht
paarweiſegeſeſſen,uud zwar jedesPaarinnerhalbcinem
kleinen,langlichtrunden,eingedru>ten!Kreyß(Cancell)z
ſoiſtman veelleichtbefugtzu glauben,daß etwan ein

Fehlerſichbeyder Wahrnehmungdes Herrnde Kearmur

eingeſchlichen.Die eigenenWörter dieſesgroſſenManz
nes ſindfolgende:Le nombre des petitstrous - - eſttrès

y conſiderable;J’enai comptéenviron 1300: Nombres
y qu’ileſtbon de ſavoir,pour connoirre conbien |’Oure

„fina de Cornes. Cur chacun de ſescornes tire ſon ori-

» gined’un de ces trous, et reciproquenent1 n’ya point
y de trou, quine donne naiflanceà un corne., Man
ſiehetaus der zten und ôtenFigurder ¡UltenTabelle,
wovon der Herrde Reaumur dieZeichnungderjenige:Ark

hat abſtechenlaſſen,deſſener ſicheigentlichzu ſeinen
Wahrnehmungenbedienethat,daſſclbigemit ſammt ſeis
nen naheſtenAnverwandten,unter den am genaue®enges
kanntenArten dieſesGeſchlechtsſind,und derenL-eſctaf-
fenheitin dieſemStücke,auſſerandern, wirkl:chmit
demjenigenübereinkomme,ſoichimvorhergehenden, als
„meine Wahrnehmungenſchonangeführthabe.
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Wenn demnachdieſebeydenKennzeichenwienothwendige
müſſenangeſehenwerden beyallenArten des Meerigels
geſchlechts,ſofönnendieOriginaleder Kalfbaälleund
Criſtalläpfeldarunter nihtgezähletwerden: Weil ſie
aber dieſemGeſchleheam näheſtenanverwandt ſind,ſo
kann man ſienochwenigeran eigenesandereshinführen,
ſondernſiegar eineigenesausmachenlaſſen.ZJnzwiſchen
da dieGrânzenallerThier- und Kräutergeſchlechter(Ge-
nera )aufunſeremGutachtenberuhen; ſoiſtes auchniche
nothwendig,daß dieſeangeführtenKennzeichen(d.e.)
in den Characterdes Echingeſchlechtesmit eingehenmüſs
ſen:Wenn aberſelbigeausgeſchloſſenwerden , ſoerhal-
ten ſonderZweifeldie Originaleder Kalkbälleihren
Plasdarinnen.

Die Beſchreibungenſindſoeingerichtet, daßſiegleich
gutenDienſtleiſten,was vor einenPlaßman den Arten
auchanweiſenmag.

Sofernenian ſiealsArten desMeerigelgeſchlehtes
anſiehet,kann diejenige,welcheih 2. $.beſchrieben,
gar leihtunter allenvor dieſembefanntenArten deſs
ſelbigenGeſchlechtserkanntwerden : Cute pororumpari-
bus ſlparſisvndiquepertufa:Der andere aber,deſſenBes
ſchreibungden 3ten$,ausmacht:Cute porisnullisviſibi-
libuspertula: DurchwelcheKennzeichenman ſieauh von

einandervollkömmlichentſcheidenfann. Obſchondieſe
Kennzeichenbeyweitem nichtdieeinzigenſind,wodur<
dieUrbilderder Kalkbällevon allenbekanntenMeerigeln
entſchiedenwerden können, ſohatman dochnichtvon nsd-

theneinigemehrerezu brauchen,weil dieangeführten
vorjeßoan dieſemZweckehinlänglichſind,und es auch
verbleibenwerden , bis man eine oder etliheneue
Artenentde>c, beywelchenſelbigeauchzu finden.

Manſiehetaus: obenangeführtenBeſchreibungen,
daß dieſeArten inverſchiedenenUmſtändenſehrabwei-
chen,ſowohlvon einander,alsvon allenbishergefann-

ten
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ten Artendes Meerigelgeſchle<ts,welchemſîedochviel
näherfommen, als einigenandern Thieren.Folglich
ſindnochunterſchiedeneArtendieſesGeſchlechtszu entdes

>en, mittelſtwelcherdiemeinigeleßtbeſchriebenewie zu-
ſammengebundenwerden können, nichtnur miteinander,
ſondernauch mit denjenigenArten des Meerigelges
ſchlehts,die man zum voraus kennet,Denn : Natura

non tacitſaltus,

Jh bittemir alſodieFreyheitaus den erſterender

beſchriebenenArten,Echinus Pomum (&),den andern

aber Echinus Augurantium(2) zu nennen, jeß6igerGes

wohnhnheitnah, naturlihenKörpern, von wegen leichs
tererBenennungeigeneNamen zu geben.

5.$.Es iſtnochganz und garunbekanne,in welchen
Meeren dieſeThiereſihjeßoaufhalten:OhneZweifel
aberlebenſieunter ſehrtiefenWaſſer;denn weder ſie
ſelbſt,nochein einzigervon den vielfältigenArten, die
man ínihrerGeſellſchaftverſteinertfindet,werden jemals
an dieUferaufgeworfen.

Es ſcheinetunwiderſprehli<hzu ſeyn,daß dieſever-
ſteinerceThiereihr¿ebendaſelbſtangefangen, und bis

zum Ende zugebracht,wo man ihrenverſteinertenUebers
reſtnochjeßofindet:Denn ob das WaſſerdieSchalen
dahingerollethâtte,ſollenauh fleineSteinchenund
Grießvon gleicherSchweremit ſelbigenSchalen,ihnen
Geſellſchafthabenleiſtenmüſſer

-

Vorgegenaber dieGes
chichten, darinnenKalkbällebisherſindgefundenwor-
den, ganz und gar von einem verſteinertenSchlamme
beſtehen.?

Q 3 Man

(% Um den Nanien, Criſtallapfel,welchenman beyden
dieſenArten bisherbeygelegt,einigermaſſenbeyzube-
halten.

(1) Wegen der AchulichkeitſeinerGeſtaltmit einerPo-
meranze.
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Man findetverſteinerteSchaalenvom Echinus P9-

mum in den FlöfßgebúrgenKinnakulle,Billingen,Myſa
ſ)e«und Alleberg(innerhalbder Skarabuürgiſchen‘tandes«

herrſchaftinWäſtergothland):Juneinem Flößgebürge
der KirchſpieleKumbla inNerike(allwoeingrauerKalf«

Neingebrochenwird,beydeszum Schleiſſenund Brens

nen, indenſogenanntenZzZ4llebrotten,oderBrüchenvon
dünnen,ebenen,flahenSteinſcheiben): Jnden Jnfln
Oeland und Gothlandſamt andern Dertern, dochÜbers
âllin grauen, dichtenKalkſtein.

DiejenigeSchichteder dickenKalkſteinflôßeim Flöße
bergeKinnatkulle,worinnen der Lchinus Pomun verſteis
nert vorfällt,wird von den Steinhauerndaſelbſt,Likhals-
lederg(Leichenſteingebürge)genannt, weilſieaus dem-

felbenafleindienlicheSteinſcheibenbrechenkönnen,wors
aus ¿eichenſteineſamtandern groſſenArbeiten,nämlich
Schornſieinkränze,weilteTreppenſteine,und dergleichen
zu verfertigenſind. Die Oberſeite(das Hangendeoder
Dach) dieſerSchichteiſſehrrunzlihund uneben, war-

um felbigevon denen ſteinhauendenBauern ‘aufdem.
Berge, Wrängfſidan(dieunrechte,umgekehrteoder

Hinterſeite)genanntwird: Es rühretdieſesdaraus her,
daß ebenſelbigeSeitevon lauterCriſtalläpfelnund Kalfs
bâällenzuſammengeſeßciſt,welcheſämtlicheVerſteineruns
gen vom !’hious Pomum ſind, und beiſſenunter den

Bauern, Kulor (Kugeln).
Die Petrefactenvom Ech. Aurantium ſindzwar ſo

häufignicht,wie dieſe,Jnzwiſchenhabeih dochſelbige
angetroffenin allendenjenigenBergen,innerhalbder

SkaraburgiſchenLandesherrſchaft,wo ſichEchinus Pomumn

verſteinertfiadet: alleingar niemalsmicihmineinemſelbi«
gen

— Schichte:ein¡edesFlößgebürge,deſſelbigenOrts,
hatin der GrenzeſeinermächtigenKalkſtein» und Thons
f:fferflógen,etlicheSchichtenvon hartem,ſhwarzgrauen
oder blaulichtemGeſtein, welchesaus ganz feinemResand,
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ſand,Kalkerde,Eiſenocherund Alaunerdezuſammenges
ſeßtiſt,und ſelbige(dieVerſteinerungendes Ech. Au-

rani) beydesumgiebtund ausfüllet.Die tagedieſer
Schichtenin oftgenanntenFlöbgebürgeniſtvielhöher,
als derjenigen,worinnen Echinus Pomum angetroffen
wird.

Im Osmundsbergeſindſie(nahden Schwed.Abh,
1740 an angef.Stelle) in einem loſen,braunen,mit
BergöldurchdrungenenThonſkiffereingeſchloſſen,der

einen Flóßvon wellenförmigenSchichtenausmachr.Sie
liegendochnichéüberallgleihhäufigin dem Geſteindies
ſesFlôbeseingemiſcht,ſondernbloßdichtean dieAbls«

ſungen,vergeſellſchaftetvon ſehrgroſſenKalkbällen, dea

ren Beſchaffenheitnochunbekanntiſt,Vermucthlichſind
ſieauh in einigenSchichtenvon aſchgrauen,dichten
KalkſteindeſſelbigenGebürgeszu finden;denn ih habs
Probſtücfendavon geſehen,an deren OberflächeScherbs
gen von dergleichenArt nochfeſtegeſeſſen.

Allenthalben,wo ſichVerſteinerungendieſerMeerigel-
arten finden,ſindſiezueinemundurchſichtigenweiſſenKalfks
ſpatverroandelct,Die feineſtenBlatterdieſesKalkſpates
habenzwar in jederValvel nur eine einzigeStellung.
Gemeiniglichaber iſtſelbigeanderley,als in den nächſt
herumſtreichendenValveln: daherkommt es, daß,wenn
einEchinitdieſerArtenvom Kalkſteinegewaltſamlichloßes
gebrochenwird , worinnen er ſißet,und ſeine.Schaledas

durchwie geſpaltenwird, ſo,daß die innereHälftean
dem Kern oder Füllung, dieäuſſereaberan der einſchlieſe
ſendenBergartwie angewachſenſißendbleibt,und dann

einesder beydenScúcken gegendén heilenTagoderFeuer
hinund hergewandtwird;ſoglänzetder Kalkſpatin
einergewiſſenund abſonderlichenStellung:ohneZwei-
felvon ebendem Grunde,alsalleſchattichteErze.

Die FüllungdieſerVerſteinerungeniſtentweder

Q 4 e)
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e) dichterFlößen- Kalkſtein,und zwar dieſesmehs
rentheils.Danniſt es eigentli,ſoſieKalfbällegenen«
net werden, Jn denjenigenSchaalen,. ſonechganz und

unzerbrochenwaren, als der Schlamm,welchernachhero
zu Flôgen- Kalkſteinzuſammengehärtetiſt,ſiealleum«
gabund ausfüllete,hatdieFúllungallenthalbenfeineres
Gewebe, als der umgebendeKUkſtein,welchem er

Übrigensgemeiniglih(m7)gavz ähnlichſiehet,was die

Farbe,die Beſtandtheileund deren Verhältnißgegen
einander betriffe.Dagegenaber in denen,ſoman im

Gebirgezerbrochenantrifft,iſtſieganz und gar dem

Kalkſteireähnlich,worinnen ſieeingehülletliegen; ſelbſt
“auh wenn er mit Scherbgenvon Schaalenund Corallen

gemiſchteiſt,Beym erſtenAnſcheineverfälltes ſehr
wahrſcheinlih,daß dieſeVerſchiedenheitdes Gewebes
von dem gemächlichenHereindringender Kalkſchlamme
in die Meerigel« Schaalendur<hihreOeffnungenund
Porenherrühre.Wann aber dem alſowäre,ſollteja
dieFüllunggleichgroßerMeerigelSchaalenallezeitgleich
feinesGewebes ſeyn,unangeſehea-der ungleichenFeine
des umgebendenKalkſteins;wogegen man findet,daß
ſieallenthalbenin einem gewiſſenund gleichenVerhälts
niſſefeineriſt,als derjenigeKalkſtein,worinnen ſielies
gen, alſodaß dieVerſchiedenheitderFeinederEchinicfül-
lungenirzweyenodermehrerenKalkſteinſchichtenverſchies
denes Bewebes gleichgroßiſt,als der Unterſcheidder

FeinederKalkſteinſchichtenſelbſten.
(4)OfcmalsſindauchdieMeerigel- Verſteinerungen

mit pyramidaliſchenKalkſpatcriſtallenausgefüllet, und

werden alsdann Criſtalläpfelgenennet.Die Pyramiden
ſtehenwinkelrechtgegen dieinnereFlächederSchaale,

und

(m) Am OsmundsergeſollenfichVerſkeinerungendes
Echim: Aurantii finden,die dieſemGeſegenichtvnterge-
ben ſind.Sie liegenin einem loſen,braunen Skiffer.
Die Füllungaber beleßetaus hartem,aſchengrauen
Kalkſtein.Hr,LandeshauptmaunTilasangef,a O«
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und ſtoßenmit ihrenSpigenim Mittelpunctedes hoh«
lenRaums zuſammen. Sie ſindunter einander vers

ſchiedenin‘Anzahlder Seiten, alſodaßman ſie drey-
bis vierzehneckig:gefundenhar, Die mehreſienſind
gleihwohl5 oder6efig,welchesmir dem Verhältnißder

Valveln, worinn dieSchaalezuſammengejegtiſt,ganz
übereinfömmt. DieſeUebereinſtimmungrühretdaraus
her,daß jedeValvel dieGrundflächei einesKalkſpats
pyramidesvon gleichvielenSeiten, als ſie,die Valvel

ſelbſt(7),Die Figurdes Kalfſpateswird folglichall-

Q 5 hier

(1)In andern Meerigel-VerſteinerunagenhatauchdieKalks
ſpatfüllungdieſeBeſchaffenheit.Der Hr.Arch.und R.
v. Linne’ hat im Muſ. Tefl p. 94 beſchrieben,und an

diebeygefügteTab. II.fig.9. 9. 9. abifechenlaſſen,einen
inKreideeingeſchlo}enenEchiniten,(ſoam gothlandiſchen
Uferunter den Geſchiebengeleſenwar,)welchener alldaHel-
mintholithumEchinitis,aectitacembryonibuscryfallinisfixis

genannt, und nachherin ſeinesSyſt.Nar. 12. Ausg.Tom.
III. p. 180. unterm Namen von Aetites (cretaceus)mar-

gaceus, embryonibusfixis,cryfſtallinis,muriae cryſolam-
pis.Dieſerif von feinerKreideumgeben, welcheſols
chergeſtaltzerſchlagenworden, daßnur einTheilderhoh-
len Flacheder MeerigelSchaaleaeſehenwerden kann.
Seine Hohlunghatangefangenmit Spatcriſtallenausge-
fülletzu werden, und zwar dieſes,nach allemAnſcheine,
auf eben dieWeiſe,aléoLen gemeldetiſt,von unſernge-
meinen Criſtalläpfeln,nämlich,daßdieinnereFlächeeiner
jedenValvel,auch dieGrundflächeeinesSpatcriſtalls
abgiebt,von gleichvielſeitigerFigurund gleicherWeite
alsdieValvel ſelbſt.
Die Kalkſpatcriſtallenin denjenigenMeerigel- Verſteis

nerungen von Stevens- Klint, ſoHr.Sdren Abildgaard
in ſeinerBeſchreibungdieſesFlößgebürzesberühret,p. 13.
und abgezeichnethervorgegebenhat,an die 11 Tab. fig.1,a
und f.5. ſcheinenauch von dieſerBeſchaffenheitzuſeyn.
Ich halbezwey Arten der Meerigelnvom Baalsberge

beyCbriſtianſtadtinSchonengeſehen,welchegerneiniglich
inwendigund auchbisweilenauswendig,miteinermehroder
wenigerdi>kenRinde von durchſichtigen, gelblichennpat
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hiervon einerganz andern Urſachedeterminirt,alsge-
wöhnlichermaaßenbeyallerAnſchießung.

Unter den vielfältigenGeſtalten,ſo die Kalſpats-
pyramidender Criſtalläpfelanzunehmenpflegen,fömmt
zwar dieſehsſeitigeam ofteſtenvor. Daraus mag man

dochnichtſchließen,daß ſiedieeinzige— vollkommene
und natürlicheſey,wogegen alleübrigenur als Abände-

rungen und Mißgeburtenanzuſehenſeynſollen; diedurch
Mangel an Raum beyder Anſchießungoder irgendan-
dere Zufälligkeitenerzeugetwoâren:denn,ihrerVerſchie»
denheitohnerachtet, ſindgleichwohlfaſtallehiervorkom-
mende Figurengleichnaturlich,weil fieſichnacheinem
einzigenGeſesrichten, daß nämlichjedePyramide
gleichvieleSeicen hat,als ſeineGrundfläche.Tudeſe
fenHabenalledieſePyramidengieihgroßenTheildes
leerenRaums eingenommen, nachdem Verhältnißihrer

Grunde

ſpatüberzogenwaren. DieſeKalkſpatrindewar durch
feine,dochdeutlichſichtbareRißen in Wuürfeleinabge-
theilet,veren jedergleicheWeite und auch gleicheGeſtalc
hatte,mit einerValvel der Meeriael- Schaaleſelen,
ſodeſenGrundflächeausmacht. JnnerhalbdieſerKalk-
ſpatrindeſinddieSchaalenentwederlecr , oder mit einer

dergleichenLummachella ausgefüllet,als die,woraus
der

”
ganzeBaalsbergbeſkehet.

În des HerrnHofapothekerZiervogelsreichemNat1t-
ralien-CabinetzuStocéholm, hatmir eineauslandiſche
Meerigel- VerſteinerungſehrdeutlichenBeweis derſelbi-
gen Sache an dieHand gegeben.Sie war mit zuſam-
mengeleimtenBruchſtückchenvon allerhandSchaalenaus-
gefullet,innerhalbeine:Kalkſpatrindevon eben derFarbe
und Bauart, als die obenberührtein den Baalsbergi-
ſchenMeerigel- Verſteinerungen.Die ValvelndieſerArt
ſindlanglicht, beyarahevierſeitig,nichtaber rechtſcitig,
ſonderngekrümmet,und folglicheineGeſtalt,die weder
die Grundflachenochden GeſchnitteinigerArt der Cris

ſtallenvorſtellenkann. (Siehedie 1ote Figur.)Die Ri-

hen aber , ſodieſeKalkſpatrindeabtheilen, folgen,dem
ohnerachtet,dieFügungender Balvelu,"welchesdenn

meinenSchlußkraftigzu befeſtigenſcheint.
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Grundflächengegen einander,angeſehender Weite oder
des arealenEinhalts,alſo,daßfeinGedrängehatent-
ſtehenkönnen, ScferndiePyramidennichtabgeſtumpft
ſind,iſteine jedeihrerSeiten einrechtſchenfkelichtes
Dreyeck;folglichkönnen niht einmal die ſechsſeitigen
Pyramiden,vielwenigeralleÜbrigezu derjenigenArt der

Kalkſpatcriſtallenhingeführetwerden,dieman Schweles
nezähnegenennethat;denn jebeSeitevon diefeniſteie
ne Scale.

Vielleichciſtes ſchonhierdurchhinlänglichgewieſen,
daß dieſePyramidenfehlerhaft,als allemal,oder mei-
ſtensachte>igangeſehenwerden,wie es jemandgethan,

y) Die Füllungbeſkehetaber nichtallozei:bloßentres
deraus dichtemFlößen,Kalkſtein’,eder Kalkſpatpyramis-
den, fondernbisweilenaus beydenzugleih,in welchem
FalljedeArt ſeinesSegmentsden leeren Raum inner-

halbder Schaaleeinnimmt.
ô)BisweileniſtdieSchaaleinwendigmiteinermehr

oder wenigerdifernRinde von Kalkſpatpyramidenüber-

zogen, welcheentweder ſtumpf(wie zwerkabgehauen)
ſind,oder zugeſpißet,aberdabeyſofurz,daß dieSpi-
ßen niht bis an den Mittelpunctder Schaale hinrei«
chen (0). Der Raum innerhalbdieſerKalfſpactrinde
iſtentweder ganz leer,oder durchgeſeßtvon halbdurch«
ſichtigenGipsſpatScheibchen, welchees inmehrereaba
theilen(7); oder mit ſchuppichtem,gelbenStahlſtein
(odereiſenſchüſſigemKalkſpat)(4)z oderdichten,grauem

FlöbenKalfſteinausgefüllet,
Im

(o) Íneinem einzigenEchinit,leßtberührterBeſchaffenheit,
aus Myſſebergher,habeicheinendurchſichtigen,unge-
fardten,unordentlich6ſeitigenQuargcriſtallenunter die

Kalkſpatpyramidenhervorſchießengeſehen.DieſerEchi»
nit war eineVerſteinerungvon Echinus Aurantiun

, eitt-

geſchloſſenin eineSteinart,ſo,außerKalk und Kieſelerde,
auch etwas Eiſenkalkund Alaunerde inſich hielte.

(0p) (gq)DieſekleinenAbanderungenſindeigentlichan

Petrefactendes Echini pomivon Myſſeberg, Kinnekulle,
und andernFlögengebirgenangemerkt.
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Im Osmundsbergeiſ ihrefalkihteFüllungmice

ÜberflüßigemBergölgeſäctiget,
?

ErklärungderZeichnungenTab.VI!I.u.1X.

Tab, VIII.

Fig.1. und 2, Stellenden Echinus pomum în ver-

ſcbiedenertagevor, ſowie er den bloßenAugen
vorföômmet.

a) Jt einekleinelänglichteConvexicäe,deſſeneines
Ende ſi allmählichverliert,das andere aberauf
éinmal aufhöôret,indem es einendi>enSaum um

dieMündung des Thieres(bd)formirec.
c) Der Anus des Thieresſîißetin der Abhaltungder

(jglichtenConvexicät(a) gegen dieMündung

Fig.3. SeellereinenTheildeſſelbigenThieresdar,durch
das Vergrößerungsglasgeſehen.

Fig.4. Bilderdie gemeineſteAbänderung(«æ)des
Echini Auranmui ab.

a) Roſirum interius. b) Os, mic ſeinem,aus 5

dreye>ichtenValvelnzuſammengeſeßten,Deckel,
c) Der Anus,

Fig.5. Eben derſelbige,iu andererStellung.
a) Der äußerſteTheildes Roliriinterioris,b) Ro-

trum ſuperius,

Tab. IX,

Fig.6. Ein SegmencderſelbigenAbänderung,mit ges
waffnetenAugenbetrachtet.a) Roſtrum inferius,

b) Os. c) Anus. d) Glandulaevalvularum,

Fig.7. Der Kern oder dieFüllungderſelbigenAbände-

rung des Echini Aurantii. a) Roſtram interius,

b ) Die Füllungder auswärtsgewölbtenDeckelder

Mündung desThieres,c) Anus, d) Glandulae
valvu-
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vealvularum. Die unzählichenkleinen Kreiße ſtellen
dieFüllungender ausgehöhltenPunctedar, mit
welchendie innereFlächeder Schaale,bis an die

Hâlfteder Dickederſelbigen,durchgeſtocheniſt.Dle
convexen nien gebeneinigenBegriffvon den Füs
gungen derValveln.

Fig.8. und 9. Sind Zeichnungeneinerandern Abände-
derung(2) des Echini Aurantii in verſchiedener
Seellung.

6) Roſtrum inferius,b) Roſtrum ſuperinus,
DieſeAbänderung(68)hatnicheallezeitſolcheOber-

Fig

flâche,als die,welcheîn der 8ten und gtenFigur
gewieſenwird;ſondernhatbisweilendasjenigeAus-

“ſehen.ſodieſechſteFig.abbildee.Dagegenkömmce
auch die Abänderung(a4)mit ſolcherSculptur
vor, als die in der gten und gen Figurzu ſehen
iſt.Die Abänderung(y) verhäleſichin dieſen
und andern Umſtändenganz und gar, wie dieAbs

änderung(æ), ausgenommen , daß das Ro-

ſtrum ſuperiusgrößeriſt,als das inferius.Folge
lihiſtes nichtvonnöthen,ſelbigedurcheineeigene
Figurvorzuſtellen.
10. WeiſetdieGeſtaltder größernArt von Vals

veln,der Schaaleeines ausländiſchenEchiniten,
welcherinwendigmiteinergelbendurchſichtigenKalkls

ſpatrindeüberzogenworden , ſodur ſeineRisein
WürfeleinderſelbigenGeſtalt,alsderValvelnihre,
abgetheiletiſt,

|

VI, Bes
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VI,

Beobachtungen
mic dem

Neigungócompa��e,
auf einer Seereiſevon GörheborgnachCanton in

China,und von da zurú>,1770 und 1771,

Von

Carl Guſtav Ekteberg,
Capitanbeyder kôn.Admiralitätund bepderoſtindiſchen

Compagnie.

CDVih,einigeTagenachdem Abſeegelnvon Görhes
borgin dieNordſee,den neuen Neigungscoms-
paßzum Obſervirenaufſtellte,fandich,obgleich

dieSee ziemlichſtillwar, ihnſounruhig,und in einer

ſounabläſſigenBewegung,daß ih ihn,ohnewas da-

mit zu verrichten,wieder niederlegenmußte. Das ers

regtebeymir dieFurcht,ichwürde dasmal wenigNels
gungsbeobachtungenmit nah Hauſebringen.

Jh nahm mir vor, den Unterſchieddes Baues zwís
ſchendieſemund dem vorigenCompaſſegenau zu unter-

ſuchen, (beydeſindvom Hrn Prof,Wilken angegeben
worden , er wird ſieim nächſtenQuartalebeſchreiben,)
in den Gedanfen , dadurchden Hinderniſſenzuvorzukom-
men, welchedie Beobachtungenſhwer und ungewiß
machen, und fand,er beſtehedarinn,daß alleBewes

gungspuncte,welchedas Werkzeugim Gleichgewichte
gegen dieBewegungdes Schiffeshaltenſollten,in einer
horizontalenEbene,mit,und um dieAxender Nadel

lagen,
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lagen, und daßdieſevielRaum zwiſchenden Klammern
aufden gläſernenPfannenhatte,daraufzu rollen. Ob
ſiealſogleihdur<hZuſammendrücken.dieBewegungder
Nadel in etwas minderten, ſobliebdochdabeyder Horie
zontal-Ring,wenn man dieKlammern losließ,(auch
der geringſtenSchwankungdes Schiſſeszu geſchweigen)
in derUnordnung, daßer der Nadel im Augenblickneue

Schwingungen, nichtgeringeralsdievorigengab.

Schiſfekönnen im Meere zugleihmehrals einerley
Bewegunghaben.ManchmalVordertheilund Hinders-
theil,aufund niederwarts,welchesman Stampennennt,
(ſtampning)manchmal von einerSeiteaufdieandere,
welchesman ſchlingernheißt,(ſlinaring)man<mal
beydeszuglei<h(*). Wären dieſeBewegungennach
beydenSeitengleichgroß,ſowürde das Mittelzwiſchen
den äuſſerſtenWankungspunctder Nadel einigermaaßen
dieNeigungangeben; aber wie dieWellen,welchedas
Schifheben,an Stärke und Höheungleichſind,ſo
würde auchdießfehlerhaftſeyn.Jn einem ſolchenFalle'
fandih den vorigenCompaß bequemer,weil dietaſt
weitervon dem OſcillationspuncteineinerEbenehieng,
dienur lothrechcſtand,und dieNadel zwiſchendenſelben
einenfreyenund ungehindertenGang hatte.

Der ungewöhnlicheanhaltendeSturmwind , mit
dem ih den ganzen Tännerreiſete,verurſachtemir große
Hinderniß,daß ichnichtmehrals dreyBeobachtungen
weſtwärtsJrlanderhielt,und zwo in dem norwegiſchen
Hafen, indem wir einigeSeeſchädenausbeſſerten, die
wir von einemgewaltigenOrcanegelittenhatten.

Eine

(*) Die Namen ſindholländiſch,das erſteheißtin dieſer
Spracheauchheijenoder bokken. Die franzöſiſchenBes

nennungen ſind:Tangage und Roulis, Man wird mir
verzeihen,daßicþnichtweiß,ob es’eignedeutſchegiebt,

KRâſtner,
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Eine mildere Jahrzeit, gelinder Clima, und ver-

muthecere ſchwächereBewegung der See, gabenmir
Hoffnung,ferneraufderReiſeeineSammlung mehrerer
Beobachtungenzu machen,wenn ih nun mic dem Werk-

zeugebeſſerbekanntwäre. UnſereSchiffahrenah Mas
deira war erwünſcht,aberdoh dieSee immer unruhig.
Jm GeſichtederJnſelPalma fiengih dieBeobachtuns
gen mit Eiferan, und ſehtefiefaſttäglichfortbisan
den Aequator,obgleichder Nadel vorerwähnteUnruhe
meine Gedult aufdie Probeſeste.Hierbeſchloßich
dem Compaſſeeine andere Stellungzu geben, die des

erſtenſeineretwas ähnlihwar. Die Azimuthſcheibe
ward an einegleichgroßeeihneRollebefeſtiget,durch
welchedieSuſpenſionsaregeſchraubtwar. Die Rolle
balancirteaufzwo ſcharfenfupfernenAxen,in einem di-
>en kupfernenRinge, der ſieumgab,und dieſerRing
hacceein paar ſcharſefupferneAxen,welcheihreBewe-
gung irieinem kupfernenBügelhatten,der unter dieDe-
>e in meinerSchlaffammergeſchraubtwar. Der Kopf
der Schraubewar abgerundet, und das toh im Bügel
ſogeraum , daß das WerkzeugauchhierdurchfreveBes
wegung und ¿enkungnachallemShlingerndes Schiffs
hatte,Durchdes GewichtesSchraubenwar ih im

Stande,wenn es erfodertward, das Werkzeuglothrech(
zu halten,und durcheinenKnigrtiſchenCompaß, es

nach der Mittagsflächezu ſtellen.Die Beobachtungen
wurden nun vielleichterund bequemerangeſtellt,denn

dieNadel ward durchkeineandere Bewegungbeunruhis
get, als alleinlängſtden Pfannen,welchenmit den

Klammern vorſichtiggeholſenward. Der Zuſammen-
hang der Beobachtungen,und die Uebereinſtimmung
zwiſchenihnen,wenn das Werkzeugumgewandtward,
ſchienihreRichtigkeitzu beſtätigen,wenigſtenshabeich
nichtehergewagt, eineeinzuſchreiben, bisih zuvorvoa

derſelbenGewißheitüberzeugtgeweſenbin. Aber alle

dieſeAnſtaltenwaren fruchtlos,als das Werkzeugoſt-
warts
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warts und weſtwärtsgewandtward, dieNadel,welchs
da einemehrperpendiculäreStellungbekam,fuhrmit
ihrenSchwingungenunaufhörlichfort,es war unmögs
licheinegewiſſeGradzahlzu wagen, weil ſieman<mal
ühßer50 Grad auf jedeSeite ſchlug,deswegenſtehn
manche Columnen leer,oder mit ungewißbezeichnet,
IchfielendlichdaraufdieKlammern mic einem geknü-
pftenFadenzuſammenzuziehen, und ſoſinddieBeobacha
tungen angeſtellt,die,ſogenau als mögli< gemacht,
angeführtſind,ob ſiegleihnichtſcheinenden Zuſams
menhangzu haben,derſichin den andernzeigt.

AlleBeobachtungenſindum Mittaggemacht,da
man diePolhöhegenommen , und dieRechnungdes Tas
gesgeſchloſſenhat;einigewenigean der braſiſiſhenKüs
ſteausgenommen , da mir daran gelegenwar, dieStelle
zu wiſſen,wo dieNadel wagrechtläge. Ein heftiger
Wind aus dem ſiamiſchenMeerbuſenſowohl,als die

ſtarkenNordpaſſatwindeauf der Rückreiſe,hinderten
mich,in der chineſiſchenSee ſogenau, als ih wünſchte,
mich dur< Wiederholungder Beobachtungendavon zu
unterrichten, dieNeigungenmit denen verglichen,wele

cheih vorigeReiſe(Abh.170%; [ll.Quarc.)im Wege
vom Cap nachJava und längſtNeuhollandbekam,
ſcheinenetwas unterſchiedenzu ſeyn, Dieſesveranlaßte
mich alleGenauigkeitanzuwenden,und wie ih da uur

einigewenigegemachthabe,ſowird vermuthlichda eis

nigerFehlerſichin ſieeingeſchlichenhaben;hingegenbin
ichvölligvon dieſerRichtigkeitverſichert.Eben dasgile
auchvon denen,dieaufderRückreiſeaufderFahrtbey
Madagaſcargemachtwurden , daßnun dieNeigungss
beobachtungenda eintreffen,erfuhrih mit Vergnügen
beym Z¿andfallevom Cap 2 Aguilhas.Die Mißweiſuns
gen des CompaſſespflegenalleinaldiéAnnäherungder
Bank zu erkennenzu geben,welchedieſetandſpibeums

giebc,aberein wolkihterHorizoncund derſelbenUntere

{ied unter einander,machtedieBeobachtungenganz
Schw.Abh,XXXIV, BV, R unzu«



258 Beobachtungen

unzuverlä��ig, darzu war die Neigung nachgehendsab-

nehmend, und gleichda ih das Cap íns Geſichtbefam,
wies ſte45 Gr. zo M. da ichbeyder Ausreiſein Bay
Falſo, ſo1 Gr. 20 M. weſtdavon liegt,44 Or. zo M.

hatte.
Weil dieNadel bishernieeinigenUnterſchiedgege-

ben hatte,wagteih nichtſiezu ſtreichen.Aber beyder

Annäherungan dieJnſelSt. Helenamerkteih, daß
dieNeigungenetwas höheralszuvorwaren , obgleichdie
Variationen,aufeben dieArc,bis anderthalbenGrad

größeralsgewöhnlichwaren. Jh brachteſiedaherbe-
dachtſamzwiſchenzwey Bücher,um nichtdieAxen zu
verrücen, wenn ichſieſtreichenwürde. Bey der Gele-

genheitwird etwasan den Balanceſchraubenin Unords

nung gekommenſeyn,und als ih ſolcheszurechtebrin«
gen wollte,machteih es nochſchlimmer, ſodaß diezu-
ſammengehörigenBeobachtungenallezeiteinigenUncter-
ſchiedgaben, nichtsdeſtowenigernahm ichjedesmalzwo
zuſammengehörigeBeobachtungen,drehtealsdenn die

Nadel um, und nahm noh zwo zuſammengehörige.
Das Mittelaus dieſenhabeichim folgendenbeygebracht,
weil ſieſoſcheinenmit der vorhinangeſtelltenÜbereinzus
ſtimmenzaber die,welchejeboangeſtelltwurden, als

das Werkzeugoſtwärtsund weſtwärtsgewandtward,
waren gleiher.Jch fuhrhiermitfort, bisih von eis
ner Erkältungbeyder Durchfahrtunter dem Aequatoë,
eine heftigeColifbefam,die mir mit Mattigkeitbisin
ein nordlicherClima folgte,wo ichauchmit Obſerviren
aufhörte.

Wenn man den Compaßoſtwärtsund weſtwärts
wandte,machteman allezeitzwo Beobachtungenin jes
der Stellung,aber im Druckehat man allemaleine

weglaſſenmüſſen,damit nachfolgendeTafelnnichtzu
weitläuftigwürden. Beydeſtimmengemeiniglihinners

halbeineshalbenoder ganzen Grades überein,

ſeedieſer
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dieſerStellungdes Werkzeugeswar dieNadel ſehruns
ruhig,wenn die Neigungim magnetiſchenMeridiane

geringwar.

M2 Neig.beydes Neigungint 8
Tag, Breite.#2 Inſtr.Stell, Meridian.

Z.
Gg _.

28 Oſt,Weſk. Rechtverw. S

1770, Janugarius.
N. Oft. 00 Nordpolunten. N.9.W.

7 bo. 6 10.40 —— 1%0 75.15 27.12
II 59.37 824 —— 710.0 7530 — —

17 57.45 157 —— 716.0 76,0 ——

Februarius.

%»)13 57,58 22.50 90 909 74.09 7345 ——

I5 —— —— 9 89 7415 74390 ——

Martius.

Weſt.

15 49.52 25 —— 7140 7320 22.39
a)24 30.0 050 —— 604.0 6445 ——

25 26.58 110 — — 6230 6230 ——

27 23.12 121 —— (oo 00 ——

28 20.23 243 —— 57.30 57:39 —
—

29 17.55 329
—— 5430 5439 11.28

30 14.54 329
—— 50940 5040 9:29

31 11-38 313 —— 4015 4615 9.0

R 2 April,

2) n SwinsörsHafeninNorwegen.
a) InſelPalmaim Geſicht.
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Zag. Breite.

mi

(O

OMD
D

m

25
&) 26

N.

8.40
6,37
5.33
323
2.32

1-37
0.36
O. 4

Súd.
2.10

5. 8
7.1L

8.52
9.54

II,IO

12.21

13.19
14. O

14.35
15.55
17. O

I8.IO
I9.IO
21. 3

Beobachtungen
Neig.bey des Neigung im

Inſtr.Stell. Meridian.

Oſt.Weſt.Rechtverw.u0oa
2buvJ‘vl1491ID
Ofi.
Z-T3

2.56
2:47
2.41
2:31
2.50

3.23
3.23

3-29
0.35
7.41
8.30
9. O

9.34
9.48
9.54

IO«.LL

IO:IO

IO.IO

IO. $

9.59
9.49
6:50

A pril.
O

FENT
TTTTI
LITT
TTI

ENT
EET
TTT
TA

O

LEET
EET
TT

TT

TH

Nordpolunten.
39.30
35. 0

34-30
32-30

31.45
30.30
30.30
30. 0

24. O

17-45
13.30

9.45
8. O

5. 0

1.45
O. O

0.30
2. O

5.30
6.30
8-45

11.30

15.30

39.30
35. 0

34.30
32.30

31.45
30.30
30-35
30. 0

24. 0

17.45
13.30

9.45
8. O

5. O

1.45
O. O

0.30
2. 0

5-30
6.30
8-45

11.30
LU5.30

‘u013v14v
N.g.W.

8.20

8.12
T7:50

7.26
6 30
6.0

3.20

1.54
I. SE

N.g.O.
O. 18S

O 35
0.55
O. 12

April.

b) Des CompaſſesStellungward verandert,Er hieng
nun an der Deck: indexSchlaffammer.

c) 6 Uhx Vorm.
d) 6 Uhr Nachm.
£) 12 UhrMittags.
e) 6 Uhr Nachm.
d) 6 Ubr Vorm.

_

2) IchſahediegrößtederMartin- War - Inſeln,Trinidadoder
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M2 Neig.beydes Neigungim 8
Tag. Breite. ZE Inſtr.Stell. Meridian,

=.
gs _—

D 2 Off,Weſt.Rechtverw. S

UPpril.
Süd. Weſt, 09 09 Südpolunte. N.g9.W.

28 23.40. 552 — — 21.30 431,30; O. 25
29 2020 314 — — 2430 2430, I. O

Maijus.

Oft.

3 27532 123 — — 26.0 26.0 3.29
4 29.32 I34 — — 280 28.0
5 3046 218 — — 3930 3030 93.309
8 3338 40 — — 3130 3130 3.20

9 3337 65 — — 3245 33.090 445
IO 3347 928 — — 3439 342390 5. 0

13 343 1619 — — 30.0 36.0 7.45
14 33.506 1743 — — 37.0 37.0 10% 0

15 33:55 2011 — — 3720 37.20 10.45
17 34,06 2210 —

—

38.0 38.0 11.15
22 31.1 260 — — 3830 38.30 16.15
23 33.15 20.15 75 70 39.0 39.15 16.35
24 3347 27.19 79 81 400 40.20 10,35
25 3416 29.35 82 89 41.30 41.30 17.45.

Junius,

h)20 348 3515 8685 4415 4430 19.10
21 — — 8780 4430 44.15 —

R 3 Junius.
oderAſſemçaongenannt,liegenin 20. ‘34.ſüdl.Br. 8.
25. LangeW. V.Teneriffa,ſowohlnachZallepsBeoh-

achtung,als einerſichernChartevon Bellin. Dieſes
zeigte,daß die Langenichtfehlerhaftwar, wenn man

aufdieWeitevom Landerechnete.
k) Vor AnkexinSimons Bap, dieinBay Falſoiſ,
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Tag. Breite.

Ì) 22

23
I)2

20

27
28

29
32

VO

ON
MDN
È
VI

dD

ti

Süd.

35.40
36. 6

39.28
36.13
35.53
35.35
35-18
35 15

35:17

35.15
35:15

35:37
3618
36.10
36.10
35:54
35:55
35-18
3 .58
34:43
35:10

Beobachtungen
Neig beydes Neigung im

Meridian.

uoa
3VuvJ*‘v1il149t13F,

Junius.

Iuſir.Stell.

Oſt,Weſt.Rechtverw.

Oſt. o 0

35.15
33.15
41.15
44-15
49. 0

52.57
50.39
GO 51
64.22
60, 5

67.19
67.58
70.30
74:30
77.560
SO. 8
81.39
84.35
£0.31
88-50
88.31
909.59

1)Deêsgl.Morgens.

k) Desgl.Ab. am Cap Laguilhas®.

1) Die See gehtſehrhochrollend, farkſchlingend,

87 87
unruhig
auch ſo
auchfo

Ci a

ungewiß

87 86
S7 87

Julius.
88 99

88
88

Súdpeolunten.

44 30
45 0

4730

50. O

50.30
5 1.30

53 39
55.39
57. 0

58.30

60. O

60.45
62.15
62.30
02.45
02 45
02.45
62.45
62.45
02.30
02.15
62, 0

44.30
45. 0

47-45
50.15
5. O

51.30
54. 0

55. O

57. O

58:30

60.15
61. 0

62.15
62.30
62.30
02.45
62.30
62.45
62.30
62.30
62. O

02. 0

‘u013v14v%
N.g.W.

19.10

ILS
D D O

20.46

18 O

Julius.



Tag. Breite.

15
10

17

20

21

22

23
24
25
26

27
28
29
30

31

IL

m) 2

4
n) 0

0)13

pP)19

tnit detn Neigungscomyaſſe.

(A Neig.beydes Neigungim

Süd.

35: 4
34.55
34.12
32.30
ZI. I

309.35
ZO.12

2845
27.11
25.30
24. I

22.31
21.27
19.20
19.37
14,12

11.30
8.40
7.42
6.36
5. O

2. 8

= S Inſtr.Stell, Meridian.

PS Oſt. Weſt, Rechtverw-

Julius.

Oft, o o Südpolunten.

9351 88 87 02.0 02.0

96.21 88 88 61.15 61.45
99.57 89 88 o.o 00.0

105.53 88 87 59.45 o.o
IO8.22 87 87 59.15 59.0
109. 0 86 87 59.0 58-45
110.41 86 87 58.0 58.30
112.33 87 88 57.0 57.309

114,499 88 89 56.30 56.0
1179 8 89 540 95415
11832 88 8 52.0 595230

119.13 88 89 509.0 5950.09
I2LII 89 8 48390 48.30
123,5 90 87 40.30 40.309
1245 — — 4345 44:09

12452 — — 4.0 40.0

Auguſtus.

12452 — — 38.0 37-39
123,30 88 99 32.30 32.0
122.45 88 89 32.0 31.45
121.20 86 84 2730 27.309
122, 7 89 99 26.30 20.30
121.0 89 99 22,0 21430

RK 4

m) Sah das Landv. Java.
n) In Strat Sunda.
0) Bey den Înſeln:diebeydenBrüder.

p>Zwiſchendem Weſtendevon Banca und Sumatra,

DOWo

‘1013v14LK&
N.94,W.

10.55

9-39
8.50
7:39

6.20
5:45
4:30
3.45
3.45
3.309

3. 0

2.15
2.30

2. O

2. O

A u11-
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Tag, Breite.

q) 20

21

Y) 23

24
25

5) 26

27
28

29
30
ZI

© L

u) 4

20

Nord.

3.15
5. O

6.58
8:53

IO.I5
12.30

14.25
15.54
17.57

20.20

22.15
23.30

Beobachtungen

WS, Neig.bey des Neigung im tL

ZS Inſixr.Stell.Meridian. Z.
SS Oft.Weſt.Rechtverw. S

Auguſtus.
Oſt. o o Südpolunten.N. g.W.

121.220 87 86 19.0 1845 ——

12144 86 87 17.0 10.45 1.50

I2L O 86 87 13.30 1345 1.45
12245 8 85 80 815 ——

1240 — — 630 630 ——

12527 — — 330 315 ——

Nordpolunten.

12633 — — 1.15 LIL,O

12854 — — 645 71.0 2.9

13044 87 86 90 845 ——

130.50 87 88 13.0 130 ——

13047 8 8 1645 17.0 ——

September.

130.320 8 8 21.0 21.15 2. O

12945 89 69 24.90 240 ——

129,20 89 909 20.0 20.0

Octos

q) Bey denſiebenVnſeln.
x) An der MalayſchenKüſte-
8s)HeftigerWind aus dem SiamiſchenBVuſett+die See
giengſtark,das hindertemich,dieBeobachtungenzuwie-
derholen.

©)Ach ſahdas Land von Chinaeinen Grad oſfwarts
Macao.

u) Bey dexInſelLintingim cantoniſchenReviere
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5, Neig.beydesNeigungim 8
Tag. Breite.ZS Inſtr.Stell, Meridian.

=
DS Off,Weſf.Rechtverw. S

October.

Nord. Off. o 0 Südpolunten. N.9.W-

DIS —— —— 8 95 2615 26.0 ——

20 —— —— 89 90 2015 26,0 20

November.
Nordpolunten.

X)15 23,0 129.30 89 99 26.0 2060 —

Rückreiſeim December.

19 22.10 12932 8 9 23.0 2315 ——

Südpolunten.

2326 854 125.0 8 89 L5 130 —

28 5.18 121.25 90 90 7.30 745 ——

Zx ILO 12LI5 909 990 17.0 1715 ——

1771, Januarius.
Súd.

a) 4 330 122.7 8 9 233090 2345 ——

b)I5 545 12125 89 929 27.0 26030 ——

R 5 Ja-
v) Bey Vampoe,oderdem Hafenim Canton.
x) Unten im ReviereBoucca Tigris,wo das Schiffvolle
Ladungeinnahm.

y) Aufſenvor Macao.

2) Von der chineſiſchenKüſteſtarkerWind, dieSee gieng
hoch,welchesdieBeobachtungenalledieſeTagehinderte,

a) Bey der InſelLucipara.
b) Bey Nordeyland.



2,66

Tag, Breite.

c) 17

22

29

O

CNN
DDL
N

mi 13.50.
15.16
16,38
18. 0

19. 8
20. 0

20.52
21.40
22.32
23:13
2357
24: 0

24:23
24:50
25. 8

25-33
26.20

26,51
27.24
27.57
28.20
28 51

29.24

Beobachtungen
Neig.beydes Neigung im

‘vl14319Duoa
2vuvJInſtr.Stell. Meridian.

Oſt.Weſt. Rechtverw.

Januaxius.
Oft.

120.26

120.18
I20. O

119,22

O 0

89 90
89 90
90 90
unruhig

Südpolunten.

31.30
31.30
33. 0

34-15

Februarius.

117.21
115.42
113.30
1IIO.56
107.59
105.28
IO3-.$

IO0.52

98:10
95:15
92:37
91.30
90. 0

87.12
87.30
ST 50
78.17
T5 7

12.47
‘70.17
68. 7
06.17
04-33

GO 90
909 89
90 89
unruh.
auchſo
69 90
89 89
88 88
87 88

90 89
unr.unr

89 88

ec)Auſſenvor StratSunda.

35. O

36.0
39-45
42-30
45. 0

46.30
47.15"
49.30
50.30
52.30
54. 0

54-45
$5: 0

56.30
57:15
58.15
59-45
59-30
58-15
58.15
58-30
57. O

57. O

31.45
31.45
32.30

34.30

35.30
36.15
39.45
42.15
45.30
47: O

48, O

50. O

51. O

52.45
54.15
54.50
55.15
56.15
57. A

58.20
bo. O

60. O0

58-15
58:15
58.30
56.30
56,30

‘11013v14v>
N.g.W.

1]

D O

I vIO

SIII
IZ

[1]



Tag. Breite.

24
25
26

27
28

d)

VOoO0sn
DAD

mit dein Neigungscompaſſe-
Neig.beydes Neigungim

Súd.

39. 3

30.38
31.18
31.57
32,20

32.52
33-34
34.26
34.42
34.53
35-43
35.15
34:14
32457
31.20

29-54
28. 8
26.11

24:3
23.16
21.57
22.22

18.23
10.30

0a

3vuvJ‘vjuoT,
A

uy

Oſt.

62.28
60.30
58 46
56.40
54:24

Inſtr.Stell. Meridian.

Oſt. Weſk. Rechtverw.

O O

90 89
89 90
89 90
85 86
unruh.

ebruagrius.

Südpolunten.

57. O

50.30
56 0

54.45
54. 0

Martius.

52.31

50. O

47:58
46.33
43.27
41.39
38 39
Z3.1 1

31. 9
29. 9
27.24
25.18
23 9

21.23
20. O

18-41
17.13

15-37
I4, O

2

09 89
89 89
09 88
unvx.

88 —

638
87
85 88
83
SO

76
T4
70
66

63

58 unr.

50 45
45 4°

49 39

52.45
52. O

50 30

49 15
48. ‘O

47.15
45.30
43-45
41.30
40.15
37.45
34.40
31.30
28. O

20.45
23.30
20, O

17.15
13, O

$7. O

56.30
50.45
54 30

53.45

53. O

52.15
50.30

49-15
49.30
47-39
45 39
43 39
41.30
40. O

38. O

34 45
31.15
28. O

26.30
23.30
20, O

17, O

13. O

tINM

‘U013v14v
N.9.W.,

24. O

25.30
25.30

25:45

13-45

12.30

Mars

d) IchſahdieauſſerſteSpißevon Africa,oderCapLaguilz
has in Norden.

c) Sah dieInſelHelena.
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( Neig.bey des Neigung im

Tag. Breite =S Inſtr.Stell. Meridian.

=
SS Oſt. Weſt.Recht

Martius.

Süd. Oft. o 0 Nordpol

25 12.9 6.0 5 4 1.45
26 10.20 438 14 15 5.15
27 8 40° 3.0 25 26 9.45

£28 8.13 2,5 27 29 12.45

29 639 134 35 35 16.30
Weſt.

31 416 119 43 43 23,15

A pril.

I 252 256 45 45 27.0
2 131 42 50 50 2915

f)Sah Aſcenſion.

>

Ti
MN

OI

7

D:

4

=

DS e

uA X pu Mtb e

SZS TAE

ZS_ |

cOn
ps

CA
-——

P

:

E n y :

pr

—
c= Ul

D ===LY

E
AQUI

y

UN>

‘U013v11Vv
5

ver1v.

unten, N.g.W.

1.45
5.20
9 30
13. O

10.30 —

23. ©

27, O

29.15

VII.Von
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$ > VK > het > LKM > x x 4h

Vil.

Von dem

N u ben
den

RN o cf eH
zur

Ausſaat zu râàuchern,

Vom

Baron Johann Braune,
Kammeryxath.

neuen Rockengehenzu laſſen,den man zurAus«

ſaacbeſtimmt,in den Gedanken,dieRaupenim
Herbſteabzuhalten, theilsauchdieFruchtbarkeitzu“vers

mehren.

DieſesHandthiereniſtnur beyden erfahrenſten
Hauswirthengebräuchlihgeweſen,der Nußen davon

hatſiham beſtenin Dörferngewieſen,wo abgetheils
te Ae>kerdie Stäcken,welchemit geräuchertenRocken.

beſäetwaren, von andern zu unterſcheiden,verſtattec
haben.

Der Grund davon iſteben,wie beydem aufder
DarregetrocénetenRocken(BRirorr),dervor dem neuen

den

E
iſteinealteGewohnheit,kaltenRauchüberden
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den Vorzug hat, in ſoferner Rauch eingeſogenhat,auch
weil er trocêengewordeniſt,denn die Trockneiſallen
Arten Saamen weſentlich,eheſiein dieErde kommen,
wenn ſieglúcflihwachſenſollen,Dagegenwird ges

wiſſeFahr neuer Rocken,weicheroder nicht,ſo tros

cen geſáet,als ſeynſollte,und da leideter vom Res

genwetterin der Säezeirmehr,als ſolcher,der aufder
Ria ifgecro>networden.

Di-es Räucherngeſchiehtinder Badſtube,da man

den Nocken aufdie Bank , x, 2, höchſtensdrev Queers

finzerhoc lege. Man wähltale verrottet Holzvon

Boden, von Pferde-oder Viehſtällen,den Ofendamit
zu heißen, ſoſpar!am,daßdieWärme nichtvielſtärker
wird, als ſtarkeSonnenwárme,aber ſovielRauch,als
möglichentſtehe.Nach AbiaufeinesTagesiſtmeiſtens
der Nocken zulänglichtro>ken, daß er unter den Zähnen
fnirſchet,dochohnetroŒ>engenug fürdieMühle zu ſeyn,
wenn er dieſeZeitüber nur vieroderfünfmalmitSchaus
felund Harkeiſtumgeworfenworden.

Man muß ihmſeine ZeitlaſſeneinigeStunden zu
erfalten,eheman ihnſäet,wenn allesgut gehnſoll,
und hatdieſerneue Rocken,meinen Gedankennach,einen
Vorzugvor allemalten,welcherzuBewinnungderZeit
docheinesTheilsunumgänglichiſt.

Damit man nichttheurenRitrokenenRocken von

andern Oerternkaufenmuß, kann jederHauswirihim
HerbſteeinebegehrteTonnenzahlſolchesgetrocknetenRos
>ens aufsandere Jahraufheben, da er leichterhand-
thieretund gewartetwird , ohneaufdem Boden biszur
SäezeitSchadenzu nehmen,

Die, welcheMalzdarrenhaben,könnenſoviel,als
ſiebedürfen, micgeringerMühe trocknen, aberinBads

ſtuben
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ſtubengehtes etwas langſam,wenn dieAusſaatbald
geſchehenſoll; weilda zu wenigRaum iſt.

VerwichenenHerbſtwaren wenig Hauswirthe,
welchewagten den Rocken zur Ausſaatzu tro>-
nen und zu räuchern,unv das aus guten Urſachen,
ſiefürchteten, der Rocken,welcher{on in der Acehre
hatteangefangeninMalz zu gehen,würde beymTrock-
nen alleWachsthumskraftverlieren.Jchwageeaberden
Verſuchmit 15 Tonnen, die mir nun einenherrlichen
Wuchs gegebenhaben,widerVermuthenbeyfoſpätem
Säen. Jchhatteaber zuvor aus derErfahrungdas
Gerſtenmalz,welchesverwichnesFahrin der Erdemehr,
als vierWochen unter der ſtrengenTrockne lag, ſein
Wachsthumbis zu einfallendenNegenbehielt,und ſtäre«
fern Wuchs gab, als ichſonſthatteerwähnenhören,
ob es gleichniht zurReifefam , ſondernzu Futterabs
geſchnittenward.
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VIII.

Nnmerkungen
über

Fette oder Schmeere,
der Thiere,

(AxungiaeAnimalium)

Anders Johann Hägſiroóm,
Stud.derMed. und Chir.

FA ga animel, von dem mehrgeſtandenen,härs
:

tern, und nichtſoroeichenFette,Talg(Sebum)
genannt. Vonden âlternZeitenhabenwir in den Apos
the>eneineMenge unnöthigeAxungienverwahrt,wel-
chedeſtoehermüſſenausgemuſtertwerden,da ein Theil
{werli<zu allenJahrszeitenfriſchzu bekommen iſt,
deßwegenman ſieauchgemeiniglihranziht,und ſozum
Arzneygebraucheundienlichfindet,Folgendein unſerer
ApotheckertaxeerzählteAxungienſcheinenalſoabzuſchaf-
fen:AxungiaHominis, Vrlina,Cati fylueftris,Lupi,
Vulpis,Taxi, Caftorei,Anatis,Gallinae et Caponis
Luci piſcis.Sie habenalle, theiſsfeinenandern Nus-

ben,als andere,theilsſindſieſchwerfriſchzu befoms
men , theilsauchganz unreinlich,

Manfand vordem noh mehrinApothe>en, wie aus

der Materia Medica zu erſeheniſ,dieim 16 Jahrhun-
derte

YR
unterſcheidetinsgemeinSchmeer,oderÀ xun-
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derté gebräuchli<hwar, und in Hr. Prof. Bergti Reda
von Stockholmvor 200, und dem jezigenStockholmans

geführteiſt.

Dagegenmüſſenwir behalten:1)Hundefertzes iſk
leichtfriſchzu befommen,und wirklilindernd,und zu
auswáärtigemGebrauchedienlich,aber zum innerlichen
Gebrauche,alseinExpectoranswürde ih ihm Gänſes
fettvorziehen,2)Schweinfleiſchiſtdas allergemeinſte,
und daheram meiſtenzur Baſisvon Salbendienlich,
3)Gâänſefettiſtein gut Theilſchmeidigerund gelinder,
als alleandere,dientalſobeſſerin alleMiſchungenzum
innern Gebrauche;4)Viperfettwird beyuns gemeinig-
lichvon unſerngewöhnlichenSchlangengeſammlet,und
wenn es gereinigtiſt,fann es eineguceZeitvon Schärfe
freyverwahrtwerden,daheres auchdie Aerztelieber,
als anders, beyAugenkrankheitenbrauhen. Auſſer
dieſenſcheinenſehrwenige,derin den Apothe>ers
taren erwähntenFettevon wirklicherNothwendigkeic
zu ſeyn.

SperinaCetifönntehiewohlerwähnewerden, dasiſ
abermehreineArt Sebum vom Phyletermacrocephalus,
dagegenglaubeih nihtübelzu thun,wenn ih zum
mediciniſ<henNußbenfriſcheungeſalzneBucter «unter

die Fetteaufnehme,Sie iſ von allenFectigkeitenam

leichteſtenzu befommen, und findetſihfaſtin jedem
Bauerhauſe.Sie ſcheintin der Medicin ſo núüslich,
als andere Fette,und chymiſchbehandeltzeigtſieeben
dieBeſtandtheile,wie das Fettder Thiere,wovon man

Hr. MaguersElem. de Chym. T. II.mit Nugenleſen
kann, wo er erinnert,er habeunterſchiedenemaleben
das herausgebracht,wenn er friſcheButter,als wenn

er Fettdeſtillirchabe. Hr.Baume’ in ſ.Manuel de

Chymie p. 425. ſagtebenfalls,man bekomme einerley
Schw.Abh.XXXIV. B. S auge

>
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‘aus Deſtillationenvon Butter,und von vegetabili-
ſchenOelen.

Woahrſcheinlihwußteman inälternZeitenkeineane
dern Eigenſchaftenvon Fettigkeiten, alsdaßſielindernd
und erweichendwaren, aber in den leßternZeitenhac
ſichihrArzneygebrauchweicerverbreitet.Man ſchreibe
ihnennun mit größtemRechteeineobtundirendeKraftzu,
wenn ſieinnerlichgenommen werden , weilſiealleSchär»
fengleichſameinwicfelnund ſchwächen,daßſelbigenicht
ſoheftigangreifenfônnen. Auchſindſieerpectorirend,
Und das vornehmlichaufdieArtgebraucht, wie ichweiter
unten weiſenwill.Sie ſinddabeyallezeitlubricirend,hal.
ten alleGängeglatt,und die kleinſtenKanalwände
ſ{lüpfrig,daßdiedurhfreſſendeFeuchtigkeitin ihnen
feineHindernißfindet.Hierinnenliegtder Grund war-

um. einigeAerztevom Nutender Fettigkeitenbeytopi-
ſcheninflammatoriſchenFiebernſovielRühmensmachen.
Wie nun friſcheAxungiaeAn.alle dieſeEigenſchaften
mic allenausgepreßtenOelen gemeinhaben, ſohabeich
mir vorgenommen, zu verſuchen,wie weit man inner-
lihAxungien, ſtattOele,dieaus Saamen der Pflan-
zenausgedrucſind,gebenkönne. DergroſſeBörhave
in . Buche de virib.Medicamentor. auh unſerhochbe-
rühnnterHr. von Linne“in einerDiſp.de Saporetnedi-
camentor. habenunter diePinguia,alleAxungienaufe
genommen , ſelbſtfriſheButter,und ſieals demulci-
rend angeſehen, ebenwie ausgedruckceDele. Aber nies

mand hat ſovielmir wiſſendiſt,verſucht,Axungienins
nerlihzu geben,wie man mit jenenDelenzu thunge«
wohntiſt,Einen Verſuchhiemitzu machen , ließicherſt
friſhesGänſefertmic arabiſchenGummi folgendergeſtalec
reiben:Rec. Axung,anfer.recent. vac, Ii,tritureturcum

Guin. Arabic.vnc. ß, velg. ſ.in Aquae fontanaelibr.x1
D.S, SolutionmitGummi. Manchmalbrauchteichauch

fol
<<
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folgendeZuſammenſeßung!Rec. Axung.Anſer.Vne.,IL
Vitcll,ov. No. 2. Aquae font.libr.i. M. bene tritur.D.
Ss, SolutionmitEyergelb.JchnehmezweyEyer-
g-ibe,weil einesdiefettenTheilenichtgenug mit Waſa
ſerzuſammenhält.Manchmal nahm ichſtattdes Fel«
kes friſcheungeſalzueButter,die ih eben ſogut bes

fand,nebſtdem Vorcheile,daß ſieauf dem Lande
leichterzu habeniſt,Manchmal wurden Gumnii und

Eyergelbin der Solutionvermengt.Ichfandallemal,
daß die fettenTheilebeſſeraufgehaltenwurden, wenn

die Solutionmit Eyergelb, als wenn ſiemie Gummi

gemachtwar, dagegenaber ward die erſtereeherſauer,
als die lebte.Im Geſchmackehattedie mic Eyergelb
einen groſſenVorzugvor der andern, welcheefkelhafs
ker war und mehrUeberdrußerregte,ichkann dieerſte
mic der am beſtenſ<hme>endengewöhnlichenEmulſion
vergleichen,Campherläßcſichin dieſenSolutionen
rechtſehrgut auflöſen,völligwie ausgepreßteele.
Doch ſcheintes , das Eyergelblöſeihnbeſſerâuf,als
Gummi. Auch vermiſchtſh dieEyergelbſolution‘beſe
ſermic ausgepreßtenOelen,als die Gummiſolucions
Wird concentrirteVitriolſäurezu dieſenSolutionenge-
goſſen,ſo werden ſievielſchwächerangegriffen, als

bloſſeausgepreßteDele,denn das wäßrichteinderMis
ſchungverdünntdieSäure.

Man kanndieſeAuflôſung, alsFett,überallbrau
then,wo ausgepreßtesOelindicirtwird. So lindert
man hiedurchziemlichſicherReiſſen, Colikſpannungen
im Üncerleibe,Sreincoliken,“lenelmos;,auh iſtſie
gewiſſermaſſeneingutesExpectöorans,Es wäreâauchzu
verſuchen,ob man niht mic friſhemFettéöder
Butktter, beymSchláängenbiſſeebenden Nußenhaben
konnte,wie mit Baumöle, das aufdem Ländeniché
allemalzu bekommeniſt,BeyBruſtſchmerzenhabeih

SS

S 2 mit
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mit Nubsen Honig oder Sirup eingemenge. Doch
muß das Fete oder die Butter nicht ranzicht ſeyn,auch
nichtgeſalzengebrauchtwerden,dabeyiſt.allemaleine
Schärfe. Das gewöhnlichin den Apotheckenbefinde
licheFettiſtimmer geſalzen,und taugtalſonichtzu
Emulſionen.

Dh habeden Verſuchan mir ſelbangeſtellt,und

mir einenFlußhuſtenmit einerEmulſionvon Gänſes
fett,Eyergelb,und einwenigHoniggehoben,

IX.Bers
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IX.

Verſuch,
dem

SFSuttermangel
mit Granreiſeabzuhelfen*),

Eingegeben vom

Baron E, G. Orenftierna.

D
knappeZugangan FutterverwichnesJahr

veranlaßtemichaufeinebeträchtliheErſparung
zu denten, Ohnewas von dem Vorſchlageans

zunehmen,den man mir that,gehacftesGranreis**)
mit heiſſemWaſſerauszulaugen,oder mit Kleyen,Spreu
und Salz zu beſtreuen,ſeßteichmir vor, und das in

Betrachtungdes langenWeges nah der Scheune,#0
S 3 viel

*) Hiervoniſſchonvielinden A6h.d.K. Ak. auchin an-

dernSchriftengeredtworden;Manche aberhabenauëUn-
wiſfſenheiroder VorurtheilendieFütterungmit Granreis
noch nichtgebraucht,deswegenſahK. Ak. fürnüslich
an, dieſemneuen und unwiderſprechlichenVerſucheeine
kleineStelleeinzuräumen,da er das vorhindavon ge-
ſchriebenemerklichbeſtärkt,dieMethodeerleichtert,und
etwas zu Vermehrungunſrer Viehfütterungbeytragen
kann,auh wenn man nichtUrſachehatüber Mangel
an gewöhnlichenFutterzu klagen.

**)Grau ifPinus Abies L. Der Hr.Prof.derBot.Mur-
ray zu Göttingen, hatesdurchTanne Uberſestin ſeiner
Uceberſ.v. RoſenſteinKinderkrankheiten,erinnertaber

elbſt,daß man im DeutſchenFichteund Tanne manch-
mal verwechsle,deswegenhabeichdas ſchwediſcheWort
beybehalten. Käſtner,
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pielalsmöglichdas Verfahrenzu brauchen, das am wes

nigſtenkünſtlichund foſtbarwäre,

Sobald das Viehim Herbſteeingeſallewar, ließ
ih gröôberesund feineresGranreisheimführen,wie ih
es befam,dochjefeiner,deſtobeſſer.Jh ließhiervon
mit der HandaxtGranreisnachBedürfenabhauen,aber
ſofein,als man es beyuns auf den Bodenzu freuen
pflege.Von dieſemgehacktenGranreis,ohneandere
Beymiſchung,als ein TheilgeſchnitceenStroh,oder
gröberesHeu, und 2 TheilenGranreis, ließichjedem
Paar Ochſenein gutes Kohlfaßgeben, beydenen mit

dieſerFütterungder Anfanggemachtward. Den erñen

Tag ſ{<me>ceihnenkeinGranreis,den zweytenlaſenſie
das Strohaus, aber den drittenſuchtenſiedas Gran«

reisaus,und ließendas Strohunberührt,dochbekas
men ſiejedenTag friſchesGranreis. Nachdem ward ein
weniggeſchnittenesStrohund Heu unier das Granreis

gemengt, da denn Alleszuſammenverzehrtward, doch
ſo;daßzuerſtdas Granreis ausgeleſenward. Da mir

dieſerVerſuchdieMöglichkeitbeſtärigre, ſoſiengichdas
mit auchbeyjungemViehean, und es gelang,wie vors

hin, Dann kam dieReihean dieKühe,welchemitdem
Granreiſe,wie ander Vieh,vorliebnahmen,und die

Milchbekam davon keinenharzigenGeſchmack,wie mans

chemuthmaaßen,Endlichmußtenauh Pferdedavon
zehren,welchesetwas ſchwererzugieng,aber nahdem
das Granreisſofeinalsmöglichgehacftwar, auchges
ſtampft,auchetwas gereinigtesSalzund einpaar Hân-
devollgeſchrotenerHaber,mit Häcferlingdarunter ges

ſkreut,ſoward es auchvon ihnengefreſſen.Man machte
mich damit zu fürchten,die Thierewürden von dieſer

Fütterunggegen das Frühjahrſterben,abervon derZeit
1771,da ſieeingeſtalléwurden,bis1772im May,da ſiehers
ausgelaſſenwurden , iſtbeyfeinemeinzigenvon 70 Häu-
pterneineKrankheitvermerkcworden, diealleaufier
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Aré ſindgefüttertworden,auh niht beyden Pferdért.
Gegentheilsiſtdas Viehfleiſchichtund ſtarkzum Ges

brauchebeymAckerbauund andern Fuhrengeweſen.Jch
habefürmeineSchuldigkeiterachtet, dieſeseinzugeben,
um meinen Zandsleutendie Vorurtheileund Einwürfe
zubene9mendiemanche,nochgegen dieſeFütterung
haben,

Jh muß nichtungemeldetlaſſen,daß derDünger
hierdur<hanſehnlichenZuwachsbekömmét,eherfauler,
und längerfeuchtbleibt,alswenn vielStroh,wie meis

ſtensgeſchieht,im Düngerunverändertgefundenwird.

Wenigſtensdenke ichkünftigallezeicmic Einmiſchung
des Granreiſesfortzufahren,um bey derFrühlingsar-
beit,da dieZeitnichtzuläßt, dieteutebeſtändigſomit:ve
Granreisha>enzu beſchäftigen, reinesHeu zum Ruhés

"

futterfürdas Zugviehzu Haben,Heu und Strohmüúſs
ſenallezeitgeſchnittenwerden,anh dagasmachteinepstrâchtliheErſparung,zumol,wo man nah Hrn.Y.
Braunens wohlgegründetemVorſchlageKaſten(<5äs
kar) *)ſtattderKrippenbeym Viehbraucht, welche
mehrUngelegenheitenhaben, darunter nicht'diekleinſte
iſt,daß das Viehdarinnen oftſichdieHälſeabbricht,
wovon ichvielExempelweiß.

*) Das ſchwediſcheWort bedeutetſonſtHecken,Ichwürde
alſowas geflochtenesdarunterverſtehen,dareinichdoch
das kleingeſchnitteneStroh nichtzuchüttenwagte. Ín
des Kön. Secr.Hrn.Abrah.Sahlſtedt1773 herausgek.
Swenſk Ordbok,wo ſchwediſchund latein.beyſammen
ſtehen, wirdes gegeben; ſtru@tum ante iumenta cui im-

mittiturpabulum,Hr.B. Br. Vorſchlagiffmir nicht
bekannt. Kâſtner.

S 4 X. Eis

es
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X.

Einige Aumerkungen
über

brandihte NAehren
(Kol oder Sotayx) im Weizen.

Bon

Dan, Melander.

HWndem ih mich dieſenSommer überden herrlichen
Wuchs auf einem mit FleißzubereitetenAer

CH? freute,den ih vergangenesJahrmit Weizenbes
ſet hatte,nahm ih wahr,daß nichtallesGold if,
was glänzt,ſonderndaßmein ſchönerWeizenhierund
da mit brandichtenAehrenbefle>twar. FJchmachtedas
beyfolgendeBemerkungen:

x) Die brandichtenStengelwaren insgemeinniedris-
ger, alsdiegeſunden,

2) Auf einerund derſelbenWurzel,welchesichges
nau unterſuchte,michdavon zu verſichern,daßdas Ges

wächsaus einem und deraſelbenKorne war, fandichzus
gleichbrandichteund geſundeAchren,und das ſo,daß,
jeniedrigerdieStengelwaren, deſtomehrbrandichte
fandenſichunter ihnen; jehöherſieaber wurden , deſtos
mehrnahm der Brand ab, bisdie 2 oder dreyhöchſten
auf einerWurzelvon 7 oder $ Stengelnganz geſund
waren»

3) In unterſchiedenenAehrenfandih brandichte
und geſundeKörnerzugleich,und das meiſtensſo,daß

wenn
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wenn mehr Aehren auf einer Wurzel waren , die Stens

gel, deren Höhe den geſundenam nächſtenfam,Aehren
von beydenArten hatten,da die niedrigſienbrandicht
waren.

4) Zh habegehörtAgn-hwoete*)ſeyvom Brande

frey,aber ichfandaufeben dem Aker Aehrenvon dies

ſerArt,ſobrandichtalsvorhinbeſchriebene.

5) Jh ſáeteeineTonne Weizenin Allem,und das

auf einen Acker,der langund ſ{hmalwar, aus guter
Erde beſteht,außeran dem einenEnde, da er etwas

mit Sande vermengt iſt.Er war aberin dreySaaten
nichtgedüngtworden. Obgleichder ganze Ackeraufeis
nerleyArc beſtelltwar, und aufcinmal beſäetward, ſo
war es dochnaturlich,daßder Wuchs im ſchlechtenErd-

reicheſ{hle<hterwar. Aber,in eben dem Maaße, wie
die Acererde gegen das eine Ende wenigerfruchtbar
ward, in eben demſelbigennahm dieAnzahider branes
dichtenAehrenaugenſcheinlichzu, aufdem beſſernAcfer
fandichviellc‘htniht mehr als die tauſendſteAehre
brandicht,aufdem ſchlechtenohngefährnocheinmal ſo
viel. Dieß kann ichdeſtogenauer angeben, daih mir

vornahm,beymüßigenStunden fetbſtden Aervon

dieſemMißrouchſezu reinigen,und das mit dem ¿vrév
gange, daßichdavon ſicherbin,daß am Ende, im gan-

zen Acker niht hundertbrandichteſolltengefunden
werden.

6) Der Weizengiengnichteherin dieAehren, als

im Anfangedes Jukius,nachderZeitwaren weiterkeis
ne Froſinächte.

S 5 JD

*) Agn heißendieBâlglein(folliculi)die das Saamen-
forn umgeben,und darnachSpreuwerden. Was Wei-
zen„ der hiervonden Namen im Schwediſchenhat,fur
eine botaniſcheoder deutſcheBenennungführt,zu dieſer
Unterſuchunghalteichmichhiernichtverbunden.Käſtner.
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Ich glaube aus dieſenBemerkungenſchließenzu dür-

fen, daß die brandichtenAehrenweder von der Artdes

Saamens, nochvon der Säezeit,auchnichtvon der

Wircterungdabeyherrühren; denn in allendieſenFällen
hätteeinund daſſelbeKorn alleinbrandichteAehrentra-
gen müſſen,Auchnichtvom Froſte.

Jch willnichtläugnen, was dieNaturforſchernun

entde>thaben,daßbrandichteAehrenvon Junſectenent-

ſtehen,welcheihreEyer in dieBorſtenaufdas geſäete
Weizenkorngelegthaben,und daßalſoder Fehlerim
Saamenkorne ſelbſtliegt.Aber es ſcheintdoch, in dies

ſemFallefönntenvon einem und demſelbenKorne nicht,
ſowohlgefundealsbrandichteAehrenentſtehen,jaauh
ineinerund derſelbenAehregeſundeund frankeKörner

ſißen,Eherſcheintaus meinen Bemerkungenzu folgen,
daß die Beſchaffenheitdes AckersTheildaran habe,
und. daßmagererAer, brandichtenAehrênmehrausge-
ſezeiſt.Dochgeſteheih gern , daß ſi aus einereinzi-
gen ErfahrungkeinallgemeinerSchlußziehenläßt,und
willhiermitunſereLandwirthenichtnahläßigmachen,
alleVorſichtigkeitbeym Saamenweizenzu brauchen.

e Abſichtiſtnur, fernereUnterſuchungenzu veran-

aſſen.

Der



Der

Königlih -S<wediſchen

Akademie

dex Wiſſenſchafken
Abhandlungen,

fürdie Monate

October,November,und Decernber,

1772,



Praſident
derK. Akademiefürje6tlaufendesViertheljahr:

IJIhro Erxcellenz

HerrGrafHansHeinr.v.Liewen,
J.K. M.und desReichsRathu, �.w.
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Von der

Neigungder Magnetnadel,
nebſt Beſchreibung zweener

Neigungvöcompaſſe.

or einigenJahrenhatteih dieEhre,der Kön.
Akad.einekurzeGeſchichtevon derNeigungder
Magnetnadelzu übergeben,nebſteinem Verſus

cheeinerCharceúber ihrVerhaltenaufeinemgroßen
Theileder Erdfläche,beſondersaufdieUnterſuchungen
gegründet, welchedas wertheMitgliedderK. Akad,Hr.
Cap.ÆkebergaufſeinerReiſenachOſtindien,1766und
1767,mit einem von mirihmzum Verſucheüberlaſſenen.
Compaſſeangeſtellchatte,Man findetſiein den Abh,
für1768, Hr.ŒkeberghacſihdieWiſſenſchaftenvon

neuem durcheineneue und vortrefflicheReiheſolcherBes
obachtungenverbunden, die man in den Abh.gegenwärs-
cigenJahresIll.Qu. 6. Abh.findet;da er aberſeine
Beobachtungennur mit wenigenAnmerkungenbegleitet
hat,und man beyſolchenBeobachtungentheilsgewohnt,
theilsgenöthigtiſt,das Vertrauen,das man in ſieſeßt,
nachBeſchaffenheitderdabeygebrauchtenWerkzeugeabs
zumeſſen;ſohabeiches fürſonüblihalsnörbiganges
ſehn,des CompaſſesBau zu beſchreiben,und das Merk

würdigſtevom {Fnnhalcedieſerneuen Beobachtungenqus«

Zzuzeichnen.
DaserſteWerkzeug, das beyvorigerReiſewar gea

brauchtworden,wird aufder X. Taf.vorgeſtellt,und

beſtehecaus einem verticalhängendenRingevon Meſe
ſing,
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ſing,der 8 Decimallinienbreit,14 Liniedi> iſt;ſein
innererNand iſtvon 10 zu 20 Minuten getheilt, hatim
Durchmeſſer10 Decimalzolle,Etwas unter dem Mit-

telpunktedieſesRingesbefindenſihzwey breitehorizóns
taleund paralieleQueerbänder AB, eins an jederSeite

befeſtigt,welcheder Magnetnadelund derſelbenPfan-
nen zur Unterlagedienen. Oben wird der Ring,ver-
mittelſteinesbreitenHaafkfensC, an einerAxe DD, în

das fleineZwiſchenſtückE aufgehenkt.Die andere

Queeraxeruhtîn dergleichenbreitenHaafken, im Axen-
blatrceeX. DieſesArenblattiſtmit einerrunden,und in

das chlindriſheRohr 1 wohlpaſſendenWendaxe1 ver-

einigt,dieam obecnEnde mit Platteund SchraubeK,
das Jnſtrumintaufhielt.Die ganze Vorrichtungwird

durchdas LinialL M und die SchraubenN N, unter

die Decke der Cajúte,oder an einen anderndienlichen
Ort angeſchraubt;den RínghältſeineigenGewicht,auch
eineunten angebrachtetaſtO, in allenWendungenvoll-
kommen lothrecht, das läßtſi mit einem Pendel,wel-
chesan der Theilungniederhängt,prüfenund berichci«
gen. Dem RingeeineStellungnah einergewiſſen
Weſltrg-gendzu geben,dienteinekleinegewöhnlicheComs

paßbüchſe, ſobeſchaffen, daß ſiein des Ringesuntern
Theilkanngeſeßtwerden;nachAnweiſungdieſerNadel
ſtelltman denn einen kleinenWeiſer®, an der obern

Wendareaufeinen zugehörigenPunctder in Grade gee

theilrenAzimuthalplatteQR. welchernachdem benallen

WendungenalleinDienſtethut,wenn der Compaß wegs-

genommen iſt.Doch hacman gefunden,daßdieſesVet-
fahrenzu Lande dienlicheriſt,alsdufder See, da Hr.
Lkebergſichliebereinesguten Abweihungseompaſſes
bedienthac.

Die Magnetnadelund derſelbenPfannen, ſinddie
wichtigſtenTheile,die auchdie meiſteVorſichtigkeieer-

fodern.Bey dieſemCompaſſebliebih endlich,nah
mehrernVerſuchenbeyeinerganzeinfachenNadel, von

weichem,



der Magnetnadel. 287

weichem,aber wohl gehämmertenStahle , der ziemlicher
Stärke fähigiſ,9,8 Zolllang,inderMitte 2 tinienbreit,
und 1 Liniedi>, auchviere>kicht,gegen dieSpibenaber
wie eine Degenklingeabgerundee.Die Are iſ von

Stahl,8 Unien und 2 tinieim Durchmeſſer.Die Axe
der Nadel drehtſihfreyaufhorizontalengläſernenCys
lindern,dievermittelſtdienlicherFaſſungin alleRichtun-
gen nah dem Werkzeugekönnen gebrachtwerden,da-
durchläßtſihdieAxe der Nadel,vermittelſtdienlicher
Werkzeuge, diebeydem andern Werkzeugegenauer ſol-
lenbeſchriebenwerden,allemalſcharfan den Mittelpunct
des Gradringesbringen.DieſeNadeln ſoabzuwägen,daß
ihrSchwerpunctmit der AxeMittelpunctzuſammenfällt,
und ſodieNadel ungeſtrichenfüralletagengleichgültig
iſt,geſtrihenaber mit einigerGewißheitdie magneti
ſcheRichtunganzeigt,das hatman längſt"füreinepras
ctiſcheUnmöglichkeiterkannt. Deswegenhabeih mich
bey dieſenMadeln folgenderneuen Art bediene.Nach-
dem die erſteAbwägung der Nadel einigerrnaaßenvers«

richtetiſt,wird ſiemic dem Magnetegeſtrichen,und als-
denn iſtes nichtſoſchwer,ihreArme fernerſoabzuwä-
gen, daß die SpibenbeyUmdrehungder Axe in den

Pfannenaufsgenaueſteaufeinen und denſelbenPunce
treffen.Hatman dieſeseinigermaaßenerlangt, ſover-
wechſeltman der Nadel Polaritätdurchentgegengeſeßtes
Streichen, und paßtnachder Anzahlder '‘Schwingun-
gen die Kraftſo ſtarkab, als vorhergehende.Nun

ſuchtman wieder in dieſerumgewandtenStellungdie
Spitender Nadel,beymUmkehrender Axe, an einen
und denſelbenPuncezu bringen, und wo möglichan den

zuvor bemerkten. Geſchieh:dieſesUmwechſeinetliches
mal nacheinander,ſofann man dieNadel ohneSchwie«
rigkeitdahinbringen, daß ſiebeyallenvierUmfkehrun-
gen innerhalbeines,höchſtens2 Grade zutriffe.Doch
findecſichdie rehteNeigungnochgenauer, wenn man,
was dieNadel beyjederder vierUmwechslungenweiſe,

bemerkt,
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bemerkt, und daraus ein Mittel nimmt, welches bey
mehrern Proben ſeltenmehralseinenViercheilsgradab-

weicht. Hierbeywird freylihvorausgeſeßt,daßdieAxe
re<t rund iſt,und mit den Spisbenin einergeradenund
gegen dieBreitederNadel ſenkrechtenStellungliegt,und
das lâßtſichaucheinigermaaßenerreichen.Aber die

gutetageder Pfannenerlangtund berihtigetman am

beſtendur die Umwendungdes Werfzeugesſelbſt,bey
jedervorerwähntenvierUmwechslungen, einMittelaus
allenaht Beobachtungengenommen , berichtigetſowohl
der Nadel als der PfanneFehler, und dieNeigungläße
ſichſoaufsgenaueſteauchmit einerſchle<hternNadel ſîn-
den. HierbeyiſteinnöthigerUmſtand,den man ſonſt
nichtgenugſambemerkthat,daßdieAxender Nadel ges
nau allemalmit eben dem Puncte,oder mit eben der

Peripherie, aufden gläſernenCylindernzu rollenfom«

men, eineÉleineBeugungder Axe durchdietaſtder Na-
del,die dochungleichſeynwürde,verurſachtewohlbey
einerfleinenAenderungdarinnen einenFeßlervon mehr
Graden. Und das iſeineder beträchtlichſtenSchwieriges
eiten bey dieſenhorizontalenPfannen,der aber doch
auchleichtabzuhelfeniſt,

Die AbſichtbeydieſereinzelnenEinrichtungifîns-
beſonderegeweſen,daßman ſichnichtallzuſehrauf die

erſteguteJuſtirungdes Werkzeugesverlaſſendúrfe,ſons
dern daßman, währenderBeobachtungſelbſt,Nadel
und Werkzeugdurcheinander berichtigenkönne,wozu
der ganze KreisdesRinges,diefreyenund leichtenUm-

wechslungender Nadel,der freyeGang der Axe, und

die freyeWendung des Ringesdas meiſtebeytragen.
Ein ſogeſchicerund unverdroßnerBeobachter, alsHr.
Efkeberg,hatdas Werkzeugbequemgenug gefunden,
wobeygleihwohldie unnöthigfeineEintheilungnebſk
den Schwingungennah der Ebene des Ringeseinige
Werbeſſerungbedürfenmöchte,Nun läßtſichdasceſtedur
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durch ein größeresWerkzeug ändern, das zweyte dur<
Aufhenken

i

in doppelten Ringen , dieſerwegennahmman

nocheinenneuen und mehrverbeſſertenCompaß,den Hr.
Roſenbergverfertigthatte.Er ward ſokurzvor Hr.
ŒkebergslebterAbreiſefertig,daß man nichtnach
WunſcheZeithatce, alleſeineBeſchaffenheitenund Ver«

hâltniſſenachWunſchezu verbeſſernund zu prüfen,ſons
dern ihndurcheinenExpreſſennachGötheburghinab
ſendenmußte.

DieſeszweyteWerkzeugiſ unläugbardas größte.
und beſte,damit VerſucheaufoffenerSee ſindangeſtellé
worden, Seine ganzeZuſammenſeßungzeigtſichXl.T.
L Fig, Einigeder Theileauh beſondersin halber
Größe.

Der GradringABCD 1. Fig.von Meſſingeinen
Zollbreit,1 > tiniedik,ſeininnererDurchmeſſer, 12

Zoll,achtLinien, zehntheili<h.Die QueerbänderEF,
GH, welcheder Nadel Pfannentragen,und des Rins

ges Figurverſtärken, und ſindſoſtark,als derRing.
Daseine EF vornen, liegthorizontal,das andere GH

hinten, iſtvertical.Der RingiſtbisaufViercheils«
gradegetheilte.

Gleichvor der Horizontal- oder Nullliniedes Rins

ges, hatder Kreis ſelbſtzwo niederwärtsabgeſchärfte
meſſingeneAren; daraufhangter in Pfannenvon hars
tem weiſſenMetalle,im horizontalenSuſpenſionsringe
IK; dieſerhängtwiederaufdergleichenübersKreuzmit
vorigengeſtelltenPfanneninAxen, an dem lothrechten
SuſpenſionsbügelLMN. Wenn man das Werkzeug
zuſammenlegt,laſſenſichalledreyRingein eineund

dieſelbeEbenebringen.
Der äußerſteoder obereSuſpenſionsbügel,paßt

oben ein,und läßtſihmit zwo Schraubenans- Axen-
blatcO der obernWendaxebefeſtigen,welcheszurVor-
rihtungdeutlicherin der 2,Fig,zuſeheniſt,Da iſtaa
Schw.Abh,XXXIV, B, ein
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ein Theil des Suſpenſionsringes, b das Arenblatt,cc

die Schrauben, welchedurchgehenund den Bügelfeſt-
klemmen,dd dieaufwärtsgehendeWendaxe,ee die

Azimuthſcheibe,mit aufwärtsgehendemAnſaße,darin-
nen dieAxeregiertwird,f dieoberePlatte,und g.die

Haltſchraube, welchedas ganzeWerkzeughälc,h h der

Weiſer, der an dieArebefeſtiger, aufderAzimuthſcheibe
ce; dieſeWeltgegendzeigt,in welcherder Gradring
liegt,iivierſtarkeHolzſchrauben,mitdenen er an dieDee
u. d.g. befeſtigtwird. Die AbſichtbeydieſerStellung
war,daßalleBewegungen,wie beyden ordentlichen
Compaſſen, dur der Nadel Mittelpunctgehenſollten,
und alſowenigerWirkungaufihreSchwingungenhâäts
cen, wenn der Gradringſelbſtvon ſeinemuntern Ges

wichteP 1. Fig.lothrechegehaltenwird. Aber,theils
war dieſesuntere Gewichtnochnichtſchwergenug, theils
fehltehiernochdiefreyeBewegung, welcheeinehorizon-
taleCompaßnadelaufihrerSpißehat.Dieſerwegeniſt
das Werkzeugaufder See ſehrunruhigbefundenwor-
den, bisHr,ŒkebergdieäuſſernobernTheilebeygefügt
hatte,dieer ſelbſtausführlichbeſchreibet,und diedeſto-
mehr einAxiombeydieſesCompaſſesVorrichtungzu
ſeynverdienen,da dieAzimuthſcheibedadurchallemal
einehorizontaleLagebehâlc.Zum Gebraucheauffeſtem
Lande iſtnoh ein Dreyfußvorhanden, unter dem die

Azimuchſcheibebefeſtigetwirdz ſeinenobernTheilſtelle
die1. Fig.QR vor.

Die Einrichtungdes untern GewichtsP iſtübrl-
gens ſehrbequem.Es beſtehtaus einerrunden meſſins
genen Büchſe,an derenDeckelzwo aufrechtſtehendeGa-
belndieuntere Kante des Gradringesumfaſſen,und mit

Schraubenbefeſtigecwerden. Der Boden der Büchſe
iſtmit Bleyinwendigübergoſſen,aber darübereinan-
derergleicherBoden eingeſeßt,3 Fig.;aufdemſelbenläßt
ficheine viere>ichtemit BleygefüllteBüchſea, inge-

WiſſenSchraubenrinnenbb, vermittelſtder Schrauben
GC
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ec hin und herſchieben,wenn einan dieSchraubenpaſe
ſenderSchlüſſeldur<hOeffnungender äuſſernBüchſe
eingeſeßtwird,dießdientdem Gradringeaufsgenaueſte
einevollfkommnelothrechteStellungzu geben.

Manbrauchthiezuwiederum zuerſteinFadenpendel,
das von einem fleinenArme am obernArenblatcean dee

Theilungherabhänge,Weil aber ſolchesaufder See
unbrauchbariſt,ſoiſtan das HorizontaleQuerbandEF
x Fig.und 4 Fig.einekleineWaſſerwagevom Weingels
ſtebefeſtigt,aa. JhreFaſſunghatan einemEnde ein
breitesBlattb, das ſichum einen feſtenPunctdrehen
läßt;am andern Ende läßtſieſihmir den Stellſchrauben
cc ſenken,erhöhen,und befeſtigen,da ſiedenn nachgehends
die allergeringſtenAenderungenzu erkennengiebt,die
man durh Schuld der Pfannenin derEbene des Rins
geszu vermeidenſuchenmuß.

Die Pfannen, aufden der NadelAxenruhen, ſind
kurze,ſhmaleund gleichegläſerneCylinderin dienliden
Faſſungenbefeſtigt, womitſiegenau könnengeſtelltund

juſtirtwerden. An der Vorderſeiteiſtdas Glas zur
Hälftein einenvierZolllangen, feſtenmeßingenenRies
geleingeſenkt,dd,4 Fig, VierSchrauben,ee, von des

nen zwo ſchieben,zwo ziehen, dienen,ihnmitten über
dem vorderſtenQuerbandeEF zu befeſtigen, und zuſel
len. An der Hinterſeiteiſtdas lochrehteQueerbandGH

5 Fig.mit einerOeffnung2 durchbrochen, dareindiegle
ſernePfannemit ihrerFaſſungb paßt,und von einem

niedergehendenBlattec regiertwird,das ſih um die

Schraubed drehenläßt,und an ſeinemherausgehenden
Theilee, vermittelſtder Schraubenft kanngeſtelltund
befeſtigetwerden. Wie nundie gläſernePfannehiedurh
mitGewißheitkann aufdieSeitegeneigtwerden;ſokann
ſieauh mit dem obernBlatteb einwenigerhobenoder
geſenktwerden. Die gläſernenCylinderſelbſtfommen
hiebeyins Mittelder Dickedes Queerbandeszu liegen,
ſiehabenſechstinienAbſtandvon einander,

T 2 Dieſe,
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Dieſe,obglei<hmit allem Fleiſſejuſtirtegläſerne
Pfannenwürden doh auf der See ganz unnü6ſeyn,
wenn nichtdieAxender Nadel,dieſtecsvon ihrerrechten
Selle rollen,leichtund gewißallemalwieder an den

Mittelpunctdes Werkzeugesſelbſtdur<hgewiſſeſoges
nannte Rneciperoder Klammern könntengebrachtwer«

den, welcheaufmehrArc nüblicheEinrichtungdeutlis

cher6 Fig.zu ſeheniſt.
An der innern Seiteder Queerbänder, davon das

hinterſteGH hievorgeſtelltwird,ſindzwey dünne,aber

ſtarkeBlätterhh befeſtigt,die ſh um die Puncte11

‘drehen,und dichtan der Ebene des Queerbandeshina
reichen,aberdurcheinedoppelteFederk von einanderges

ſondercgehaltenwerden , daßſiegegen zweenefeſteStifte
11ſtillliegen.Wenn ſienun beyihrenumgebogenenArs
men inn zuſammengedruktwerden,ſtehenſiegegen einen
andern feſtenStiftn, und laſſenzwiſchenſichgehörigen
Pla6fürdieAxe derNadel,daßſieohneKlemmungan
IhrenMittelpunctkann gebrachtwerden, als wozu der

Stiftn genau einjuſtireiſt;läßtman dieKlammernlos,
ſolaſſenſieder Nadel freyeund ungehinderteBewegung,
diedochdurchſtärkeresoder {wächeresZuſammenziehen
nachBedürfnißkanngemäßigtwerden,ſokann man der

Schwürigkeitvolllommenabhelfen, welchedieſefüruns
entbehrlichangeſehenehorizontalegläſernePfannenbe-
gleitet,zumalwenn dazunocheinfeſtesMerkmal fürdie
Enden der Aren köômmte,dadur<man allemal eineund

dieſelbePeriphäriederAxeaufdenNückendes gläſernen
Cylindersbringt.

Was endlichdieLIadelſelbſtbetrift,ſohätteih
wohlgewünſchte,beydieſerGelegenheiteinenVerſuchmit
Hr.BernoullisAequationsweiſerzu machen; aber die

Zeitfehlte,eineſolcheNadel fertigzumachen, und ihr
Gebrauchalleinaufdem Meere und auflangenReiſen
kann mehrZufällenund allerleyBedenklichkeicenunters

wortes
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worfen ſeyn,Deßroegenwählteih folgendeneue Eſn
richtung,dieleichtergemachtund berichtigetiſt,und ſich
beym Beobachtenziemlichwohlgehaltenhace.Die Na-
delſelbſtvon gehärtetemStahleiſ 12, 8 Zolllang,inder
Mitce3 tinienbreit,1 dicke,viere>icht,bis13 Zollvon
der Are,nachdemaber gegen dieEnden wie eine De-
genklingeabgerundec.Die Axe von hartemMeßinge,
das eine gleicheRundungbeſſer,alsStahl,annimmt,
7 finieim Durchmeſſer.

Die Nadel wird vorhinangeführterMaaßenvon Ans
fangeabgewogen; aber das Gleichgewichtſchnellerund

ſichererzu erhalten,iſtan der Nadel um ihreAxeein
meßingenerRingbefeſtigt,7 Fig.mit vierübersKreuz
gegen einandergeſtellteSchrauben,vermittelſtderenVer«

rúcfungdieäuſſerſteJuſtirungmit vielBequemlichkeit
verrichtetwird, und dieSpikeder Nadel beyallenvors
erwähntenUmdrehungeninnerhalbhalben,jaViertheilss
grade fönnen gebrachtwerden. DieſeGenauigkeit,hat
nah Hr.‘ÉtkebergsVerſuche,die Nadel auchanderss
wo behalten,ſolangeman die erſteStellungbehalten
konnte;und wenn ſolcheverlohrenwar, läßtſieſih
durchnur erwähntevierGleichgewichtsſchraubenallemal
wieder herſtellen,Mit dieſemWerkzeugenun ſindHr.
E, neuere Beobachtungenangeſtellt,aus denen ſeinübríe
ges Verhaltenbeſſerzu ſeheniſt,als aus einerbloſſen
Beſchreibung.

Das erſte,was beydieſenBeobachtungenverdient
bemerfetzu werden , iſtſelbſtdie Einrichtungderſelben.
Ausder Theorieder Neigungsnadelfolgt,daßeinegute
Madel im Meridianeam höchſtenſteht,da ſieauchſelbſk
dieHauptneigungangiebt; dagegenſenktſieſichmehr
und meheinandern Ebenenzund in einerEbene, wels
cheaufdem Meridian lothrechtiſt, ſtehtſievolllommen
lorhrechtan den Oertern,wo dieHauptinclinationges
neigtiſt,Wo aberdieNadel im Meridianehorizontal

T3 iſ,
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iſt,muß ſieinder Queerebeneganz unordentlichwerden.
AusdieſenGründen folgtweiter,daßdieMagnetnadel
în der Ebene des Meridiansſelbſtvon dervölligenma-

gnetiſchenKraftregiertwird;aberinandern,beſonders
in der Queerebene,nur von einem Theile,und ſovon

iner vielſhwäcbernKraftbiszu ihremrechtenlothrechs
ten Stande,welcheKraftnochfernerſichîn der Haupts
incli‘ationim Meridiane richtet,mit deren Abnahme
dieNadel in der Queerebene{wächerregiertwird,bis
ſieendlichunrer dem magnetiſchenAequatorvölligvers
ſchwindet.Wie nun an ſolchenStellendieMagnets
nadel nur der Schwere,aufdie magnetiſcheRichtung
normalen Wirkungüberlaſſeniſt;ſoentde>en ſichda
auch diegeringſtenFehlerin Abwägungder Nadel und

Stellungder Pfannen,durcheinen ſehrbeträchtlichen
Ausſchlag,der wiederim Meridianeund beygröſſernNeis

gungen auchin derQueerebenevon einerſtärkernmagnes
tiſchenKraftgleichſamberichtiget, oderwenigerbeträchts
li gemachtwird. DieſeUmſtände, welcheman aus

der Theorievorausſieht,abernur an wenigOrtendurch
wirklicheBeobachtungenbeſtätigechat,gebenzugleich
den beſtenAusweg,ſowohlwährendesÖbſervirens,als
auchdarnach,des Jnſtruments,und der damit gefuns
denenHauptneigung,ZuverläßigkeitoderFehlerzu bes

urtheilen.DeßwegenhacHerrŒkebergeineſolobens«
wertheals nüßliheMühe angewandt,an allen,der
éângeund Breitenach,in dererſtenColumne angezeigs
fen Orten,nichtnur dur<hUmwendungdes Werkzeugs
im Meridiane,ſondernauchdurchvier beſondereUms
wechslungenin derQueerebene,was dieNadel wies,
und wie ſieſichverhielt,zu bemerken;der Ausſchlagdas
von iſtin den folgendenColumnen angezeigtf,und gieb(
vielErläuterung,ſowohlinder magnetiſchenTheorle,als
dem Baue des Compaſſes.

Aus Hr.Œ. Berichteerhellt,daßſh wenigoder
nichtsin derQueerebeneausrichtenließ,ehedas Werks

zeug
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zeug die doppelte Suſpenſionerhielt,daßaberauchda
die Nadel ganz unruhigwar, und nihezum Seehen
fommen wollte,bisihreSchwingungendurcheiniges
Reibengegen dieKlammern gemäßigetwurden. Wenn

dieſesaufeinerSeitevon der Nadelfreyenund ungehins
dercem Gangein den Pfannenzeigte,ſo iſtdochdie
Schwächedor magnetiſchenKraftder Nadel Trägheitzu
bewaltigen, die rehteUrſache;ſonſthätteebendas im

magnetiſchenMeridianegeſchehenmüſſen,da ſihdoch
dieNadel ſiteſamund gutverhiele,Gleichwohlwurden

einigeZeitund Uebungerfordert,mic dieſenfeinernBes
obachtungenwohlbekanntzu werden, und man findet
nichtohneVergnügen, wie wohlund nahenachgehends

oued
mic dem übereinſtimmt,was man erwarten

onnte.

Den ganzenWeg vom Cap nachCancon„. und wies
der zurück,iſtdieNadel in derQueerebeneüberallihrem
lothrehtenStande ſonahegekommen,daß ſiewenig
übereinen oder ein paar Grade davon abgewicheniſt,
und die Columnen ſindmic Neigungenvon 90, 89,88
bis $7 Graden angefülſle.Hierauserhellt,aufwas für
eine Art die gefehlthaben,welchedieſegroſſeNel
gungen an unrechtenDerterngefundenhaben,dieſie
Úberallantreffenkonnten, Erinnertman ſichhiebey,
wie bald ſichdieNadel beyder geringſtenAbweichung
der Queerebenevon der ¿othlinieaufwärtsbegiebt, und

wie ſchweres iſt,das WerkzeugaufunruhigerSee in

dieſerEbenezu erhalten, wie zu einereingebildetenRichs
tigkeiterfordertwürde,ſowird es nichtſonderbarſcheis
nen, daßdieNadelmanchmalmehrabgewicheniſ, wels

chesman dochnichtdem Werkzeugezur Laſtlegendarf,
inſoferndieſeAbweichungennichtbeſtändiggeweſenſind,
ſondernſihan andern Orten ſelbſtberichtigeehaben.
Am öfcerſtenaberrührtenſiedaher,daß dieSee hoch
gieng, welches,nebſtdem Genge

desSchiffes,die

Seideeicht
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leicht drehentonnte , ſogenau ſieauh zuvorgeſtelltwar.

Merkwürdigeri},daß der Nadel lothrehterStand in
der Queerebeneſolangeund ſogenau în der chineſiſchen
See, und beym Durchgangedurchdie daſelbſtum den

magnetiſchenAequatorbefindlichenſehrkleinenHaupts
neigungenfonntebeybehaltenwerden. Das Reiben ges

gen die Klammern hattedie Nadel foleichtſollenbey
andern Gradzahlen,als beyden niedrigſienſtehenmas
chen; einigesbeträchelicheUebergewichtin den Armen der

Nadel fann auchnichtdieUrſacheſeyn,da beydeSpiben,
ſowohlbeynordlicher, als ſüdlicherNeigungſichgleich
wohlverhaltenhaben;will man ſolchergeſtaltnichtdem
Werkzeugeſelbſteine faſtunglaublicheGenauigkeltzus
ſchreiben,ſobleibtnur dieMuthmaaſſungübrig,daß
die abſolutemagnetiſcheKraftin dieſenStrichenſehr
ſtarkiſt,welchesverdient, einandermal nah Anzahlder
Schwingungenin gewiſſerZeitgenauer unterſuchtzu
werden. Jndeſſeniſtman hiedurhnichtalleingewiß,
daßdieErfahrungmit der Theoriegenau übereinſtimme,
ſonderndaßauchſelbſtdieHauptneigungenim Meridian
dieſerOerterziemlichzuverläßigſind.

Aber ſoordentlichſihdieMagnetnadeljenſeitdes

Caps im indiſchenOcean verhaltenhat,ſounruhig,und
den erſtenAnſehennachunordentlich, iſtſiedieſſeitsim

äthiopiſchenMeere geweſen,und beyAnnäherungan die

InſelSt. Helena.Man ſiehtaber aus Hr.Æ. Bes

richtedeutlich,daß dieUrſachehievoneine beym Ums

ſtreichender Nadel geſcheheneAenderungin ihrerAbwä-
gung geweſeniſt;und wenn man dieBeobachtungenge-
nauer mit einandervergleicht, ſofindetman nichtnur ges

ringereUnſicherheitin den Hauptneigungenſelbſt,als
man vermuthenkönnte!;ſondernauh merkwürdigeErs
lauterungenvon der Richtigkeitdeſſen,was nachder

Theoriean dieſenOrtenzutreffenſollte;Die Beobachtun-
gen geben,daßdieNeigungenbeyUmdrehungder Nadel

im
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im Meridiane überall wohl eingetroffen ſind,und wenn

man dieſeNeigungenmit meinervorigenChartevergleicht,
findetſich,daßſiedamit,ſowohlzunächſtam Cap,als
beydertinie,ganz wohlübereintrefſfen.JunderNachbar-
ſhaftvon Helenaſelbſt,wo der Unterſchiedam größten
iſt,trifetdieſesnur einigewenigeBeobachtungen, welche
dochſelb (wennman diefürdietinie10 nah mehrern
Datis nöthigeVerbeſſerunghöher,und mehrqueer aufs
zulaufenannimmt )nichtübereinigeGrade von den brie

gen abweichen.Die in der QueerebenegefundneStel-
lungenhaltenauchhiebeydie beſondereOrdnung,daß
dieAbweichungenvom lothrehtenStande mit derHaupts
neigungim Meridiane,im umgewandten,ſowohlzu - als

abnehmendſind.Bey 40 Gr. Neigungwar dieSchiefe
in der Queerebenenoch83 Gr. ; bey20 Gr. nichtmehrals
503 bey13 nur 40; beyetwa 2 Gr. nordlicherNeigung
nur 4 Gr.;woraufſichdieNadel nachgehendswiederder

tothlinienäherte, ſodaßſieauh ſhonbey29 Gr. nords-

licherNeigungim Meridiane wieder50 Gr. inderQueers-
ebenehatte.Dieſesweiſetdeutlich,daßder Fehlerder
Nadel, welcherin der Queerebeneſomerklichwar, ſehr
geringeWirkungaufdie Hauptneigungim Meridiane

ſelbſthatte,und ſoan ſichſelbſehrfleinwar. Weil

auchdieſesUebergewichtin der Queerebeneimmer deſto
mehrvermochte,jemehrdieHauptneigungabnahm,aber
nachgab,wenn dieſezunahm,ſobeweiſendieſeVerſus
che,nichtnur daßdieKraftin der Queerebenenachden

Haupcneigungenzunimmt,ſonderngebenauchdeutlich
an, daß einevollflommneNadel in der Queerebeneuns
ordentlihwird,wenn ſieſichim Meridiane volllommen

wagrehthält.Eslieſſeſichdieſenin der Queerebenean«
geſtellten, und das Verhaltendes Werkzeugesſelbſtzus
nächſtbetreffendenBeobachtungennochvielesbeyfügen,
wenn nichtdieLängeder Hauptneigungenſelbſtmichzu all-
gemeinnüblichernAnmerkungenfoderte.

T5 Dieſe



298 Von der Neigung

Dieſetângevon 180 Neigungsbeobachtungenhätte
am beſtenaufeinerChartekönnenvor Augengelegtwers
den; aber beyangeſtellterProbefandih meine vorige-

Chartezu enge, und ſchonmit allzuvielBeobachtungen
beladen;eineneue Chartezu machenwird wohlam be-

ſtenverſpart, bisman mehrzuſammenſtimmendeErfah-
rungen hatzdaherbleibeih hiebeyeinem furzenBes
richtevon dem Vornehmſten,was ſichdaraus herleiten
läßt,und aufmehrArc dieHoffnungbeſtätiget, dieman

ſichvom NußsendieſerBeobachtungenin der Schiffahrt
und Naturkundemacht.

JchÚbergehedie erſtenbeyderAusreiſeinderNord-
ſeeangeſtelltenBeobachtungen, woraus nurerhellt,daß
dieNeigungim HafenSwinörs in Norwegen74 Gr.
10 M. iſ, von da aberN. und W. zunimmt, Judeſs
ſengiebrdieſeBeobachtung,nebſtder weiterſüdwärts
von neuem beyço Gr. gefundenenNeigungvon 74 Gr.
wenn ſiemit frühernund ſpäternErfahrungenan andern
Oerternverglichenwird,Anleitungzu rathen, daßdie
tiniefár75 Gr. in meiner erſtenChartenichtſowohl
Über tondon und StockholmeinenauflaufendenGanghat,
ſondernfaſtmehrüberSchottland,Norwegenund Stocf-
holmmit aufwärtsgewandterBeugungfortſtreichet, um

mehroſtwärtsüber Rußlandniedergehendzu werden,
und daßalſodieNeigungzu london,nachâlternVer-
ſuchen,näherbey73 als 75 Graden iſt,wie Graham
daſelbſtbemerkthac.

Bey der JnſelPalmafängtſicheigentlichdieNeihe
von Hr.E. Beobachtungenan , welchetheilsaufdieſer,
theilsaufder oſtlihenSeitedes VorgebürgesderG, H.
angeſtelltſind. Die erſtenkönnen mit meiner Charce
verglichenwerden, welchehieraufmehrvorhinange-
ſtellteErfahrungengegründetiſ;dielebterndienenzu
ſichernGründen beygenauererBeſtimmungdes magne-

tiſchen
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tiſchenSyſtems,das aufdieſerSeitemeiſtaufMuth«
maaſſungen, oder ſehrwenigBeobachtungenberuhete,
AlleBeobachtungenauf der Weſtſeitevon Africa,zu-
mal nachdemder Compaßiſgeändertworden,trefſen
ſogenau mic der Charteund zuvor angeſtelltenErfahe
rungen überein, daßnichtnur dieWirklichkeicdes Ma-
gnetſyſtems, fondernauch die Möglichkeitdas Allges
meinſtedavon mit unſernCompaſſenzu erforſchen,von

ſichſelbſtin die Augenfällt;denn was hätteſonſtkfôns-
nen veranlaſſen, daß unterſchiedeneBeobachtungenmit

ungleichenWerkzeugen,zu unterſchiedenenZeiten,o
naheübereinſtimmen?Mur ecwas anzuführen, iſtman
nun hierausziemlichſicher,daß, nachdem dieNeigung
beyden Canarieninſelnzwiſchen63 und 64 Graden ges

weſeniſt,und beySr. Jagoetwa 51 Gr. dieNadel ſich
unter der linie,wo dieOſtindienfahrerdurchſiegehn,
bis30 Gr. nordlicherNeigungerhebt, welchefernerſüds
wärts ſchnellerabnimmt,bis ſiein 13 Gr. ſüdlicherBreite

horizontalwird. Hiewirfeſichdie Nadel hinúbernah
der Südſeiteund ſenkedie füdlichheSpiße mit abneh-
mender Geſchwindigkeitmehrund mehr, bis ſiebeym
Cap ſelbſtin Bay Falſounter 34 Gr. $ M. ſüdlicher
Breite 44> Gr. unter dem Horizonteſteht,So lange
dienenauchdieſeBeobachtungenzur Berichtigungund

Verbeſſerungder Charte,welchedaraufhinauszu foms-
men ſcheint, daß dieJnclinationsparallelenetwas ſtärker
niederwärtsgebogenwerden, aber gegen Africaeinen
mehrqueerauflaufendenGangbekommen.

Was. dieBeobachtungenoſtwärtsdes Capbetrifft;
ſofindecſich,daßder erſteEntwurfdes GangesderPas
ralleleund ihrerOrdnungnichtſogänzlichaus dem Wege
geweſeniſt,daßſieſichnichtnachgehörigerVerrücfung
zu dieſenneuern Erfahrungenſchi>e.Die Neigungen
ſind,vom Cap oſtwärts,erſtnah und nachzuneh:nend
von 45 bis62,63Gr. DieſeNeigungbehältdieNas

del,
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del, nachdem unter 33 bis 36 Gr. Breite, ganzer 23 Gr.
in die tánge; aber nachdem der Weg wieder hat ange-

fangen gegen die Linie aufzuſteigen,nehmenauchdie
Neigungenimmer mehrund mehrab. Der magnekiſche
Aequatortrifftnun niche,wiezuvor, aufdieSúdſeice
der¿inie,ſondernin 8, 9 Gr. ſúdl.BreitebeyJava,
neigetſichderNadel ſüdlicheSpißenochganzerz2 Grade,
ſteigeunter der liniezwiſchenSumatra und Borneo auf
17 Gr. und wird erſtbeym 9 Grade Nordbreitehorizon-
tal,da der Aequactoralſodurchgeht.Die Nordſpibe
fängtnachdemwiederan, ſihden ganzen übrigenWeg
bis Canton zu ſenfen,wo im HafenVampoe 26 Gr.
nordí.Neigunggefundenward, da ſiein eben derBreite,
234 Gr. weſtwärtsv. Africaetwa v0 Grade iſt.So
wenigdarfman von der PolhöheaufdieNeigung,oder
umgefehrt,ſchließen.AuſderRückreiſevon Cantonnach
dem Cap harſichdieNadel aufeben dieArt rückwärts

gewandt.Nachdem ſiezwiſhenBorneo und Sumatra

Horizontalgewordeniſt,hacſiemit zunehmenderÇüdlis
cherBreiteſichnah und nachkis 60 Gr. ſúdwaärtsges

ſenft,aber roiederbeyAnnäherungans Cap iſ ſiebis
45 Gr. geſtiegen, und damit hatſieden ganzen Weg bey
der ¿FnſelHelenavorbeyfortgefahren, bis etwa 13 Gr.

Breite,da ſienah dem Umichlageden Nordpolnieders
wärts gewandthat.Was dochinsbeſondereverdientans

gemerftzu werden , ſinddiewenigenFälle,da dieReiſe

zweymalohngefährüber eben die Stellegegangen iſt,
und dieNeigungenalſozu unterſchiedenenZeitendochzue
ſammentreſfen,Hr,Lêëeberghacſelbſtangeführt,wie

dieſesbeym Capeingetroffeniſt,da dieNeigungenauch
gleichſamden Vorzugvor den Variationenſelbſtgenom-
men haben.Eben das findetſh beyStraat-Sunda,
wo ſowohlbeyder Hin- alsHerreiſe,27 Gr. ſúdl.Nei-
gung beobachtetward. Zunächſtbeyder Liniefandſich
beydemal17 Gr. Neigung,auch ſoin 5 Gr. Nordbreite

g Gr. Dieſes‘wärevermuchlihüberallgeſchehn,wenn

die
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die Lagedes Weges es verſtattethâtten; denn auh weſte
wärts von Africaunter der Linie,wo dieWege nahezus
ſammen kommen, waren dieNeigungenbeydemalbeys
nahezo Gr. Hierausiſ nichtundeutlicheinzuſehen,
daß dieſesWerkzeug,dur fernereVerbeſſerungauch
dieéángezu finden,oftſehrnüßlichſeyndürſte.

Uebrigensgebendieſeneuen Beobachtungen,im gane

zenindiſchenOcean, Anleitungzu einermerklichenAen-

derungund Verbeſſerung, nichtſowohlin der Ordnung,
als in der tageder aufmeinervorhingezeichnetenCharte
gezogenenNeigungsparallelen.Zn der chineſiſchenSee
werden dieſeLinienvon 20 Or. N. bis50 Gr. S. Neis

gung, nebſtderſelbenAequator,ohngefähr10 Grad weis
fer ſüdwärtsgerückt, nehmenabernebſtden übrigenei«
nen ganz andern Gang, deſſenBeugungen,ſofernſie
ohneChartefönnen beſchriebenwerden,ohngefährvon

der Beſchaffenheitſind,daß 1)dieüber das acthiopiſche
Meer mit niedergewandrerBeugungfortſtreichendeNeis

gungslinien, bisan die45ſtein ihrem‘aufe,gegen und

über Africa,ſicherſtmehr queeraufwoârrswenden,aber
nacheineraufroárrsgewandtenBeugungunter Arabien,
ſteigenſiewiedernieder ins indiſcheMeer, wo ſievon
neuem unter Sumatra und Java dieBeugungnteders
voârrswenden,und nachderſelbenmit aufwärtsqehens
dein Gangebis ins ſtilleMeer fortſeßen.2) Die Îís
nien füxgrößereNeigungen, von 50 bis60 Gr. richten
ſichwohlauchim indiſchenOcean nachdem vorigen,mit
einem unter Java niederwoârtsgewandtenund gegen
dieafricaniſcheSeiteaufwoârtsgewandtenGange, aber

ſieſtreichennicht,wie vorige,über und vorbeyder Spis«
6e von Africabisins âthiopiſcheMeer,ſondern, nachs
dem ſiegegen dieJnſelnBourbon und Madagaſcarauf«
geſtiegenſind,wenden ſieſichmit einerfurzenRundung
gleichſamzurü>niederwärtsoder mehrſüdwärts,So
laſſènſichnichtnur alleneuere, ſondernauchdiemeiſten

von
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von den Herrn la Caille und EFeberg vorigen unter

Madagaſcarund gegen MeuhollandzerſtreuteBeobach-
cungen in eingemeinſchafclichesordentlichesSyſtemvers«
binden,welchesnichtÜbel mir den beydenobern nors

diſchenNeigungennöthigenVerbeſſerungenpaßt,am bes

ſtenaberaufeinerReiſebeymCap und Madagaſcarvor-
beyan die indiſchenKüſten,kann unterſuchtund beſtäs
tigetwerden. Wenn der SchlangengangdieſerNei-
gungsparalleleneinenTheilder erſteneinfachenGeſtalt
der Charteverändert,und beyder berühmtenFrage,
von Anzahlund Îageder magnetiſchenPole,nähermit
czalleysTheorie,von mehrals zween PolenÚüberein-
ſtimmtzſoweiſeter auh, wie nöthiges zuAusforſhung
des rechtenZuſammenhangsiſt,nebſtFortſe6ungder

Beobachtungen, die Chartenvon Zeitzu Zeitzu vers

neuern, worinnen das ſchonbekanntefann überſehenwers

den. Die Werkzeugemuß man auchzu allgemeinem
Gebrauchevollkommener,richtigund bequem machen.

Daß dieSache möglichiſt,zeigendieangeſtelltenVers

ſuche;ſehrvielhierbeyaberiſtno< ungerhan;und man

kann ſichdiebeſteHoffnungmachen,daßdieAbſichtends
lih dur< mehrerenFleißund Aufmerkſamkeitſichroird
erreichenlaſſen.

|

JohannCarl Wilée.,

IL Nb:
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Abhandlung,
von der

ſihtbaren Welt
grdßereroder geringererDauerhaftigkeit,

dur<h

ErhaltungderKräfte,dieihrim Anfange
mitgetheiltworden ſind.

Drittesund le6tesStück,
Von

Daniel Melander,
Profeſſor der Aſtronomie zu Upſala.

17. $.

d 1A us dem vorhinAngeführtenläßeſichließen,
Fe daßſichkeinCentripetalgeſeßfindet,welcheseine

FF verkehrteVerhältnißder Entfernungenvom
MitételpunctederKräfte,deren Exponentſogroß,oder
größeralsdreywäre,erfoderte,das nichteinenKörper,
mit was füreineranfänglichenGeſchwindigkeitman auch
will,geroorfen,entweder in den MittelpunctderKräfte,
oder auchunendlihweit von demſelbenführte;und daß
ſolchergeſtaltfeinesallerdieſerunzähligvielenCentral«
geſegezu Erhaltungder Natur dienlichiſt.

18,$. DieſeUnterſuchungzu beſchließen,welchedieer-
wähnteBeſchaffenheitderLaufbahnenbetriffe,dienahCen-
tralgeſehenbeſchriebenwerden,da dieKräfteverkehrt,wie

die
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die Würfel der Entfernungen, oder noh ſ{nellerabnehs
men , daßdieKörper,welchenachdenſelbenin Bewes

gung geſeßtwerden, entweder in den Mittelpunctoder
unendlichweit davon gehen,willichmic einemWor«teers

wähnen, wie dieallgemeinſte,vorhinangeführterFors«
meln, wo dieGeſchwindigkeicgröſſeriſt,als ſieeinFall
von einem unendlichenAbſtandegebenkönnte,alledie
andern inſihbegreife,Solchergeſtalt,wenn man in

= P P P
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Þ
derFormel
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+ —_—__)annimmt, dieGeſchwindigkeitſeyſogroß,

X N a ]

als die, welchedur< den Fallvon einem unendli-

chenAbſtandserhaltenwird,ſokömmt b = cc z und

;
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man zuvor für dieſeVorausſeßunggefundenhatte.
Wollte man umgekehrtaus dieſerFormeldiejenigeher-
leiten,welcheſtattfindet,wenn die Geſchwindigkeitſo
groß,als ſiedurcheinenFallvon einergegebenenHöhe
fann erlangtwerden; ſomuß b, welchesnicheaufder
Seitedes Mittelpuncts,aufwelchera liegt,ſondernauf
der entgegengeſeßtengenommen , alſonegativwar, das

entgegengeſebteZeichenbekommen,weil der Körperde-

ſtowenigernöthighat,aufder andern SeiredesMittels

puncts,aufzuſteigen,um eineGeſchwindigkeitzu bekom-

men, mic der er anfangenſollin einem unendlichenAbs

ſtandenah dem Projectionspunctezu fallen,nahdem
die Entfernung,von welcherer in der erſtenVorausſes
ßungderanfänglichenGeſchwindigkeitan den Projections-
punctéfallenſoll, endlichiſt,und da durchb mitentgegen«

geſebtenZeichenan derSeitedesMittelpunctsauszudru-
>en iſt,wo man annahm, daßdieKraftgegen den Mits

celpunctwirkte,Wean man alſodas Zeichenfürb AWweéC)e
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wechſelt,kommedie Formel
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ausſebungder anfänglichenGeſchwindigkeitgefunden

war. Eben ſo,wenn man în derFormelM rr
X CN — L

— 7 (—— + —— —

—— annimmt,

daß c=r, welchesſtatefindet,wenn dieProjections«
geſchwindigkeitdurh einenFallvon unendlichemAbs

ſtandeerlangtiſt,ſofômmt -r= rr
N — LI In E

welchesfürdieſenFallwar. Eben'

wie,wenn man ans«
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In der erſtenVorausſeßungder anfänglichenGes
ſchwindigkeitſtattfindet,da fömmte

19, $. Will man beyjeßigemGegenſtandetleCena
fralgeſeßegenauer unterſuchen,wo dieKraftineinem ges

ringenVerhältnißabnimmt,als dieWürfelder Entfera
nungen wachſen,und das,ſolangealsn größer,als1 iſt,ſo
fann man vorerwähn(teFormelnaufjedebeſondereVor
ausſeßunganwenden, und finden,wie ſieauchnichtzu
Erhaltungder Natur geſchi>ktiſt,weilſiein zwo Vor«4

ausſesungender ZJnicialgeſhwindigkeiteneben den

Schwierigkeitenunterworfeniſt,die beyeinerſtärkertz

Verhältniß,alsder Würfelder Entfernungeneintreten,
und in der drittenVorausſe6ungder anfänglichenGes

Schw. Abh,XXXIV, B. U hwina
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ſchwindigkeit,außerwenn n=2, würden ſehrunordents
licheBahnenentſtehen.Zſ�die anfänglicheGeſchwin-
digfeitſogroß,als eine,welchedur<hFallvon einem

gegebenenAbſtandeerlangtwird,ſowird wohlder Kör-
per, nachdieſenGeſeßender Schwere,von der oberſten
Apſiszur unterſten,und von der unterſtenzur oberſten
fommen, und das beſtändig,weil aber der Körpermit
einerſolchenGeſchwindigkeitgeworfen, nah ſolchenCens-
kralgeſeßen,und jeweiterſievon derverkehrtenVerhälts
niß der Quadrate,und näherbeyder verkehrtenVer-

hältnißder Würfelſind,immer mehrund mehrgrößere
Winkel über 360 Gr. von einerApſisbiszur ſelbigen
wieder beſchreibenwird;aberfleinereund fleinereWins
fel als 360 Gr. von einerApſisbiswieder zur ſelbigen
um den Mittelpunct-derKräfte,jeweiterdieſeCentral«
geſeßevon der verkehrtenVerhältnißder Quadraten,
nach der verkehrteneinfachenVerhältnißzu gehen;ſo
wird eine ſolcheBahnſich{ſelbſtin unzählichePuncce
ſchneiden,und die Planeten, beſonders,wenn der Aps-
ſidenAbſtändevon der Sonneſehrungleichſind,wers
den nichtnur ſehrunordentlichherumgehen,ſondernauch,
indem ſiedieſeunordentlichhenBahnenbeſchreiben, öf
ters in ſolcheEntfernungenvon einander fommen , daß
ſiedUrchihreKräfteeinander ſehrmerklichſtören,und
mit der Zeiteine gänzlicheVerwirrungentſtehenwird.

DieſeVerwirrungenund ÜUnordnungenwerden dochims
mer Éleinerund kleinerwerden, jenähern an 2 föômmkt,
der Werthdavon mag nungrößer oder kleinerals 2 ſeyn,
ſodaß,jenähreCentralgeſeßeaufbeydenSeiten der

verkehrtenVerhältnißder Quadraten,dieſerVerhälts
nißfommen , deſtomehrwerden ſieſihzu Erhaltungder
Natur , in dieſerVorausſeßungder anfänglichenGes

ſchwindigkeitenſchicken,und aleihda, wenn n=2 am

geſchifteſtenunter allen ſeyn,weil da die ordentliche
und in ſichſelbſtzuſammengehendeEllipſenbeſchrieben
werden.

20, $.
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20, $.Jn den beydenandern Vorausſebungen, die

anfänglichenGeſchwindigkeitenſowohl,wenn ſieſogroß,
als wenn ſie größerſind,alsdie,welchedurcheinenFall
von einem unendlichenAbſtandeentſtehenkann, weiſen
die angeführtenFormeln,daßKörper,mic dieſenGee
ſhroindigkeitengeworfen,nur zu einerApſiskommen
fönnen,welchesdieunterſteſeynwird,und von da un-

endlichvom Mitcelpunctegehen,wenn das Centralgeſes
einesvon denen iſt,diezwiſchender verkehrtenLerbhälts
nißder Würfel,und der verkehrteneinfachenenthalten
ſind,und daß alſokeinesvon allendieſenGeſeßenbey
einer ſolhenVorausſeßungder anfänglichenGeſchwins«
digkeit,ſihzu Erhaltungder Naeur ſchickt,

21. $,DieſesläßtſichauchauffolgendeArt finden:
FüralleCencralfräfte,welcheabnehmen,wenn dieEnta

fernungzunimmc,ſolange" größerals 1 iſt,und die

anfänglicheGeſchwindi.keitſogroßiſt,alsdie,welche
durchdie Wirkungendes angenommenen Mitctelpuncts
der Kräfte,beyeinem Fallevon einem unendlichenAba
ſtande,bis an den Projectionspunccfann erlangtwers

r(n--1):n--3)

af:(n--3)

gegeben,welchedieApſidenin dieſenVorausſeßungen
angiebe,Bey dieſerFormeliſtbeſonderszu merkten,
wie ſiein allenVorausſeßungen,da größerals 3 iſ,
vorangeführterMaaßen zu erkennengiebt,daßeinKörs
per, der, nah welcherRichtungman will,geworfen
wird, in den Mittelpuncewird gezogen werden, und

wenn der Projectionswinfkelſtumpfiſt,da zu einerApſis
fommen wird,welchesaber die höchſteſeynwird,von

welcherderKörperin denMittelpunccgehenwird. Eben

dieſeFormeln,ſobaldn kleinerals 3 wird, nochgrößer
als 1 bleibt„. zeigt,daßeinKörpermit dieſerVeſchwins
digkeit,ſchiefgegen den Mictelpunctgeworfen, zu einer

Apſiskommen wird,welchedieunterſteſeynwird,und
U 2 von

den, habeih vorhindieFormelx =
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von woelcherder Körper unendlichvom Mittelpuncteweg-

gehen wird; und wenn er nach der Seite auſwärtsge-
worfenwird;ſowird er, ohnezu einerApſiszu koms

men, ins Unendlichevom Mittelpunctegehen.Das
Geſesder verkehrtenVerhältnißder Würfel,iſtbeydies
ſerVorausſeßungder anfänglichenGeſchwindigkeitgleichs
ſam eine Gräâänzeder Beſchaffenheit,daß ein Körper,
wenn das CenctralgeſeßaufeinerSeitedieſerGränzeiſt,
in den Mittelpunctwird gezogenwerden,und wenn es

aufder andern Seite iſt,dochgrößerals dieeinfache
verfehrte,wird derKörperinsUnendlichevom Mittel

puncteweggehn.Wird nun einKörperA, von einem

Punctemit einerGeſchwindigkeitgeworfen, welchegrös
Periſ, als diejenige, diedurchden Fallvon einem uns

endlichenAbſtandeerlangtwürde. Das Geſe6smag,
welcheses will,von dieſenallenſeyn, wenn nur n zwis
chen3 und 1 iſt;ſowird der KörperA, ſeitwärtsgegen
den Mittelpunctgeworfen,wenn er zur unterſtenApſis
fômmt, von derſelbenunendli<hvom Mittelpuncteges

hen,und niezur höchſtengelangen,Denù,es werde

einKörperB,von dieſerApſis,und nachebenderRichtung,
wie À geworfen,wenn er in dieſerApſisiſt,welcheRiches
tung alsdennſenkrechtaufdieLiniederApſidenſeynwürde,
abermit einerGeſchwindigkeit, die einFalldurcheinen
unendlichenAbſtandvon dieſerApſisgäbe.Des Körs«

persB GeſchwindigkeitindieſemPuncte,wird alſoflee
ner ſeyn,als dieGeſchwindigkeitdes KörpersA in eben
dem Puncte. Weil aberbeydedieſerKörper,A und B,
von einem und demſelbenPunctenacheinerleyRichtung
ausgehen, und nacheinerleyMittelpuncteder Kräftege-
zogen werden, die Geſchwindigkeitvon B in der Apſis
aberÉleineriſt,als dievon A eben daſelbſt,ſofälleder
Bogen, den B von dieſerApſiszu beſchreibenanfängt,
zwiſchender tinieder Apſideund den Bogen,der ineben
dem Punctezu beſchreibenanfängt.Und weildieCens

tralfraftabnimmt,indem derAbſtandwächſt,ſowird
allemal
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allemaldie CentralkraftwenigerVermögenhaben, die
Richtungund dieTangentialgeſchwindigkeitvon A zu än

dern, als eben das beyB zu thun. So wird diefrum-
mwe ¿inie,welhe A beſchreibt,immer weitervon der Lí«
nieder Apſideliegen,alsdie,welcheB beſchreibt.Und

weil B, nachvorhinangeführten,wenn er einmal an

ſeineunterſteApſisgekommeniſt,nichtzu einerobern

fômmct,ſondernſtattdeſſenunendlihvom Mircelpuncte
weggeht;ſowird A nochwenigerzu einerobernfommen,
ſondernnochmehrdirect unendlichvom Mittelpuncteges

hen,als B, weil zugleichin den Trajectorienkeinpun-
dum flexus contrariimöglichiſt.

22. GF.Was nun von dieſenBewegungenallgemein
geſagtiſ,trifftauchein,wenn u=2. Denn, wenn

einKörpervon einem Puncteîn einerRichtunggewor«-
fenwird,welcheaufden Radius Vector ſenkrechtiſt,
und n=2, dieGeſchwindigkeitdes Wurfs aber ſogroß
iſt,als ſiedurh den Fallvon einem unendlichenAb-

ſtandean den Punctdes Wurfskönnteerlangtwerden ;

ſo wird eineParabelbeſchrieben,aber eineHyperbel,
wenn dieGeſchwindigkeitdes Wurfsnochgrößeriſt,

23.$. Mit einem Worte willih no< erinnern,daß
aufeben dieArt,wie man durchVergleichungmit der

Bewegung,welcheerfolgt,wenn ein Körpermit einer

Geſchwindigkeitgeroorfenwird,dieſogroßiſt,als die-
jenige,welchedur den Fallvon einem unendlichenAbs

ſtandekann erlangtwerden , gefundenhat,daß einKör-

per, der mit etnernoh größernGeſchwindigkeitgewor,

fenwird,unendlihvom Mikttelpunctegeht.Sofindet
man auchdurch.Vergleichungmit der Bewegung,wels
cheerfolgt,wenn die Geſchwindigkeicſogroßiſt,als
dur<hden Fallvon einem unendlichenAbſtandeer-
langtwird,und n größerals 3 iſ, daß ein Kör-

per, der mit geringererGeſchwindigkeitgeworfen
U 3 wird,
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wird, deſtomehrdireccin den Miccelpunctgezogen
wird.

24: $ Bey dieſemGegenſtandeiſtnur nochdas zu
unterſuchenübrig,was fürWirkungenin der Natur

entſtehenwerden, wenn n=1 oder kleineriſt,bis es

= o wird, und ferner,wenn es verneintwird: das iſt,
wenn dieCentralkrafcin einerVerhältnißwächſt,die
ſichdirect nah einer Potenzdes Abſtandesrichtet.
Sowohl,wenn n = xt,als noh mehr,wenn es Éleis
ner iſt,und das immer mehrund mehr,um ſoviel a

immer fleinerals 1 wird,welchesgeſchieht,wenn a

immer mehrund mehrwächſt,aber verneintiſt;kann
man allgemeinſagen,daß ſih alle dieſeGeſeßeder
Schwere zur Beſtändigkeitder Natur niht ſchi>en,
welchedadurchbald wiederzerſtôrtwerden , und das des

ſtoſ{neller,jefleinern als 1 iſt.Es ſeyz.E. n=1;z
in dieſerVorausſeßbungwürde der Mond gegen dieSon-
ne faſtmit eben ſovielKraftgezogen, als gegen die

Erde. Wenn er nun da, zum Exempel,von der Séelle
der Conjunctiongienge,würde er in einergeraden2inie

gelen,oderin einer, dienachder Seîteetwas gebogen
wäre,wo ſichder mehrziehendeMittelpunctbefände,
und nachdem dieſeGeſchwindigkeitvernichtetwäre,
würde er eben den Weg wiederzurückgehn, und ſo,un-
aufhörlihzwiſchendem Mittelpuncteder Erde und der

Sonne, NachdieſemGeſeßewúrden diePlanetenauch
einanderſoſtarkſtôren,daß die ganzePlanecenweltin

kurzerZeitinUnruhegeriethe.Eben ſo,wenn n=o0,

oder dieCentralfraftunveränderlihwäre,nur ſichwie
dieMaſſeverhielt,würden Erde und Planeteninihren
BewegungenÉeineweitereAbſichtaufunſereSonne ha«
ben,ſondernſiezugleichmit den PlaneteneinmalinBes
wegung geſeßt,weildieFixſterneÜberden ganzenHim-
melsraum nachallenRichtungenverbreitetſind,würden
nachallendieſenKörperngezogenwerden,und auflerc
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Art faſtin geradenLiniendur<hden ganzen Himmelss
raum wandern, bis ſieaußerhalbdes Raums kämen,
da ſichFirſternebefinden,da würden ihreGeſchwindigs
feitenimmer mehrund mehrabnehmen,und wenn dieſe
Geſchwindigkeitenendlichvernichtetwürden,fielenſiezua
rúd>,und giengenaufebendieArt,ohngefährmit gleichs
förmigerBewegung, durchden ganzen Weltraum,bis
ſieaufder andernSeiteaußerdemſelbengiengen,und ſo
unaufhörlich*").Wird n verneint, ſowürden ſihnoh
größereStöhrungenereignen, alſofinderſichfeinesdies
ſerCentralgeſeßezu Erhaltungder Nacurdienlih. Jt
z. E. n= —1, und man nimme die Fixſterneunbes

weglihan, welhes man doch,ſobaldn verneintiſt,
nichéthundarf,ſowoûrdenunſereErde und Planeten
nichtum dieSonne gehn, ſondernſtattdeſſenihreBahs
nen um den gemeinſchaftlichenGleichgewichtspunctdes

ganzen Weltſyſtemsbeſchreiben, und nichteheralsnach
vieltauſendenvon Jahren, und das nur durcheinenZus
fall,einerSonne ſonahekommen,daßſievon ſelbiger
Lichtund Wärme bekommen könnten.

U 4 25. $.

#) În dieſerſinnreichenNeiſebeſchreibungunſererWelt,
durch dieWelt, und drüberhinaus,möchtenſichdoch,
wenn der Geometer einmal dichterſeynwill,nochaller-
leyandereZufalledenken laſſen.Vermuthlichhabennicht
alle FixſternegleichvielMaſſe; unſerePlaneten- Welt
könntealſozwiſchenFixſternekommen, da ſievon man-

chenſtarkerals von andern gezogen würde,und ſogien-
ge ſienichtgeradefort.Es könnteeinem Planetenſy-
ſtemum den Sirius oder den Arctur,ſogut dieReiſe-
luſtankommen, als dem unſrigen,und ſokönntenein
paar reiſendeSonnenmit ihrenPlaneteneinander be-
gegnen: So was furchterlicheshatnochkeinDichter
geſungen.

Käſtner,
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5. $. Bey Gelegenheitder Centralgeſeßevon den

ihzulestgehandelthabe, willih nochmit einemWorte
erinnern, daß.ſowohlin dem Falle,wenn n=1 alsauch
in allen‘Fällen,wenn n Fleinerals 1:iſ,und man die

Apſidenwiſſenwill,dievorerwähntenFormelnnich:daa
P

zu diènlihſind, Es ſeya =1, ſo_föômmtDF = —;
X

P dx
DEGF = —=-; und /DEFG = P, log.x + P,log,

X

Q=CDFSS., Man nenne CA =a; alſoCABS
P. log.a + P.log.Q. folglihABF D =P. log.2 P,
log.x = P.log.(o:x)alſo iſtdieGeſchwindigkeit

|

in jes
dem Puncte1 ſogroß,alsCP.log.(a:x)) die ans

fänglicheGeſchwindigkeitin V aber = 7-7(E.
0

(a:r))und dieFormeldieAbſidenzu finden-— E,
log.(a:r))= (CP.log.(a:x));aus der man alſoſieht,
daßwenn a unendlichiſt,das iſt:wenn derKörzernah
dieſemCentralgeſeßevon einem unendlichenAbKandezu
fallenanfieng,aber x endlichiſt,ſowird die erlangte
Geſchwindigkeitin UV oder 1, und in allenendlichenEnts
fernungenvom Mittelpuncteder Kraftunendlichſeyn,

weilalsdennwas linterHandin dsmuſltiplicirtiſt,oder
X

was rechterHandallein ſteht,unendlichiſt,Wennalſo
N=1, ſofindetnureine einzigeVorausſeßungder an-

fänglihenGeſchwindigkeitſtatt,daß ſienämlichdurch
Fallvon einem gegebenenendlichenAbſtandean dem

Projectionspuncterlangtwird, Eben das giltnoh, n

mag welchenÉleinernWerthes will,als 1 haben,und
aus dem AngeführtenläßtſichdieFormel,welchedie
Apſidenangiebt,ſolchergeſtaltleichtfürdieFällefinden,
erſt,wenn n einenWerthzwiſchen1 und 0 har,und dar-

nach,wenn n fleineralso, oder verneintiſt.
6,626, 9
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26. $,Nachdemichim Vorhergehendengewieſenhas
be,nihtnur, daß dieBeſchaffenheitder Bewegungen
und übrigenUmſiändeder himmliſchenKörper,welche
unſerPlanetenſyſtemausmachen, diedem höchſtenWe-

ſen gefallenhat,ihneumiczutheilen,ſoiſt,daß die

DauerhaftigkeitdieſerBewegungenaufeinefaſtgleich-
förmigeArt,wenigſtenswas dieWirkungenderSonne
betrift, eineZeitwie die andere,geradedurchdie Ges

ſeße,die ihnenvorgeſchriebenfind,aufwelchegegebene
Zeitman verlangenmag, kann erſtre>twerden;fondern
auch, daß von allenGravitationsgeſeßen,das in der

Natur wirklihherrſchendeGeſes,welchesſh nach
der verkehrtenVerhaltnißder Quadrate der Entfernun-
gen richtet,theilsdas einzigemögliche, theilsdas am

meiſtendienlichiſt,dur<h trwoelchesdie Natur kann

erhaltenwerden: So iſtnun noh übrig,kürzlich
nachzuſehen, ob, und wie weit dieübrigenhimmliſchen
Körper,die nichtzu unſrerPlanetenweltgehören, ſone
dern den ganzen übrigenSternhimmelausmachen,einige
Wirkungauf unſerPlanetenſyſtemſolchergeſtalthaben
können,daß fürſelbigesdavon mit derZeitStöhrun-
gen zu befahrenwären.

27, $.Da ſich,wie nun zulänglichbewieſeniſt,bey
den Fixſternengar keineParallaxeder Erdbahnzeigte,
und da man beydieſenBeobachtungenaufeineSecunde
ſicherſeynkann,foerhellt,daß dieſeParallaxefeine
Secunde beträgt.Wäre des uns nächſtenSterns Pas
rallareeineSecunde,ſokâme ſeinAbſtandvon der Er«
de 200000 mal gröſſer,als der Erden Abſtandvon der

Sonneneine runde Zahlzu brauchen.DieſerSternſey
z.E. Sirius, Nach dem in derNatur befindlichenVer«

haltenzwiſchenUmlaufszeitenund Entfernungenbrauchte
Sirius einenKreisum dieSonne, als Mitcelpunctzu
beſchreiben31622824Jahr. ZJaber dieParallaxenoh
kleiner,als1 Secunde,und man hatGrund ſiefurviel

U 5 fleis
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Éleineranzunehmen;ſofônnteman z,E. ſeßben,desSi-
rius Parallaxeſeyz.E. 12 Tertien,oder + Secunden,
da würde er 491046,oder în einerrunden Zahl500c00
Jahrbraucheneinen halbenGrad ſeineBahn zu bes

reiben. Die Sonne ſeyin8, RXTaf.2 Fig.Sirius
in A, man zieheAY, und beſchreibemit einem Halbs
meſſer,halbſogroß,als dieſeLinieeinenKreisOKV,
deſſenMittelpunct© iſk.Fernerbeſchreibeman überAS,
als einenDurchmeſſer,den HalbkreisADS; in ſelbi-
gen ſeyD eingegebenerPurctvon dem DC ſenfrechtauf
AS falle,man zieheDS und nah LTewton Princ.L, I.

Prop.35. wird dieZeit,die einKörperbrauchtvon A

bis C zu fallen,ſovielbetragen,als dieZeic,welche
einKörperanwendet , um den gemein{chaftlichenMittel-

punct der KräfteS, den Bogen OK zu beſchreiben,
wenn dieAusſchnitteOKS und ASD gleichſind.Der
erſteaber iſ# AO. OR und der andere #£#AO. AD +

Z AO. DC; beydegleichgeſe6t,fómmt AD4DC=
OR; das iſ, wenn OR ſehrÉlein,alſoAD nochfleiner
iſt,beynaheAD = ORK. Jſ�OR = 30‘ſoiſtAD

I

ohngefähr15‘,alſoAS = 1 geſeßt,AC = ——.

210750
Seßbtman nun fürden SiriusdieParallaxederErdbahn
= 12 Tertien, ſoiſtAC ohngefährſogroß,alsJupi-
fers Abſtandvon der Sonne, und Sirius brauchteine
Zeitvon 500000 Fahren,durchdie Attractionunſerer
Sonne, um ſovielgegen ſiezu fallen,alsJupitersAbs-
ſtandvon der Sonne beträgt.DieſerFall,becrägtges
gen des Sirius ganzen Abſtandvon der Sonne, nicht
mehr, als einSchrittaufdem Wege den z.E.einer von

Upſalanah Geflenehmenwollte. Alſoentſtündedurch
dieAttractionderSonne aufden Siriusin500020Jahe-
ren nichtdiegeringſtemerklicheAenderunginder tage
des Sirius gegen dieübrigenSterne, oder ſeinerſchein-
barenGröſſe.Ware dieParallaxeeineSecunde,0

brauch»
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brauchteSiriusohngefähr43920 Jahr,ſovielgegen die
Sonnezu fallen, als der Erde Abſtandvon der Sonne

beträgt,Sind ſovieltauſendJahrhundertenöthig,daß
Firſterne,dieunſererErde am nächſtenſind,durchdie
anziehendeKraftunſererSonne, nur ſowas Weniges
fallen,und weiß man zugleich,daß feinesFirſterns
Durchmeſſerfüruns merklichvergröſſertwird,wenn man

ihngleihmit Fernröhrenbetrachtet, die bis 200 mal

vergröſſern; ſowird man hierausleichtfinden,wieviel
mehrTauſendevon Jahrhunderten,als die angeführs«
ten, füreinenſolchenFirſternnöthigwären,gegenunſere
Sonnezu fallen, ehenocheinigeſichtbareAenderungin
ſeinerſcheinbarenGröſſewahrzunehmenwäre, und eine

merklicheKrafcvon ihmkönnteausgeübtwerden,Stöhs
rungen in unſermPlanetenſyſtemzu verurſachen.Erin-
nert man ſichzugleich,daß dieMenge Seerne,welche
man mit bloſſenAugenwahrnimmt,gegen dieſehrklein
iſt,die man mit Fernröhrenentde>t,und daß, wenn

man annimmt, dieſeKörperſindohngefährgleichgroß,
die Sterne,welcheman nur mit Fernröhren,die 200

mal vergröſſern,wahrnimmt,200 mal gröſſerweitervon

uns ſeynmüſſen,als Sterne der ſiebentenGröſſe,die
kleinſtendie bloſſenAugenſichtbarſind,und daß alle

dieſeunermäßlichhenRäume einernachdem andern fol-
gen, bis,wo es dem HerrnderNatur gefallenhat,die
GrâänzeallerSchöpfungzu ſehen;ſofindetman leicht,
daß die Fixſternſyſteme,welcheweit von dieſerGränze
ſind,nochwenigerdurchihreWirkungengegen einander
können geſtörtwerden , als vorhinangezeigtiſt,weilſie
allevon einandernachallenSeitengezogen werden , da

gegenſeitigeAttractioneinandervermindern,oder ver-

nichten.Entſtehtalſoeine Stöhrung,ſo wird ſie
zuerſtin den Fixrſternſyſtemenmerklichſeyn,die der

GrânzeallerSchöpfungam nächſtenſind.

28.$.



3:6 Abhandlungvon der ſichtbarenWelt.
28.$.Die Weisheitdes groſſenHerrnder Natur,

zeigtſichnichtswenigerin einerſolchenZuſammenſeßung
des ganzen Weltſyſtems, daß,ob ihmgleichgefallenhat,
allerMaterie eineKraftmitzutheilen, mit der ſieeinans
deranzieht,dieſelbigedochaufgewiſſevon ihmbeſtimmte
Zeitendurchdie,ihrurſprünglichverliehenenKräfte,
Beſtand,ohneZerſtörunghabenfann,auchin dem Élei«4
nen Syſteme,von dem wir einender ÉleinenPlaneten
bewohnen,und welchesinAnſehungder ganzen übrigen
Weltmaſchine,als nihtsanzuſeheniſt,und in welchen
ichim vorhergehendenGelegenheitgehabtbabezu zeigen,
wie alléWirkungender Natur,aufder dieErhaltungdies

ſesPlanetenſyſtemsberuht,dieſergroſſenAbſichtges
mäâßgegeneinandereingerichtetſind.

TIT.Vom
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III.

Vio m

PP ounxa,
oder

naturlichen Borar.,
Von

JohannAbrahamGrill

Abrahamſſon,

A ÀReinCorreſpondentin China,Padre Vitalis
/

A Kuo, hatmir dieſebeyden Chineſernſoge-
D

PF

nannte P’ounxa geſandt,mit einem Berichte
davon, der zwar nichtſovollſtändigiſt,daß er viel

Erläuterunggiebt;aber was ſicheigentlichdaraus abs

nehmen läße,iſt,daß dieſeVounxa im Königreiche
Tibethſollgefundenwerden,daß man ſiezu gewin-
nen, 2 Ellentiefin die Erde gräbt;wobeyman aus

dem Geſchmacfeder Erde ſchlüſſenkann,wie weit die

Materie da zu findeniſ, daßſieaus mehrArtenbes
ſteht,als: 1)Houi Poun, ſogroß,als Mannakôrs
ner. 2)My Poun, wie fleineweiſſeBohnen. 3)
Pin Poun , oder cryftalliſircePounxa , beſteheaus
halbflarenCryſtallen,ſogroß,als welſcheNüſſe.
Pounxa ſollvon der Natur verfertigtgefundenwerden,
und nichtdur<hKochen der Erde zu erhaltenſeyn.
Das Rafinirendes Pounxa geſchiehtfolgendergeſtalt:

Man
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Man kocht Waſſerin einem eiſernenoder andern me«

tallenenKeſſel,in das ſiedendeWaſſerſchüttetman

Pounxa, und rührtes mit Holzeum, bis alles ret
zergangeniſt,darnach'läßtman es in einem andern

Gefäſſeabkühlen,und endlihgießeman das dar«

ÜberſtehendeWaſſerab, wie mit dem Salpetervers

fahrenwird.

Auf mein Begehrenhat der Hr. Müänzwardein
von LEngeſtrômdieſePounxa unterſucht, welchesih
hiebeyzulegendieEhrehabe.

IV. Bers
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IV.

Verſuche
mité

P ounxá,
oder

natüurlihen Borax;
von

Guſtav von Engeſtrôóm,
Wardein beyKön,Münze.

1, $,

&
ie dreyArtenPin My und Houl Poun findCry-
ſtallenvon ungleicherGröſſe,mit mehroder we-

nigerErde vermengt, und dieſeErde iſ eine

und dieſelbemit der viertenArt, oder Terra naturalis
Pounxa.

2, $.Die Cryftallenvon My und Honi Poun waren

alleaufder äuſſernFlächeverwittert,wie angeſchoſſener
Borax in warmen Zimmernzu chunpflegt,diemeiſten
waren ſelbſtfaſtdurchausweiß,und einigewenigeflar,
durchſichtigim friſchenBruche. Aber Pin Poun warfaſt
nichtverwittert,ſondernnur hieund da mit etwas Erde

überzogen.
3.$ Die Figurwar inAllgemeinheitundeutlich,ents

weder von Verwitterungoder vielleichtehervon ſchnellem
und unordentlihemAnſchieſſen.Dochfandenſicheinige
volllommne Cryſtalleaunter den My Poun, deren Figur
priſmatiſhwar, mit,Spiben;an beydenEnden„ mehr

oder
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oder wenigerſtumpffacettirt,einTheilvierſeitig,die

Úbrigenvielſeitig,unordentlih.Vom Pin Poun waren

nur 3 Cryſtallen,deren Hauptfigurpriſmatiſchwar, 6

bis8ſeitig,mic ſtumpffacettirtenSpitzen.
4. $ Als dieſeCryſtallenzerbrochenwurden , fanden

ch die vom My und Houi Poun ganz rein,wierafinir«
terBorax; aberdie vom Pin Poun hatteninwendighie
und da HöhlungenvollErde.

5,$.DieſedreycryſtalliſirtePounxa wurdenin war-

men Waſſeraufgelößtund filtrirt,ſielieſſenvielErdezu-
rü, obgleihMy und Houi Poun überhaupt,ſowohl
von Erde,als von Cryſtallengenommen ward. Der

größteTheilder Erde beydieſenArten iſtalſonichts,
alsBorax, vielleichtaus den Criſtallenverwittert.

6. Ç.Die Auſlöſungvom Pin Poun 1)ſ{<hme>teale
caliſh,2)In Digeſtionshitegeſtelltgabſiereineund
flareCriſtallen, meiſtvon eben der Figur,wie der ras-

finirceMy Poun (3.$.). Die úberbliebnetaugewar
Élarund rein,und zeigleſichwas ganz wenigemichtesdarinn. 3)Mir Vitriolólgekochtgabſiehu
ges Sal Sedatiunm,unddie überbliebenetaugegabcin
richtigesSal mirab.Glauberi. 4)Färbteden Veilchene
ſaftgrün, 5)Efſerveſcirteniht mit Säuren,prâcivis
tirteaber unterſchiedeneMetallen,die darinnenaufe
lôóßtwaren. 6)Die Cryſtallen(2)ſchmelztenleichtauf
Kohlenvor demtothröhrchenzu einem flarenKügelchen,

7
Mic SchwefelgeſhmelzegabenſiekeineSchwefel«

leber.

AlledieſeEigenſchafcenzuſammenfindenſichbey
einem rihctigenBorax.

7. $6My und Houi Poun wurden eben foverſuchf,
und verhielteſichvölligſo.

8.$»Propriaterra naturalisPounxà , unter welcher
Pounxà ſelbſtgefundenwird, iſtweißgrau, eherinsgelse
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be fallend, als ins blaue, wenigſtensdie,welcheder
Chineſerunter dieſemNamen Hrn.Grillgeſchi>ehat,
ob er gleichin ſeinerBeſchreibungſagre,dieſeErde ſey
blaugrau,

DieſeErdewar inGeſtalceinesfeinenPulvers,und
1)ſhme>cenah Borax. 2) Jn einenglühendenTies
gelgechan,rauchteund rochſieſtarkempyreumatiſch,
ward auchetwas ſhwarz,3)Jn Waſſerſolvireließſie
vielErde im Filtro.4)Die taugegabvielBoraycry«
ſtallen,völligvon einerleyFigurmitdem Pin My und
Uoui Pou(6, 7,8).

Die Erde,dieim Filtroblieb:2)wohlausgelaua!,
hattefeinenGeſchmack.b)Eſſerveſcirteund ward zum

Theilaufgelößtin Salpeterſäure,daraus ward mit Vi-
kriolôleeineKalkerdepräcipitirt.c)Jm ¿Feuervor dem

töthröhrchenverhärteteſieetwas, und ſ{molzfürſic.
a)Mit Borax ſchmolzſiemit ein wenigSchäumenim
Anfange,der Reſtward etwas langſameraufgelößt,als
reineKalkerde.

Hierauszeigtſ<, daßdieſeErdeeinMergeliſt,
mit feinemBoraxund Phlogiſtonvermengé.

9, $, DieſeVerſuche(8.$.)weiſendeuclih,daß
dieterra naturalisPounxa eineMengeBoraxenthält, ob-

gleichder Chineſerſagt,man könneihnaus der Erde

ſelbſtnichterhalten,Wie er aber dochdazueineVer-
anlafſunggehabchabenmuß, ſomöchrees ſichdamit ſd

verhalten, daßſiedieErdeaufdem Plaselaſſen,weil
ſieihreMühe wenigerbelohnt, alsdieCryſtallenfelb;è,
und in dieſerBetrachtungſieals untauglichanſehen.
Sonſtwäre es eineArt Widerſpruch, daß dieſeErde
nah Boraxſhme>enſoll,und dochfeinenenthalte,
Boraxſchmecktwohlalkaliſch} daßaberdieChineſerdie-
fenGeſchmackvom Kien , oder dem natürlichenmineras»
liſchenAlkalizu unterſcheidenwiſſen,iſtim zweyten
QuartaledieſerAbhandlungenerinnertworden,

Schw, Abh,XXRIV, B, & 10, $
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10, $.AuſſerdieſemrohenBorax habeih auch2
anderebekommen,unter dem Namen von Tincal,dieihm
etwas undahnlichſind;ſieſindauchvon unterſchiedenen
Autoren ſchonvor einigerZeitbeſchrieben.MNämlich
einer,den ichvor einigenJahrenaus Hollandverſchrieb.

Dieſerbeſtehtaus Cryſtallen'von eben der Geſtalc
und Gröſſe,wie Pin My und Houi Poun zuſammen;ſie
liegenin einergraulichtenErde eingemengt,diemehr
ins Gelbe fallt,wenn ſiegetro>netwird,und hierinn
mit ‘Terra Pounxà(8. $.)übereinſtimmenmöchte.Viel
kleineSteine von allerleyArtenSand, Graswurzelnu.
d. g. findenſi)darunter;das Allesmöchtebeweiſen,
es ſeyeinnacurliherBorax, der aus der Erde gegras-
ben wird. Sie unterſcheidetſichvon der,welcheHr.
Grillmir überlaſſenhat,nichtanders,alsdurchBey-
miſchungmehrerleyzufälligerMaterien, Vergleichtman

beydemit einander,ſoſollteman beym erſtenAnſehen
glauben,der hieunterſuchtePounxa ſeyvon dem unrei«
nern ausgeleſenund abgeſondert, weilſichin allendieſen
dreyArtennichtsanders,alsCryſtallenund feineErde,
findet.Pin Pounif nichtreiner,alseingroſſerTheil
von ebenderGröſſe,ſoman im Tincalaus Hollandfin-
det. Aber,wie eineſolcheAbſonderungnichtanders
geſchehenkönnte,als dur feinereoder gröbereSiebe;
ſomüßteunter dem My und Houi Pounfeine Erde ges-
fundenwerden,diedochda iſt(1.$.).Dieſesverans-
laßt,zuglauben,daßman Pounxa von ungleicherReis

nigkeitan unterſchiedenenStellenfindet,und dieſesdeſto
mehr,da dieſePounxà ganz reineCryſtallennachder er-

ſtenAuflöſunggab,ohneviel'Schleimin der ¿augezu
laſſen,wovon die unreinereArt das Gegentheilthut,
wenn fienur in warmes Waſſergethan,und dannfiltrirt
wird.

11, $, Die andereArc Tincal,hatder verſtorbene
Hr,BergrathBrandvor einigerZeitaufOſtindien

be-

om-
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fommen, ſieiſtmirnachdemvom Hrn,BergrathSandel
gegebenworden,

Siebeſtehtaus gröſſernund kleinernCryſtallen,an

Geſtaltwie jenebeydenArcen,in einerothgelbeFettige
keiceingewi>elt,diewis Seifebeſchaffeniſt,hateben
den fettenGeruch,wie dieandernbeydenArten,aberin
hóhermGrade. DieſeArc mag insbeſondereAnlaßge«
gebenhaben,zu glauben,BoraxſeyeinekünſtlicheZu«
Fammenſeßung.Hiezuhatauchdas geholfen,was in

vorigenZeitenunter dem Namen von Boraxerzaus Oſte
indiennah Europagekommeniſt,als das natürliche
Alcaliminerale,das Hr.Pott unterdieſemNamenuns
terſuchthatu. d. g. m. Wahr iſ doch,daß dieſeAre
ausſicht,als wâre ſiedur<hKunſtgemacht;aber es

fann dochnatürlicherBoraxſeyn,der irgendeineOpe-
rationerliccenhace.Daß man Knochenund Scúcken

Haut imTincal gefundenhat,beweiſecnichtmehr,daf
er cinProductderKunſtſey,als wenn man Pfefferkôrs
ner darinnenfindet,wie mirwiederfahreniſt,Waaren,
dieoftaus? und eingepatwerden,bekommenzufälliger
Weiſeallerleyunterſich.

12, $.DieoſtindiſcherafîinirteLounxà,ſoHr,Grill
mir auchgegebenhat,iſtganz reltierundguterBorax.
Aus dieſerProbeſowohl,als aus des Chineſerseigner
Beſchreibungiſzu erſehen,daßman dieSolutionzun
Rafinirenſehrſtarkmacht,ſo,daßſichſogleicheinBos

raxtuchenauf dem Boden des Cryſtalliſationsgefäſſes
ſest,ohneeinegewiſſecryſtalliſhéFiguranzunehmen,
wozu Borax allemalZeiterforder“Das thutauch
nichcszur Saché,vielmehriſ!der;welcherſchnellan«

ſchießt,beſſer,als der in groſſenCryſtallen,ohngeachs
tet der Vorurcheile,dieman dagegenin Europagefaßt
hat,weildiegroſſenCryſtallengemeiniglichmehrWaſ-
ferinſichhaben, alsdiefleinen.

22 Wenn
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Wenndie ChineſerfeineandereRafinirungsartbraus-

chen,als dieſeeinfache,ſomüſſenſieihaentweder alle-
mal gleihrein bekommen , ſiemögen nun reinernoder
unreinern rohenBorax gebrauchthaben,oder auch,
wenn ſieihnallemalſoreinbekommen , alsdieſesProb-
ſtück;ſowerden ſiediehieunterſuchtefeinePounxà ſelbſt
verbrauchen,und den Fremdennur die gröberever-
faufen.Es wird nichterwähnt,ob dieMutterlauge
nach demerſtenAnſchieſſenzu fernererCryſtalliſationge-
brauchtwird;am wahrſcheinlichſtenwäre dieſes,und
am nächſtenmitder Denkungsartder ChineſerÜberein-
ſtimmend, die gern allesnußenzdenn auchdieſeLauge
enthältallezeitvielBorax.

DieſeLaugeiſallezeitſchwächeram Salze,als ges
wöhnlichzum Anſchieſſenerfordertwird;ſiebrauchtalſo
langeZeit, eheſichdarinneneinigeCryſtallenbilden,
wenn ſolchesnichtdur<hFeurungbeſchleunigtwird.

Scelltman dergleichenBoraxeinigeZeitaufdieSeite,
ſofängerer endlichan di> und ſchleimichtzu werden ;
indeſſenvermindertſichdas Waſſerdur< Ausdünſtung,
und giebtAnlaßzu Bildungder Cryſtallen, diein dem

mehrund mehrverdi>ktenSchleimenichtſinkenkönnen.
Mir köômmetes vor, als ſeyder Tíncal11.$.aufdieſe
Art entſtanden,dochhoffeih,hierüberkünftignähere
Erläucerungzu geben.

Y, Phi-
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V.

Philine Qualdripartita,
ein ſonſt

unbekanntes Seethier,
abgezeichnetund beſchrieben

voti

Pet. Aſcanius,
Dr.derArzneyk.und Prof.beymKön.Schlo}e

Charlottenburg.

Aus dem Dâniſchenins Schwediſcheüberſetzt.

GE chhabedieEhreder Kön. AkademieeineBeſchreis

$bungeinesüberdieMaaſſenſeltenenSeethieres
zu Überſenden, nebſtdeſſelbenAbzeichnunginnas

ctürlicherGröſſe(X.Taf.A. B.) DieſesMolluſcum
fómme um ArendalinNorwegenvor, in ſtillenMeers

buchten, 30 bis40 Klafterntief,inmodrigenBoden.
Jh habeeine groſſeMenge davon gehabt,und vielhas
ben bey mir mehrereTageinSeewaſſergelebe,Aber
das iſtmit dieſemThiereverdrüßlich, daß es fichſtets
am Boden desGlaſesſtillhâlt,ohneſichdaran zu hene
fen,oder ſichſonſtzu bewegen.Wennich es auf den

Nücken legce, kfrúmctees ſichdocheinwenig,um wieder

aufdieandere Seice zu kommen ; und beydieſenſeinen
Bewegungenlernteih endli<hBauch und Rücken an

ihm unterſcheiden,Eben ſoſchwerwar es, Mund und

Hinternzufinden,bigſichder lebteendlichdurchein mo4

drigesExcremencentde>te. Der Mund gegentcheils
Â 3 findet
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findet ſichîn dexlänglichtenOeffaung,die,wenn das

Thieraufdem Rückenliegt,unten nachder linfenSeite
zu befindlichiſt.DieſeOeffnunghateinigekleineFran-
zen, wie einTentaculum fimbriatum, Weiter iſtäuſe
ſerlihnichtszu bemerken, WenndieſesThiertodriſt,
und man läßt es einigeTageim Waſſerliegenund mas

ceriren;ſowird dieäuſſereDickeund feſteHaucdurch
dieFäulnißmürbe , und läßtſichvon der Vaginainterna
leicheabſondern,welchein nacürlicherLagevierÉleine
Knocheneinſchlieſſet,nämlichein0s conchitorme,mits
ten in des ThiersvordernAbtheilungüberdem Munde,
und dreyÉleinereKnochen,an GeſtaltwleeinBoot,(ola
Tcaphoidea) in ber hinternAbtheilung,Dieſele6(tges
nannten hängenmic einerHautzuſammen,und thun
vermuthlichim Magen dieDienſteder Zähne.Jhre
Lageiſtſonderbarund tránsverſal, ſodaßCarina,oder
der Kiel,beydem mittlernnledérwärts,beyden andern

Heydenumliegendénaufwärtsgetehrtiſt,wenn ſichnáms-
lihdas Thieraufdem Bauchebefindet,umgekehrtaber,
wenn es aufdem Rückenliegt,

Anfänglichdachteih, dieſesMolluſcum föônnteents
Weder eine Clio odereineLaplylia;ſeyn;alsihaberbey
den Schriftſtellerngenauer nachfah,findeih, daß es

weder dazunochzu der Thetisgehört,Es machtalſo
in ordine vermium eineganz neue und eigneGattung
aus. SeineBewegungaufdem Boden der See muß
ohnfehlbarſehrlangſamſeyn,NachdergroſſenHaushals-
tung der Natur wird es wohlirgendeinem andern See«
thiereZurNahrung, oderſonſtzum Nusendienen. So
wenighievonaber,alsvon den Alcidis,fann i< was

aus Erfahrungſchreiben, das ihreLebensartoderEigens
ſchaftenerläuterte.Man fängtſienichtmitden gewöhns
lichenNe6ben, oderandern Fiſchergeräthſhafcen, und ich
habeſienichtweiternordwärtsfindenkönnen,als ers

wähntermaafſenim arendaliſchenStriche, obichgleich
ein
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eingroßScúck an der norwegiſchenKüſtehin,micheben
der Maſchinezum Fiſchenbedienthabe,wie an nurer-

wähnterStelle, Jch habedazuinsbeſondereeineſo
genannteTrallmaſchinegebraucht,eineeiſerneKlaue
mit Haaken,welche2 bis300 Klafterntief,alleswas
ſiefaſſenkann,aus der See hebt,mic derſelbenhabeih
einigermaaſſendieunterſchiedlichéBeſchaffenheitdes Sees
bodensaufmehrals 100 Meilen langerforſchenkönnen.

DasgeneriſcheKennzeichendieſesSeethiereswird

alſofolgendesſeyn:

PHILINE. Corpusonmtunm, confiſtens,hyali-
num, fubtusplanum,plicalaterali,longitudinali,cly-
peopeÊtoreliconchaeformi.

Erklarungder Abbildungen.

Tab. X.

Fig,A. Das Thiervon oben,oder ſeinRücken zu
ſehen.

B ſeinFuß, oder dieuntereSeite,nebſtderDeff
nung des Mundes.

a das Bruſiſchildund die dreyandernerwähnten
Knochen,in natürlicherLage,nachdemdieäuſs
ſernBedeckungenweggenommen ſind.

þ der Hintere.
c ebenwas a, nur inumgewandterStellung,

X 4 VI,Be-
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VI,

Bericht von Kindern,
welche

die hâutige Brâune
(Morbus infantum fſtrangulatorius)

hatten.
Bon

E. O. Salotnon,
Med. et Chir. Stud,

an ſiehtdiehäutigeBräune mit Grundefüreine
der gefährlichſtenKinderfrankheitenan. Sie
iſterſtin ſpäternJahrenbeyuns genauer be-

kannt worden,wozu Hr.Archiaterund RiccerKoſen
von Roſenſteinvornehmlichbeygetragenhat,da er in

ſeinemBuchevon Kinderkrankheiten, allediebisherge-
machten Entdeckungenbeygebracht, und daraus der

KrankheitganzesVerhaltenund Ausganggenau bes

ſtimme.Alſolaßtſihnun nihtmehrzweifeln,daß
eine fremdein der ¿uftröhreentſtandeneHautdiewahre
Urſacheiſt,welchedas Odenholenhindert,und endlich
den Krankenvölligerſti>t.

Sie hatmit mehrKrankheitengemein,daßſieim
Anfangeſchwerzu erkenneniſ, und ſelbſtim Forcgangé
ſichoftganz ungleichiſt.Das einzigeMittelſiekennen
zu lernen,möchtealſoſeyn,diemerkwürdigſtenVorfälle
von ihrmic einanderzu vergleichen,Sie giengdieſen
Sommer in Stockholmherum;ſohabeichtheilsvon
Angehörigen, theilsvon Aerzten, ſovielUmſtändeomers
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Verhalten der Krankheit geſammlet,als ih fürnoths
wendighielce,Sle gehtmeiſtensim Herbſteund Früh-
jahrherum,und das beſondersbeyſehrveränderlicher
Witterung,wie im Herbſtewar, manchmalfeucht,
manchmalfalemit Winde. Sie greifevornehmlichdie

an, welcheſolcherWitterungausgeſeßtſind,aberauch
die,welche ſichzu Hauſehalten.FolgendeFälleſind
mix vorgekommen.

Dererſte. EinesanſehnlichenMannes Sohn,im
viertenFahre,etwas zum Fettwerdengeneigt,hatte
vordem Convulſionengehabt,aber dieſesganze Fahr,
beſondersim Frühjahre,einen man<mal ſehrbeſchwer-
lihen Schnupfenund Huſten.Die Sommermonate
waren erträglichgeweſen,als es aberwiederfühleward,
fiengder Schnupfenvon neuem an, mit einem beſchwers
lichenunterbrochnenHuſten,(Zäfhoſta)der immer mehr
und mehrzunahm. Abführungenund löſendeSachen
lindertenetwas, d328Kind huſtetedavon eine Menge
gelblichhtenSchleimherauf,und obgleichder Huſtenans
hiele,machteman dochuichtvieldaraus,weildas Kind

ſontmunter war, und nah Gewohnheitaß und crank.
Den 1. Nov. des Abends ward zum erſtenmaleetwas
Fieberbemerfc,und das Kind ſchliefdie Nachtewas
unruhig,den Tag daraufaber war es beſſer,und man

bemerktekeinFieberan ihm,weder dieſen,nochdie fol
gendenFiebertage,ſondernes war nachſeinerGewohns
heitdes Morgensund des Abends muncer, und aß ſeine
guteMahlzeice,Mur floßnochdieNaſe,und der Hu-
ſtenhieltan, ſonſtwar das Kind dem Anſehennach
friſ<h.Den 10. Nov. war es den ganzenTag grämlich,
ohnedaß man einFieberfindenfonnte,auh bemerkte
man nicht,daß das Odenholengehindertwäre. Die
Stimme war, wie gewöhnlich,und man bemerktewea
der auſſenam Halſe,nochinnerlih, was Wehes, oder

eineGeſchwulſt,Man hatteauh weder dieſeTage,
nochdievorhergehendeneinBrechenbemerkt,nichtein

X ç mal



330 Bericht von Kindern,

mal eine Neigung dazu. Die folgendeNacht hatte das
Kind einen ruhigen Schlaf, von 12 Uhr, bis 7. des Mor-

gens, d, 11. Nov. da es erwachte, und aus dem Bette

genommen ward; kurzdarauf aber befam es Convulſio-
nen, dieden Kopfrückwärtszogen, und denLeib ganz
ſteifmachten,(Opiſliliotonos). Das Odenholenward
ſogleichſehrbeſlhwerlih,und man hörteden diehäutige
Bräune begleitendenpipendenLaut,wie den Ton, den

dieHähnevon ſichgeben.Angeſichtund Halsward blau
und ſchwoll, man fonntemit Mühe dieKinnbacfenvon
einanderbringen,Doch ſchlanges einigesvon dem hin-
unter, was man ihmin den Mund hielt.Aderlaſſen,
Biutigel,Kliſtierund ſpaniſcheFliegen, dienun ange-
wandt wurden,machtenfeineAenderung.Brechmittel
in großerDoſisgenommen, Reizungim Halſe,und
Einſprißen, waren nichtim Stande Brechenzu erregen.
So bliebder Zuſtandbisden Mittagum 1 Uhrſelbigen
Tages,da der Kranke ſtarb.

Jn Hrn.ArchiaterZä>k5sGegenwarkl,ward die

‘eicheden folgendenTag geöf}nee.Man fandvornen
im HalſedieMuſkeln,und dietelam cellulolamhochroth
und von Blute ausgedehnt.Die ¿uftröhrewar inner-

lichund äußerlichinihrerganzenErftre>ungbishinun-
ter in dietungeinflammirt.Als man ſie ófnete,fand
man an ihrerinnern Seiteein paar linienunter der Ge-

lorcos,eineweiſſerothſprerflichhteHaut,welchedie in-
nere Flâcheringsherumdichtbekleidete.DieſeHaut
ließſichleihtlosſhabenund weiterverfolgen,weil ſie
nur dichtanlag,ſonſtaber an die inembranamvilloſam

laryogisnicheanhieng.Man ſahauchnicht,daßdieſe
villoſaan irgendeinerScelleverwundet,oder angegan-
gen geweſenwäre. Machdem dieſefremdeHaut,wie
das feinſtePoſtpapierim Waſſeraufgeweicht,im tarynx
angefangenhatte,fuhrſiedurchdieganze ‘Tracheafort,
ward unterwegensimmer dicker,ſodaßſie,wo dieBron-

chiae anfangen,dreymalſodi> war, als oben beym
éarynx.
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Lary. Jn den beydenBronchien zeigte ſichdieHaut
auchnoch,ward aberbeydenAbcheilungenin dieLunge
immer dünner und dünner,dochbemerkteman Spur
der Haut bis in dieäußerſtenVala aërea, YJnwendig
und aufſenan der Hautſaheman , beſondersbeyund in

den Zungen,ein ſhäumihtesWaſſer,aber nirgends
fandſichEyter, Die tungenſchienennichtentzündet,
aber ſtarkmic Blute angefüllt,ſodaß ſiean einigen
StelleneinehochblaueFarbehatten,Um dievalaaërea

bemerkteman überallharteDrüſen,beſonderswo die
Bronchiae în biefungengiengen.Das Herzenthielt
gar feinBlut,hatteaberſonſt,wie auchdieEingeweide
des Uncerleibes,eingeſundesAnſehen,

Das andere Kranke war ein vierfähtigesMägds
chèn,das den 24. Oct.Nachmittagsein kleinFieberbe-
fam. AchtTagezuvorfienges an ungewöhnlichin der

Noſezu ſchnaubèn,deswegendieMutter es oftbeſtrafte,
abexdem ohngeachtetfam dieſesSchnaubenden Tag oft
wieder; denſelbenTag, da es frank ward, hatteman
ein wenig,doch kaum beträchtlicheHeiſerkeitgemerkt,
Die folgendeNachefenges an zu huſten.Den 25.
Vorm.befand es ſih,dem Anſehennah, wohl,klagte
aberüberMattigkeit,GegenAbend kam das Fieberwieder,
und die Nache der Huſten,den ein ungewöhnliches
Schnarchenbegleitete.Den 26. ward gemeldet,der Hu-
ſtenund Auswurf,währendder Exacerbation des Fies
bers,ſeywie derKeichhuſtengeweſen,beſonders,daß
dabeyeinzäher, flarer,und weiſſerSchleimausgewor«
fenward. Der Hünerlautward in der Nacht gar niche
bemerke, Den 27, Vorm. war dieKranke,obgleich
ziemlichmatt, dochſomunter, daßſieaufſaß,und mit

ihrenGeſpielinnenſpielte,auh feinFieberzu haben
hien. Man gab ihrVorm. ein laxans ſennatum.

Nachm. fam das FieberwiedermitHuſtenund Roſſeln,
und gelindemAushuſten, dazwiſchen.JedenTagfam
das FiebereineStunde früher,und hörteeineStunde

ſpäter
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ſpäterauf,ward auchjedesmalſhwerer,auh der Hus
ſten,und beſondersdas RoſſelnbeyjedemAnfalleſtär-
Fer. Den 28. ward VormittagseinBrechmitcelgenom-
men, von dem vielzäherund weiſerSchleimabgieng.
Sie holtealleVormittage,beyRemiſſiondes Fiebers,
ſehrleichtOden. Das Fieberkam Nachm. ziemlichzei-
tig,halbfünfUhr,ſoweit war és nachund nachvor-

gerückt,da es im Anfangenichteherals um 9 Uhrdes
Abends fam. Das Roſſelnwar dieſenAbend ſehrſtark.
Den 29. ließenFieberund NoſſelnVormittagsnicht
gänzlihnach,wie vorigeTagegeſchehenwar, ſondern
das ſchwereOdenholenhieltden ganzen Tag an, ward

aber dochgegen Abend und die Nachtenoh ſchwerer.
Den 30. Vorm. war der Zuſtandſo,daß 1) das Odens-

holenſehrſ{hwerſchien,mic hartemSchnarchen,das
dochdem Hünertonenichtähnlichwar, 2) Ward weiß-
gelberSchleimaufgehuſtet,der eitrigausſah.3)Der
Puls war Élein, etwas ſchnell,aber auffeineArt hart
und hoch;ſohatteer ſichauchvielTagegehalten.4)
Das Angeſichtwar bleich, und dieHaucnichtheiß.5)
Der Urin giengweißlichab,und bliebſo,wenn man

ihnſtehenließ;er gli einer vrina purulenta,und es

floſſeadarinn eineMenge von StückchenSchleim. 6)
Die Kranke fandgrößeretinderung,wenn ſiemit dem

Kopfeeinwenigniedriglag,als wenn ſiehochlag. 7)
Sie war ſehrunruhig,und klagteüber den Unterleib,
wenn man fragte,was ihrwehthäte,hattegleichwohl
ſelbigenTag mehrereOeffnungengehabt.#8)Sie lag
in einem beſtändigenSchlafeoder Schlummer, mit

ſchwerenOdenholenund heiſſermLaute, Man brauchte
Eſſigtücher,Velicatoriuman derKehle,Emulſion,oleo-
fam, Infuſl,fl,ſambuci mit Succ. citr. und mell, Der

Puls aber ſenkteſi<hnachund nah mehrund mehr,
ward endlihiatecmittens,und um 6 UhrNachmitcags
ſtarbſie.

Den
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Den 3x, ward der Leichnamgeöfnet, man fand 1) die

Blutröhren im Halſeſehrausgedehnt.2)Die Aſper:m
arteriam von ganz natürlicherFarbe,ohneeinerSpur
von Entzündungen.3) Bey Oefnungder Luftrèhre
rann eineMengeWaſſerdaraus,und man’ bemerkte ſo-
gleicheinefreyliegendeweiſſeHaut,diewie einehohle
Röhreausſah,DieſeHautfienginnerhalhder carti'a-

ginumlaryngisan , da ſieſodi> war, daß die‘uftröhre
daſelbſtgrößtentheilsdadurchverſtopftwar. An dieſeStelle
hiengauchdieHautetwas an, wo aberdieTrachea ans

fieng,ward ſiewieder los und einwenigzuſammenge»
zogen, ſodaßſiefeinenRaum zwiſchenſihund derLufts.
röhreinnernHautließ.Von da fuhrdieHautfort,die
ganze Luftröhrehinaus,bis in dielestenRamificationen
in die¿ungehinein,dochwar ſieoben am Zarynxam
dickſten,nahmabernachund nachab, und ward in den

$ungenam dünnſten.Jnnerhalboder außerhalbihrer,
merfte man feinEyter,auh war der Luftröhreinnere

Haut nicheſchadhaft, ſondernnur etwas mehrals ge-

wöhnlichtro>fen.Die fremdeHautwar ganz weißund

ziemlichfeſt,ſodaß man an ihrziehenkonnte,ſieriß
aber doch,als man verſuchteſteaus der einen¿ungezu
ziehen.Bey genauer BetrachtungzeigteſieFaſernoder
Streifender Längenach,inEſſigund Waſſermacerirt,
littſiein 2 Tagenin keinemeinigeVeränderung.4)Die
éungen1woaren nichtentzündec,ſonderngeſund,nur ein

kleinerTheildes obern‘appensder linfen¿ungeausge-
nommen, das etwas purulentesenthielt,welchesdoh
nichezur leßtenKrankheitmag gehörthaben.5) Die
linkeHöhlungder BruſtenthieltohngefähreinQuartier

Waſſer,ohnfehlbarvon dem ſchwerenOdenholenher-
rührend.6) Die Eingeweidedes Unterleibesfanden
ſichinvolllommnemgeſundenZuſtande.

Drittens. Ein fünfjährigesMägdchenhattedas
ganzeFrühjahrzuvorgehuſtet,und vielüberdieBruſt
geklagt,Es bekam mittenim May 1771 ſtärkereruſtrants



334 Bericht von Kindert1,

franfheiten mit Schnupfen, war matt, und ohne Luſk
zum EſſeneinigeTage lang,erholteſihaber abwech-
ſclnd,ſodaß es den 20, May im Königl.Garten viel

ſprangund ſpielte,wovon es vielmalwarm und {weiſe
ſigward, und wieder kale, DenſelbenTagAbends3war
es wieder im Kön. Garten,beyganz fühlerLuft,tus 9
Uhr. Als es nah Hauſekam, huſterees grauzam,
brachſich,und fengdieſeNachtan heiſſerzu werden,
mit ſhwoerenOdenholenund ungewöhnlichenRofſeln,
Den folgenden21. befandes ſichbeſſer,doh dauerten

nochHeiſſerkeitund Huſten.Es kleideteſichan, gieng
im Hauſeaufund nieder,ſaßaber matt und ſchläfrig,
und wolltenichtluſtigſeyn. Die Nacht,nochſ{hlim-
mer, gleihwohlargwohnteman FeineGefahr,ſondern
gab ihm Klyſtirund Bruſimictel.Den 22. nahmen
nur erwähnteUmſtändezu, und man fiengan zu be-

fürchten,die häutigeBräune liegedarunter. Wie es

aber vielSchleimauswarf,ſogabman ihmBrecharz-
neyen und ¿axiermittel.GegenAbend ward es merklich
ſ{hlimmer,lagin beſtändigenund kurzemSchlummer,
mit ſehrſchwerenOdenholen, bleichemGeſichte,kalten
Händen,und blau um dieAugen. Es erwachtenur,
wenn es heftigenHuſtenbekam. Mun bemerkteman
deutlih,daß die Krankheitdie häutigeBräune war,
weiljederOdenzugden ¿aut dieſerKrankheithatte.Es
fragteſihnun, ob man zur Ader laſſenſolle?‘Aberdie
AelternbegehrtenAufſchub, bisdenfelgendenMorgen,
und man begnúügeeſichmit einem Klyſtire.Die Nache
ward ſchre>lichſchwer,am allerſchlimmſtengegen Mor-

gen, da man glaubte,es würde ſerben,Den 23.um

4 Uhrdes Morgens,war das Odenholenſoſchwer,daß
Achſeln,Naſenlöcher,und das ganze Angeſicht,bey
jedemOdenzugeaufeíné ſehrſonderbareArc verzogen
wurden. Der Pulsſehrhartund ſchnell,aberkleinund

eingezogen.Manließ ihm 5 UnzenBlut aus dexAder,
unter derOefnungder Ader und darnach,erhobfederuls
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Puls merklich, das Odenholenward auf einige Stunden

leichter, aber gegen 10 Uhr Vormite. kamen alle Plagen
viel ſchwererwieder. Man legteſogleihachtBluctigel
an dieKehle,und indem ſieam ſiarkfſtenzogen, ward

das Odenholenganz leicht,es ward von ſeinemSchlum-
mer frey,und zeigteſichgegen Allefreundlih.Aber

dieſeLinderungdauerte nichtlange. Den ganzen Nach-
mittagund diefolgendeNachtward es vielmalſchlim-
mer, und alleHoffnungſchienaus zu ſeyn. Man
brauchtealleTagefleißigKlyKire,und Eſſigtücherum

das Bette,auchRauch von EſſigaufheiſſenZiegelſtei«
nen; Oxymelſmplexbis 4 Unzendes Tages,wurden
von ihmcäglichin allem,was es trank,genoſſen,und
dergleichenauchfürſihgegeben.Nachdem das Blut

nah den Egelnwieder zu fließengewohntwar, ward

eineziemlichgroßeſpaniſcheFliegean dieKehlegeſeßt,
und unten an dieHalsgrube,ſodaßdamit meiſtalledie
Stellen bedecktwurden, wo die Egelgeſeſſenhacten.
Den 24, war alleseben ſo. Was aufgehuſtetward,
ſchiennur mehrpurulent,und war häufiger,Dieſen
Auswurfzu befördern,brauchteman gelindeBrechmits
tel,nâmli<hOxymel leilliticumzu 2 Unzendes Tages.
Den 25, zeigtenſihSchwämmchen,und die Kranke

fiengnun an großeStückenHaucaufzuhuſten,aberdoch
zeigteſichkeineLinderung,als bis gegen Abend, da

das Odenholenleichter,Schlafund alleZufällebeſſer
wurden.

Das Aufhuſtender Haut,nebſtmehrernTheeſchäl«
chenpurulentenSchleims,hielttäglichmehrereWochen
an, beſondersfam es alleMorgen gegen 4 Uhrmikeis
nem heftigenerſti>endenHuſten,beydem jedesmalRoſe
ſelnund der Ton der häutigenBräune war. Es ward

aber gelindert,nahdem das meiſtedes losgemachten
Schleimsjedesmalmit Oxyinelſcillit.mit Ipecacuanha
vermiſcht,ausgeleertward. Die Schwämmchendauer«
ten 10 Tagelang. Die Kranke hatden ganzenSommer

dernach
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hernachroßlichte Bruſtgehabt,und oftmit Brechmits
telnErleichtrungſuchenmüſſen,die allemalvielgelben
und purulentenSchleimheraufgebrachthaben,wornach
das Odenholenleichterund freyergewordeniſt.Einmal
im Herbſte, da ſieeinenMonat langkeineBrechmittcel
genommenhatte,bekam ſieeinheftigesBlutſpeyen.Sie
war einigeTagezuvor matt und ſchläfriggeweſen,mit
dem Roſſelnund PipenaufderBruſt,auchblaubleichim

Angeſichte.ZJudemſieeinen Mittagam Tiſcheſaß,
ward ſieohnmächtig,und fielaufdem Stuhlezurück,
wobeyeineMenge Blut überServietteund Tellerher-
au2(hoß.Nachdemſiezu Bette gebrachtworden,und
da eingeſchlafenwar, ward ſiewiedermunter, und hat
ſeitdemfeinenbeſondernAnſtoßgehabe.
Der vierceRranke war ein Kind von anderthalb
Jahren,das nochan der Bruſtſog,die Amme fieng
an ziemlichdifeMilchzu geden.Außerdemharteman
fürzlichſeineBettſtellean einFenſterverrückt,dadurch
die¿uftzog. Das Kind, das ſonſtſtetsziemlichfriſch
und munter war, fiengden 29.Nov. an grämlichzu wer-

den, heiſſer,und huſtete,beſondersgegen die Nache,
Den 30. war es auchmatt , giengaberdochherum,und
weilman da feinFiebermerkte,bekam es nur ein gelins
des tarans.Die folgendeNachtum 12 Uhr,fiengun-
ter einigemHuſtendas Odenholenan ſ<nellund ſchwer
zu werden, das Kind wolltegleichſamerſti>en,und
{öpftenur mit einemungewöhnlichenund pipendenTone

Cufe.Die Bru giengdabeyheftig,und der Pulswar

ſehrſchnell,Dieß hielt2 Stunden an, woraufdas
Kind Ruhebefam, Den 1. Dec.Vorm. fandſichder
Pulsſchnellund hoh, das Angeſichtroth,das Kind

unruhig,das Odenholenbeſchwerlich,dieHeiſſerkeitſtark
zugenommen, Alſohatteman genugUrſachean diehâu-
tigeBräune zu denken, und ſoward am Armezur Ader

gelaſſen,wodur<h5 UnzenBlut abgenommenwurden.
DadurchverminderteſichdieHeftigkeicdes Pulſes‘elſee
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ſelbſtdieSchwierigkeitdes Odenholens.Nun legtemáän
ein velicatoriumüber dieKehle,und brauchteKlyſtire..
GegenAbendnahmdieſesohngeachtet, dieHeftigkeitdes

Pulſesund dieHindernißdes Odenholenszu, jaman
bemerktedeutlichden beydieſerKrankheitgewöhnlichen
Saut. Man brauchtenun Eſſigdampf,theilsvermittelſt
eineseingetauchtenSchwammes,theils,daßman ko
chendenEſſigmit dem Kranken unter einübergehenktes
Tuchbrachte.DießſchienunvergleichlichvielzuErleichtes
rung des Kranken zu leiſten,er bekam davon meiſtens
Schlafund fſtilleresOdenholen.Es trankdabeyHol«
lundertheemit Oxymelſimpl,darinnen,wiees denn auch
zuweilenTheelöffelweiſevon erwähnkeniOxymelnahm.
Der Urin, den man gegen Abend auffing,war gleich
ganz weißund vollStückchenSchleim, dienichezuBos
den fielen,ſonderndarinn ſchwammen.GegenMors
genward das Kind etwas beſſer,und warfda von ſich
ſelbſtein wenigSchleimaus. Und wie derVormittag
dei: 2 Dec. etwas gutwar, und dieZufälleabnahmen,
ſogaberwähnterAuswurfAnlaßeinBrechmiccelzu vera

ſuchen.Man gababwechſelndOxym. lcillir,bis ein
Brechenerfolgte, unter welcherZeitdas Kind auh über
das Dampfbadgeſeßtward, Bey ankommenden Bree
chenfam ohnebeygemiſchtenSchleimeingroßerHaufen
einerweiſſenHautheraus,ingrößernund kleinernSéücks
chen,dieauchziemlicheConſiſtenzhaccen,ſodaßſievot
gewöhnlichemSchleimeleichezu unterſcheidenwaren

DieſerglücklicheVorfallveranlaßteuns, noh einmal
Brechmittelzubrauchen.Es wirkte,und brachtenebſt
etwas Haut,einenſehrzähenund feſtenSchleim,dex
ganz weißwar. Hieraufbemerktemän beym Kinde
eineſehrſchnelleAenderung,Pulsund Odenholenwur-

den allesmehrnacürlich,dasKind ſ<liefruhigdes
Abends und meiſtdieganzeNacht, ohnebeſonderesFies
ber und Plagen.Den 3. Dec.Vormitcc.ſchienes ſich
ganz wohlzu beſinden,und klagtenur nochwegen der

Schw.Abh.RXRIV, Y. Y ſpani«
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ſpaniſchenFliege.Man gabihm zu laxiren,wobey
eineMenge Schleimfortgieng,Die Naſefiengauch
an ſtarfzu fließen.Die folgendeNachtwar gut. Dann
und wann fam doh Huſten,war aber nichtbeſhwer-
li<h,Der fremde¿autverſhwandſogleihnah dem er«

ſienBrechen,und dieHeiſerkeitgabſichtäglich.Den
4 Dec. Vormittagsgab man wieder Brechmittel,
da denn nur eine Menge Schleim herauffam.Den
5. Dec. fiengdas Kleine an Speiſezu verlangen,und

befam ſeinevorigeMunterkeitwieder. Nach Bedürf«
nißgabman ihmnachdemabführendeMittel,dieeine
Menge Schleimfortſchafften.

Aus dieſenund mehrbekanntenVorfällen,möchte
wahrſcheinlichwerden,daßein weiſſerund ſchleimichter
Urin anzeigt,dieHautſeyſchongebildet, welchesdeſto
wichtigeriſt,da man außerdemfaſtkeinſicheresZeichen
hat, welchesdierechteZeitiſt,wenn das Aufhuſtender
Hautſollbefördertwerden. “Brechmittelbringenden
größtenNutenbeyeinerHaut, welchevon den Wänden
der ¿uftröhreſhonetwas losiſt,aberbeydem Vorfalle,
da dieLuftröhreentzünadeciſt,und dieHautnochniche
von ſichabgeſonderthat,würden ſiedas ſoſehrbefürchs
teteErſtickeneherdefördern, alsheben.

VII,Zu-
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Zuſas
UÏ

vorhergehendenErfahrungen.
Von

A br. Bâlk,
Dr, der Arzneyk.Kön. Archiater.

einigeAnmerkungenbeyfügen, beſondersder er-

ſten,weil ih dieDefnungdes Leichnamsund
ſelbſtden Kranken währendderKrankheitzu ſehenGe«
legenheitgehabthabe,obgleichnur einigeStunden vor

dem Tode. Man kann nichtgenug ſolcher.Vorfälle
ſammlen,und ſieumſtändlichbeſchreiben, eineKranke

heitzu erläutern,dienoh im Allgemeinenſowenigbea
kannciſt,abernichtsdeſtowenigergefährlihund unver«

mutheercöódtlichiſt.

SG
glaube,ih darfvorhergehendenErfahrungen

1x, Das Kind war munter und fect,aberemphyſe-
matoſiſh,und hatcevor $ Monaten ſchweresReiſſen
ausgeſtanden, das vornehmlichdurchLaxiermittelgeho«
ben ward. DieſenHerbſt1771, hattees vielrohesObſt
gegeſſen, beſondersBergamotten,und hatteharteKnäus«
telam Halſe,eingroßerunter dem linkenOhrhatteſi<
zertheilcund war faſtverſchwunden,man ¡hattedazudie
ſogenannteDeuctensſalbeu, d,g.gebraucht.

2. Eine Krankheicder Kinder, derman auf{wes
diſchden Namen ®dtrypljukagegebenhac,und dieDr.

Y 2 ome
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55omein ſeinervortrefflihenAbhandlungvon ebender

KrankheitSuffocatioltridulanennt, war dieſeZeit,und
meiſtim Schluſſedes Septembers,im Occober und

November,in mehrHäuſergekommen,und cödclich
geweſen.

Vornehmlihvom 5.Nov. hattedieſesKind,wie
die,welchean der häutigenBräune krankwaren, vóm

Schnupfengelitten,ihm war Waſſeraus Mund und

Naſegelaufen, es hattevielSchleimheraufgebracht,
und war man<hmalgegen dieNächteſhlimmergeweſen,
dochdazwiſchenſomunter, daß dieAelternwenigum
Rathgefragtehatten,bis es Morgensden 11. Nov. von

heftigenConvulſionenangegriffenward, dieſeinLeben
um 2 UhrNachm. endigten.Das Neiſſenbegleitece
ſ{hweresOdenholen, beſtändigesRauſchenin derBruſt,
und ein flingendertaut,nebſtſtetigemArbeitenund
Preſſen, wie zum Huſtenoder zum Brechen, ohnedaß
was herauffommen konnte,

3. Bey Oefnungder Leichefandenſi<hdieMuſfeln
um dieGlottisvon Blut angefülltund aufgeſhwollen,
dieLungengleichſamvon ¿uftaufgeblaſen, beſondersdie
Lappenzunächſtan der Luferöhre, diegleichfallsſehrroth
aind eingeſpribtwaren, vornehmlichdie linke,und in

ſelbigerHöhlungderBruſtfandſihetwas mehrBluct-
waſſer,als in der rechten.Die Glandulaebronchiales,
wo ſieden großenAeſtender Luftröhrefolgen,waren
geſhwollenund roth, wie dieLunge. Die Luftröhre
ſelbwar durchausinwendighr roth,dochdeſtorother,
jenäherſieder ‘ungewar. Und, was das Merkwür-

digſtewar, die ganze Luftröhrebefandſih mic einer

ganz dünnen,ſeinenund weißlichtenHautüberzogen,
dem Anſehennah, wie zuſammengeba>neSpinnewes-
ben. Sie ließſichmit dem Scalpelſchafteleicheabſcha-
bén,weil ſienirgendsfeſtan derLuftröhrehieng;abereben
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eben ſowohldieSeite,welcheaus knorplichtenRingen
beſteht,befleidete,als die,welchenah dem Schlunde
zu liegt,und ſowohlals.dieRötheam ſtärkſtengegen
die ¿ungezu ſchiene.Wenn man das, was aufdieſe
Arc abgeſchältroar, ineinGlas mit.Waſſerchac,blieb
es überdem Boden des Glaſeshwimmen , wie ein fes
ſterzuſammenhängenderSchleim.Jn den ¿ungenwar
vielFeuchtigkeit,und wenn man în ſieſchnitt,zeigts
ſichvielbräunlichterShaum. WBlutinfeinerderHerz
fammer.

4 J< habedieſenVorfallumſtändlichererzählt,
alsvielleichtſonſtnöchigwäre,um ſowohlaus dem epis
demiſchenZuſtande,als aus dem Anfangeund Gange
der Krankheitzu beweiſen, daßeineHautaufdem Wes

ge war, ſichin dieſesKranken¿Luftröhrezu bilden,und
wenn der Zuflußder Feuchcigkeitenmit dem Huſten,
Schnupfenund kurzemOden längerangehaltenhätte,
endlichzu einem ſolchenfeſtenund zuſammenhängenden
hohlenRohreverdicktwäre, wie ſihgemeiniglihbey
denen finder,die an derhäutigenBräune ſterben.Es
iſtbekannt,daß dietuftröhreinwendigimmer mit einem

ſchleimichtenWeſenüberzogeniſ, welchesdiedaſelbſt
befindlicheDrüſenausgieſſen, und welchesaus den En«
den der äußernFlächender Pulsadernausdunſtet,um

dieſeempfindlicheTheileweichund geſchmeidigzu erhals
ten, und vor dem Reizeder Lufezu bewahren.Vers
muthlihgiebcdieſerSchleimden erſtenGrundſtoffzu
der bekanntenHaucin der häutigenBräune,wenn er

nachund nachgeſtehet, feſterwird,weißwird,und von

zufließendenzähenFeuchtigkeitenzunimmt,dieLuftröhre
wird innerli<hentzündecund gereizt,und ſobât ends.

liheineſodice,feſieund hohleRöhreoderHautzu-
fammen.

Y 3 JH
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_ Ichhabegeſehen, daßeineſolchevolllommneHauk
faſteineLiniedi war , feſt,und nicheſoleichtabzuſon-
dern; an. derinnern oder hohlenSeitezeigtenſh wie
leineAbtheilungenoder Rauten,an tUängeund Breite
denen gleich,welchedieEpidermisaufder Ha41dzeigft,
aufderconverenSeite,diegegen dieLuftröhregekehrt
war, war ſiegleicher,und wenigermit dergleichcubes

zeichnet.

5. VorhergehendéVorfällezeigen, daß ſichnichtal-
lemal um die fremdeHautin der LuftröhreEiterund
Schleim findet,der ſieendlichvon der Luftröhrebſt
abſondernwürde. Vermuchlichſinddieſehiererwähne
ten Krankenerſti>,indem ſicheineſolchedickeund fee
Haufvon derinnernHautderLuftröhreabgeſonderthat,
und eheeineſolh)eSammlungvon Eiterentſtaudeniſt.

6. ObgleichvielVorfällezeigen, daßbeyOefnung
derer,diean derhâautigenBräune geſtorbenſind,die
Lungennichtſindentzündetgefundenworden , jaſelbſt
die ¿uftröhrenicheiſtangegriffengeweſen; ſomuß man

ſichdochvorſtellen,daß im Anfangeund währendder
Krankheit, ſolangeſihAbwechslungenvon Hißeund
Unruhe, febriliſherPuls,Schnupfen,Huſtenund bes

chwerlichhesDdenholenzeigen, dietungenin einemgröô-
PérnodergeringernGrade der Peripneumonieſind,die
am meiſiénder ſogenanntenPeripneumonianotha oder

Hyemalisgleichenmag; und das um deſtomehr,da man

weiß,daß einanfangenderHuſten,obgleichblos aus

Erkältung,der niedrigſteGrad der Peripneumonieiſt,
wo AderlaſſenalleGefahrabwendenkann. Esiſt aus-

gemacht,daß diehävrigeBräune im Anfangeein la-
dium inflammationishat,und daß, ſolangeſichdie
Krankheitdarinnenhälc, zeitigesAderlaſſen,Blutegel,
Und gelindabführendekühlendeMittel,das ſicherſte
find,um dieEntzündungder Lungeund dertuferôhreabzue
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abzuwenden, die für [ih ſelbſttödtlihſeynkann,und
außerdemvermuthlihzu Bildungund Verdickungdie«
ſerfremdenHautbeyträge.Jſ�durchſolcheMittel die

InflammationindieſenTheilengehoben,und keineſtär-
kereHautgebildet,alsglücklicherWeiſevon innerlichen
lóſendenMitteln, und zertheilendenDämpfen von Hos
lunder,Honig,Eſſig,mit dem Odenholeneingeſogen,
kann aufgelöſtund ausgehuſtetwerden,oder von Brecha
micteln,und der Erſchütterung,welcheſieverurſachen,
abgeſondert,und ſtückweiſeheraufgebrachtwerden, ſo
Fann man hoffen,daß dem Patientengeholfenwerde,

5] aber dieſeHaut durchfortgeſeßteInflammation,
Neizungder ¿uftröhre,und Zuflußdes Schleimsſchon
anſehnlihverdi>t und feſtgeworden;ſowird ſieden
Kranken erſticken, ſiemag ſichvon der innernSeite der

¿4uftröhrefrüheroder ſpäterabſondern, und iſtin dieſen
ZuſtandewenigHülfeaufirgendeineArt zu erwarten.

Vermuthlich,wenn auchdieEntzündungder Zuftröhrs
und der Lungenmit dienlíchenMiccelnzertheiltiſt,fann
dochdie fremdeHaut den Patientenerſti>fen,und da

findetman nachdem Tode weder Lüftröhre,nd< Lungen
mit Entzündungangegriffen,DieſeBémerkungiſtdea
ſo nöthiger,weileinauswärtiger,gelehrterund erfahrner
Arztbehaupret,diehäutigeBräune ſeynichesanders,
als einCacarrhalhuſten, dabeyſichderSchleimzu einer
Haut verdicke,das Odenholenhindere,und ohneEnt-
zündungerſtife.Man kann auch aus allemdieſem
ſchließen,daßBrechmittelgefährlicherſind,wenn {ie
im Anfangegebrauchtwerden , ſolangeZeichenzurJns
flammationvorhandenſind,ob ſiegleihnüblihſind,
wenn Hibeund Enczündungzertheiltſind,

7. Es iſtkeinZweifel, daß diehäutigeBräune vor

unſernZeitengeweſeniſt,obgleichdieAerztedieſeHauk
in der Tnftröhrenichtbemerkehaben,wenn ſieſolche
¿eichnameöffneten,vermuchlich,weilman aufdergleichen

Y)4 gar
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gar nichtgedachthat,daherman dieſeKrankheitzur
Anginagangraenoſa,obereinerandernHalsgeſchwulſtgee
rehnet,So wird es mit der Ang.infllammaroriaſeyn,
dieDr.RyſſelinſeinemBucheThe OCeconnnmy of Na-

ture,Lond. 1753,beſchreibt,dleinvielenUmſtändenmit
der häutigenBräune übereinkömmt, als: daß das Kind

ſehrheiſerweint,oftbeyjedemOdenholen{arf{reyt,
und einenklingendentautgiebt,Jn der Ans. gangraes
noía , .dievon Aelternund Neuern wohlbeſchriebeniſ,
bekommen ſieebenfallsStücfenHautberauf.Ja des

ſeel,Prof.AurivilliiſhöônerakademiſcherArbelt,de

Arig.infantumin patria,ſindeinigeFälle,dieder Ang.
gangraenolagleichen,DieſelesteKrankheitſcheint
Mandeln , Zapfenund Schlundmehranzugreifen, und

dieſerTheileobereHautoder Epiheliur:,welcheeine
FortſebungderEpidermisiſt,zubetreffen,

VIII Aus
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VIIL

Auszug
aus einer

Beſchreibung
vom

Kuſamo KirCEſpiele
in Kemilappmarfk,

von

Elias Lagus
verfaßt.

Drittes Stúùce.

Naturhiſtoriedes Kirchſpiels.

Magnezu vermeiden,
willih von der Nas

curhiſtoriedes Kirchſpielsnur anführen,was
in AbſicheaufdieHaushalcungverdientbes

merktzu werden.

Von den Macerien,diezum Steinreichegehören,fins
den ſichnichtvielmerkwürdige.DieallergemeinſtenAr-
ten von Erde,Sand und Thonhabeichzuvorgenannt.
Sumpfſchwärzefindetſh an mehrOrten,dieEinwohs«
ner brauchenſiezum Färben, nebſtder Erlenrinde.Ets
was feinenThonhatman nochnichtgefunden,dochan
manthenStellenſo,daß er zu Ziegelntaugenkönnte;
aberniemand im Kirchſpielehatno< unternommen ders

gleichenzu verfertigen.Stattihrer,mauret man Heerde
5 und
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und Oefen,theilsaus Sandſteinen, theilsaus hiebes
findlichengrobemSchiefer.Von Kalkſteinehacniemand
hiewas gewußt,bis ihneinKenner unlängſtwahrge-
nommen hat. Aus einem Bergein Kitkahekömmtman
eineArt lichtgrauenCos,den man zuWeßſteinenbrauche,
und ſelbſtzu dieſemBehufein dieumliegendenKirche
ſpieleausführt.Um zu wiſſen, was füreineSteinart
in der vorerwähntenRuſkiakalliooderrothenKlippewäre,
verſchaffteihmir einigeStufendavon,dienur aus einem

röthlichengrobenHälleflintabeſtunden.Von Kuolajärvi
habeih unlängſteinendurchſichtigenfarbeloſenCryſtall
befommen. Nichtvor langerZeitſandih aufderJnſel
PoroſaariinKitka,einegrüneund ziemlichharteSchneis
deſieinart(Täâlgſten).Sonſtliegtauf dem Boden der

Seen vielSeeerz, das man herausholenund bearbeiten

ſollte.Ohne Zweifeliſtdochder ſchwarzeSand eiſens«
haltig,der an mehrOrtenan dieUfergetriebenwird.

Aus denProductendesGewächsreicheswillichzue
die Bâume nennen. Gran (PinusAbies),Tall (?P.
SilueNris),Birfe(Berulaalba),Eſpe(Populustremula),
Sáâlg(Valixcaprea),Wachholder(luniperuscommunis),
Ellerna(BetulaAlnus),VVide(Salixcinerea), Vogel«
beeren(Sorbusaucuparia)fommen am meiſtenvor, und

werden am meiſtengebraucht.Seltenerfindetman Hägg
(PrunusPadus),Fredagsbjôrf(Betulanana),Iry(Lo-
nicera Xyloſicum), Idôrne(Rolacanina (Vinbärsbuſ-
fen (Ribesrubrum ), u. ſw. Jh habebemerkt,daß
die Bäume überhaupthienichtſehrlangnochdi> wer-

den, auchan Stellen,wo, ſovielman weiß,Feuerund
Arcniegeherrſchthaben;ichvermuthe, dieſesrührtmehr
daher,weildas Kirchſpielſehrhochliegt,als weiles ſo
weit nordwärttsliegt,denn ob das gleichſicherſeyn
faun , was man behauptet,daßdieBäume deſtoÉleiner
werden,jenäherſiedem Pole-fommen; ſoiſtdochdas

hienichediewahreUrſache,weilman andere,abernie-

driger
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drigergelegeneGegendenſieht,nichtnur ebenſonordlich,
ſondernnochnordlicher, dieeingutTheilgröſſereBäume

haben,alshieſind.Von den kleinenGéwächſen,findet
man in Seen und Sümpfenbeſonders:Sâf (Scirpus
lacuftrisund paluflris),Rôr (Arundophragmitesund

Calamagrofſtis),Frâáten(Equiſetumfluuiatile),Starr
(Tarex) von mehrernArcen,welchesallesfieißigzum
Viehfuttergeſammletwird;was man denSommer nicht
ſammlet,wird im HerbſtebeyerſtenEyſſeeingebrache,
ehevielSchneefälle.Die Wurzelnvom Rdr werden

in ErmangelungbeſſernVorrathszu Brodte getrocknet
und gemahlen.Carex velicariawird in dieSchuhgegen
dieKaltegelegte,daherbedeutetſein{<wediſ{herNahme:
tappſchugras.Ranunc. aquat,macheeinenTheildesFuta
cers der Biber aus, Aus den unterſchiedenenGewächs
ſen,die in Sümpfenfortkommen,ſindwohlmehrere
Arten von Starr, Pors (MyricaGale),Krâkris
(Empetrumnigrum),Vatctuvôpling(Menyanthostri-

folia), Tranbár (VacciniumOxycoccus), u.d. m.jee
des aufſeineArt etwas merkwürdig,aber keinesreicht
an dieHjortron(RubusChamaemorus),wovon man,

ſofernNachtfroſtdieBlüthennichtverderbt, eineziem-
licheMenge antrift; ſieſindvon ungemeinerGröſſeund
Güte, an ſolhenStellen, wo vor einigenJahrenFeuer
iſtgebrauchtworden. Wenn dieEinwohnerihreHjor«
tron fleißigabflücften,und ſierechteinmachenlernten(*);

ſo

(*)FolgendeArt hatman mit Vortheileverſucht:Man
ſondertdieganzenund feſtenVeeren von den weichenab,
kochtdielezterneinigeZeitin ein wenigWaſſerineinem
wohlgeſcheuertenKeſſel,zerfößtſienachdem zu einem

Brey, den man alsdenn in ein feines.Sieb thut,und
allenSaftausdruckt. DieſenSaftkochtman alsdenn

einigeZeitaufeinemgelindenFeuer, erſtallein,nachge-
bendszuſammenmit den ganzen Beeren,dieman dazu
thut, Allesunter beftandigem,abergelindemmri.ies
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ſofönnteſieſicheineguteund geſundeWaare zum eig-
nen Gebrauche,und zum Abſeßenan Andre verſchafs
fen(*). Sonſtbefindenſihauf dem Bergrücken,bes
ſonderswo keinSchwendengeſcheheniſt, mehrerewohl-
chmeckéndeBeeren,diezumNußkßenkönntenangewandtwer-
denals: Lingon(VacciniumVitis idea),Blâbâr (Vac-
ciniumMyrtillus);Mooſſe(Muſci) von allerleyArten,
tiehmenda Überhand,wovon diegeſhwendetenBerg-
rückenmeiſtbefreytſind,ſodas Smultron(Fragaria
veſca),allon (Rubusidaeus)und Akerbâr(Rubns
arcticus)freyernPlaßbefommen haben,ob ichgleich
die léßcennoh nichtin einigerMenge geſehenhabe.
Heidenund SandpläbeſindmeiſtvollLjung(Ericavul-
garis),Jſlandsmooſſen(Licheniſland.)und Renmooſ-
ſen(L.rangiferinuvs), das im Herbſtezuſammengepreßt
wird, wo es am meiſtenwächſt,eigentlihRennthiere
zum Fahrenzu unterhalten; aberauh, beyHeumangel,
ander Viehzu füttern.Daſelb|findetſichauhJämna
(Lycopodiumcomplanat.), das man micBirfenlaube
vermiſcht,und damic gelbfärbt.Uebrigenshabeich
aufWieſenund AckerfleckeneineziemlichanſehnlicheBlus-

menſammlunggefunden,z.E. SpiraeaVimaria,Ra-
nunculus acris, SolidagoVirgoaurea, Epilobiumangu-
Vliſal.,Trifoliumpratenſe,LeontodanTaraxacum,Achi-

lea

Hiemitiſtdas Musfertig,und ſothutman esinFäſſer
zum Abkuhlen,nachdenin ganz reineGefaſſe,die zu-
lestan einemkaltenOrteverwahrtwerden.

(*)Die Ruſſen,die von Kola und andern Oerternaufdie
Inſelndés Eyßmeeresreiſen,Thierezufangen, fahren
nichtgern ohneeinenVorrathvon Hjortronab, weil

man dieſeBeeren ſehr-kraftiggegen den fürchterlichen
Schärbockgefundenhat, der die Leuteda anzugreife:1
pflegt,beſondersinderdunklenJahrszeit,da ſieſolangſtill
liegenmüſſen,und inſtarkerund feuchterKalteunterGe-

fahrvor grimmigenRaubthiexenängſtlichleben.
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lea Millefolium,Polygonumviuiparum,Rúmex Ace-

toſa,Geranium Syluatic.,,Geum riuale,Chryſfanthe-
mum Leucanthemum,Valerianaoffic.,auſſerdengemei-
nern Gragartenund mehrGewächſen, dieichhievorbey-
gehenmnß. Brennneſſeln(Vrticadioica)ſindhieeine
ſeltnerePflanze.

Von vierfüßigenwildenThiereniſtderBär (Vrlusardti-
cus ) das ſchädlichſte.Er verfolgtdas Vieh,niht nur

inWäldern undaufAe>kern, ſondernzuweilenſelbſtin
dem Viehſtalle,do< ifec nichtallemalſofeindſelig,
manchmalſpielter mit den Ochſen,aberes währtnicht
lange,ſofängter ein ander Spielan, welchesman im

vorausdaraus abnehmenfann, wenn er Stöckeund
Steineaufund niederkehre,Der Wolf(CanisLupus)
thatin vorigenJahrenvielSchaden,jeßciſ er meiſt
weg. Der Vielfraß(MaſlielaGulo ) hatſichdagegen
fleißigereingefunden, und dieNennthierheerdenſehrver-
mindert, auchvielBiberverwüſtet,und das ſouner-

ſättlich, daß er nichtszurügelaſſenhat,als das Bi-

bergeil.Der Fuchs(Can.Vulpes)iſtzahlreih.Der
Marder (Muſt,Martes)jeboſeltener,als ſonſt,da er’

fleißigiſverfolgtworden;aberHermelin(Muſt. Ermi-

nea)în gröſſererMenge, manchmalmehr, manchmal
weniger,Öttern(Muſt.Lutra)haltenſi<in mehrern
Flüſſen,Biber (CaſtorFiber)wohntje6onur nochîn
einem und dem andern Fluſſeim Strichevon Kuolajärvi,
daß er ſichaber ſonſtin mehrernſgenhat,zeis
gen die an Flußufernvon ihmniedergefälltenBäume,
und dadurchentſtandeneholzloſeFle>en, welchedieerſten
neuen Anbauer meiſtſchonvor ſichfandenund Majavan-
perfaurxet;Bieberroden nannten, Der Haſe(Lepus
tinuidus) zeigtſichhienichtin ſolcherMerge,alsman
von jeinerFruchtbarkeiterwarten ſollte,zumal,da ihn
die Leutewenigjagen.Eichhorn(Seiur.volg.)findet
ſichjeóoſelten,vor einigerZeitſahman es oftgenug,

'
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alteÍeuteſehenes als einen VorbotenſhwererJahre
an, wenn dieſeThierchenin einigerMenge da ſind,
Wilde Rennthiere(Ceruus Tarandus )waren vordem hie,
aberda dieſenüúßlicheThierevon tentenund Raubthieren
ſindbeunruhigtworden,ſoſindſienun meiſtausgegans
gen. Elend(CeruusAlces)iſtſehrſelten,und da
fômmetes anderswo her,dennim ganzenKirchſpieleiſt
feinElendſtandbemerktworden. ¿uchs(Fel.Lynx)und
Dachs(Vr!.Meles)ſindauchnichefürbeſtändigeEins

wohnerzu halten.Mäuſe (Mus mulcylusund Syluati-
cus etc.)thunan Saat,Heu u d.g.vielSchaden,

Vögelfindenſichhie ¡inanſehnlicherMenge und

Mannichfaltigkelten, beſondersim Frühjahreund Som-

mer, denn diemeiſtenſindZugvögel,die im Winter

nachſüdlichernLändernreiſen.Wer Gelegenheithatoft
in Wald und Wieſenherumzuwandern, ihreGattungen
und ¿ebensartwahrzunehmen,wird allerleyMerkwür-
digesdavon ſagenfönnen. Jch habedergleichenGeles

genheitniegehabt,und laſſees nur beyeinerunvollkom-
menen Erzählungder Arcen beruhen,dieih geſehen,
oder von denen ichgehörthabe.‘TetraoVrogallus,‘TL.

Tetrix,T. Lagopus,‘T.Bonaſia,Anas Cygnus,A. Anſer,
A. erythropus,A. Boſchas, Colymbusaréticus,C, auri-

tus, Anas Crecia,A. Clangula,A.fuſca,MergusMer-

ganſer,Larus canus und fuſcus,Falco Albicilla,F. api-
uorus, F.gentilis,F. Miluns,F. Haliaetus,StrixBubo,
Str.Otus,Str.fridula,Str.Ny(tea,Coruus Corax, C.

Cornix, PicusMartius,Columba Oenas, Cuculuscano-

rus, Picus vicidis,Certhia familiaris, TringaPognax,
Scolopaxarguata, Sc.Phaeopus,Sterna Hirundo,Cha-.
radriusHiaticula,SturnusCinclus,Charadriusapricarius,
Coruns infauftus,Lanius Garrulus,Turdus iliacus,T.

torquatus,Loxia enucleator,L. Curuirofſtra, Emberiza

niualis,MotacillaPhoenicurus,Hirundo ruflica,Tur-
dus pilaris,Fringillaſyluatica,MotacillaOenanthe,

Alauda
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Alaudaaruenfis,Loxia Pyrrlhula,FringillaSpinus,Frin-
gillaLinoria und montana, u, a, m.

Amphibienſindhieſparſam,ſeltenoder niefindet
man welcheaufden tro>nenund hochgelegenenScellen,
aberan den feuchtenund grasreichenPläßenfindetſich
zuweilenLacerta.vulgarisund agilis,Rana temporaria,
Coluber Berus etc, Jn den FlüſſeniſtPetromyzonflu-
uiatilis.

In den Gewäſſernvon KuſamofindetſichElox Lu-

cins,Perca fluuiatilis

,

Gadus Lota, CyprinusAlburunus,
injedemSee Cypriouscutilus,C. Idus,C. Ballerusin
den meiſten.Salmo Thymallusund S. Albula în allen

groſſenSeen; auch,aberhäufiger$. Lauaretus,davon
eine.fleinereArt am Ende des Septembersleiht,aber
einegröſſereim Anfangedes Decembers,und manchs-
mal ſpäter.Perca Cernua findetih nur inwenigSeen;
CyprinusAſpiusnur in 2 oder3.; C. Brama nur im Poſîo,
Salmo Eperlanusnur in Paanajârvi,S. Salar und S.

Eliox findnihtinMengevorhanden,auchnichtinallen
Flüſſenund Sümpfen. Aus einigenoſtwärtsdes tands
rücfensgelegenen,fahrenſieim Anfangedes Sommers

niederwärts,da dochſouſtihreArt iſt-aufwärtszu ſteis
gen. Vielleichtweilſieſichum dieſeJahrszeitnoths
wendiginStrömen bewegenmüſſen,und keineaufwärts
ihresAufenthaltsfinden?

Jnſectenzu beobachtenhatmirmeine eingeſchränkte
Zeitnichtzugelaſſen.Aber ihmochtewollenodernicht,
ſohabeichſowohl,als alleandereEinwohnerdes Ortes
gewöhnlichePlage, diehöchſtverdrüßlichenMücken kens
nen gelernt,dieſichin den Sommermonaten , beywars
mer Windſtille,in unſäglicher.Mengeeinfinden, da ſie
ſichin den hiebefindlichenweiterſire>tenSümpfenforts
pflanzen,Jch habe,dreyArtenderſelbenangemerkt,

Gu-
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Culex pipiens,C. reptans,C. pulicaris.Der le6cen
StichenfolgenFle>keund Geſchwulſtmit heftigenBren-

nen, welchesziemlichlangeanhäic,Das Viehwird
uberdieMaaſſenbeſchwert,und am Weiden gehindert,
ſowohlvon den Mücken,dieauch,wie man ſagt,oft
die Augen der Rennchierkälberbeſchädigen,als von

Bremſen,von welchenlebterndieRennthierbremſeTa-

banns Tarandinus,eigentlidieRennthiereanfällt, die

auch von ihremFeindeOeltrusTarandi,angegriffen
werden.

Auf dem Boden unterſchiedenerFlüſſefindenſi{<
Muſcheln,beſondersdie PerlenmuſchelMya margariti-
fera,von denen vieleunreifePerlenenthalten,aber in

ſehrwenigenfindenſihreife.Man ſagtdoch,die,
welchevordem die Perlenfiſchereygetriebenhaben,hät
ten ihreMühe wohlbezahlebekommen.

Lis ue
n
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IX.

Anmerkungen
ju der

Abhandlung
vou der

Sonnenparallaxr e.
vom IL Quart.

vot

Anders Plantman,
Prof. d. Phyſ-zuÂbo.

dieſerArt, die Erde kugelrundangenommen,
y worauf ichauchmeine Rechnungengegründete

habe,Da aberHr,Suler hiebeyaufdieſphäroidiſche
Geſtaleder Erde geſehenhat,fobinih veranlaßtwor«
den zu unterſuchen, ob es fürdieWirkangender Pas
rallaxegleichvielſey,dieErdefüreineKugeloderfür
einSphäroidanzunehmen,Der Erfolgiſtdieſergewves
ſen,daß, ohngeachtetdieHöhenparallaxenin beyden
Fällengleichſind,docheinigerUnterſchiedzwiſchenden
Wirkungendur< den Winkelverurſachtwird,den die

ſcheinbareund dierechteVerticaleinſchlieſſen.Dieſer
Unceerſchiedgehein gewiſſenFällenbeynahebis2 Zeit«
ſecunden;alſoiſtes wichtig,auchîndieſerArt Berech«
nungen aufder ErdeſphäroidiſcheGeſtaltzu ſehn.Jn
dieſerAbſichthabeih mir vorgenommen,dieWirkuns
gen der Parallaxevon neuem zuberechnen,Alsichhies
Schw. Abh,XXX1V.BV, Z mid

SD
Aſtronomenhabenin den Parallarrehnungen
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mit beſchäftigekwar, entdeckteih einenandern Fehler,
durchden dieſeEffectein den meiſtenFällenmehrun-

richtigwerden , daß ih nämlichden fleinenKreisbogen
füreinegeradeZinieangenommen hatte,deſſenHalbs-
meſſerbeyder innern Berührungden Unterſchied, aber

beyder äuſſerndieSumme von der Sonne und Venus

halbemDurchmeſſerausmacht, da gleichwohldieſerBo-
gen meiſtensüber einenGrad geht,und manchmal bis

gegen 2 Grad. Jchhabealſoin der Methode,deren
ih michbediente,das eineſowohl,als das andere bes

richtiget,und darüber eine vollſtändigeSchriftvers
fertigt, diekünftigauh Plasin der Kön. Af.Abh.fins
den möchte. Tndeſſenhabeih fürnöthigangeſehen,
die im 1 Quart. angeführteWirkungder Parallaxezu
berichtigen,die ih nun aufeineArt vorſtelle,welche
nichtauf eine gewiſſeangenommene Horizontalparallaxe
eingeſchränktiſt, ſowie fólget:

A. B. C.

K. GeorgsEykand+ 39,413 h — 44,437 h —

43,754 h
GS.JoſephsFaſte —

1,935 h — 33,982h — 33,685kh
HudſonsBay —

29,475 h — 4,692h — 6,c03h
Wardhus = — 45,886h + 32,067h + 29,519 h

Cajaneborg —

47,544 bh+ 34,671b + 32,356h

Die Horizontalparallarewird unbeſtimmtgelaſſen,
und mit | bezeichnet.So erſpartman dieMühe einer
neuen Rechnung,wenn man dieWirkungenfüreinege-
gebeneParallàxeſuchenſoll;man. darfmic dieſerParals
laxenur die Coefficientenbeyh multipliciren.Noch
mehr,man vermeidethiedurchdienichtſehrgeometriſche
und wenigrichtigeArt,dieParallaxezu erforſchen,daß
man nach.einerangenommenen Parallaxe,und derſels
ben dur<hRechnung,nebſtden Beobachtungen,beſtimme
ten Wirkungenproportionirt;denn nun machtman eine

Gleichungzwiſchenden berechnetenund den beobachtetenils
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Wirkungenz und die giebt den Werth für ly Z, Er,
Man wollte die Parallaxe aus der Zeit zwiſchendenMos
menten A und C, zu Cajaneborg,und beyHudſonsbay
von Hr.Dumond beobachtetfinden,dafäriſtder Un-
ſchiedder Parallarwirfungennah den Beobachtungen
7 M.46 S,.= 466 S. nachderBerechnung56,428.h1;

00

dieſesgleichgeſeßt,giebtlz= EEE= 3‘/,258Vers
,

gleicheman ſo die angeführtenBeobachtungen,und

ſchließtdas Wardhuſeraus, alsdieſicham meiſtenab«
ſondern, wie auchdieMomente des gänzlichenAustritts

fürK. GeorgsEylandund ForceSt.Joſeph,brauche
aber acc derſelbenin der Vergleichungvon Hr.Greens
BeobachtungendesAufenthaltsderVenus inder Sonnen,
auchD. Vincents und D. Salvadors reſpondirendeBes
obachtungen(*),ſoerhältman dieHorizontalparallaxre
h=8‘/38ganznahebeyHr.dela Landes Ausſchlage.Will
man nun dieSonnenparallaxein mittlererEntfernung
von der Erde 8‘/,5annehmen,ſomachtdieſerAbſtand
14512473ſ{hwediſcheMeilen.

(*)DieſehabenbeySt.JoſephsFortbeobachtet, und ſims
men mitHr.ChappeBeobachtungſonaheüberein,daß
der größteUnterſchiedzwiſchendieſendreyBeobachtun-
gen desAufenthaltsderVenus inderSonne nichtvöllig
7 Secundenbetragt.

ZA X. Be-
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$k>x Fr KKF> iſe kph Mhh n%xk9 H

X.

Beſchreibung
einer

zu allgemeinemHausgebrauche
eingerichtetenund von vielenſchonmitVortheile

verſu<htenTro>enplatte,
ftatt

der gewöhnlichen

Darrpläße(Badſtugor)
erfunden

von

PeterWasſtröm.

$
ieKön. Ak.hatvordem,ſowohlmeineArt allers

ÿ leyGetreidebeySchmelz-und Schmiedeöfen,
als auh meine EinrichtungeinerMälzereyin

dieAbh,1767,1769,1771,einrú>enlaſſen.MNachge«
hendshabeih aucheineTrockenplattebeyden Danne-
moragrubeneingerichtet,woraufjedenTag ſe<sTons
nen Rocken und Gerſte,oder dreyTonnen Malzvolls
kommen und wohlgectro>netwerden,nur von der Wärs

me, die durcheinenKleinſchmiedeſhornſteinaufſteigl,
wenn er mic zwo Eſſencäglihim Gangeiſt,welche
Einrichtungzubeſchreiben,ih vielleichtkünftigGelegen«
heithabe.Jchhabeda indieſenFeuerſtättendieWars
me zum Nutzengeſammlet,dievordem fruchtlosindie

tuftgieng.Von dem NusenſolcherVorrichtungenfötts
nen dieDerteram beſtenzeugen, dieſieſchonlangeges
braucht haben.raucd°

Dieſe



ſtattdergewöhnlichenDarrpläte.357
Dießmalbicceeih um Erlaubniß,Kön, Akademie,

Æine von mir,alleArtenGecreidezu tronen, eins

gerichteteund verſuchteArt,die ſtateder ſonſtges
wöhnlichenBadſtugorin jederZaushaltungkann

gebrauchtwerden,vorzulegen.

Die anſehnlichenKoſtenaufdieBadſtubengebäude,
das Holz,das ſiezu Zimmerungund Brande brauchen,
ihregeringeDauerhaftigkeit, und beſondersdieGefahr,
dieihrHeißenveranlaßt,da jährlihin einem nicht

gar zu weiterſtre>tenBezirkemehrſolcheBadſtubenaufs
brennen,und mit ihnenvielGetreideverlohrengeht,
waren fürmichUrſachenaufeineandere allgemeineTrock-

nungsartzu denken. DabeyhabenauchmehrUmſtände
meine genaueſteAufmerkſamkeiterfordert,dahingerichs
tet,daß dieBaukoſtengeringerwürden,als beyeiner
Badſtube,daß das Gebäude dauerhaft,und vor Feus
ersgefahrgeſichertwäre,daßBauholzund Brennholz
erſpartwürden , auh Arbeiterlohn,und daßalleArten
von Getreide,von Ruß und Rauchereinblieben,und
dochgutgetro>netwürden,

Ofthabeih gedache,dieFeuerſtätte,dieman in

Haushalcungenzum Kochen, Brauen,Backen braucht,
ſovorzurichten, daß dieHiße,die von ihnenaufſteigt,
einigenNutenzum TrocknendesGetreidesleiſtenkönnte;
aberbeygenauererUuterſuchunghabeih gefunden,dieſe
Wärme ſey zu ſolcherAbſichezu {hwah. Gleichwohl
iſtſicher,daß die Hite,die beygroſſenBrau « und

Brennhäuſernvom Feuerplaseund deſſelbenfeſtenGruns
de ungenustfortgeht,vielbeytragenwürde,Malzoder
anderesGecreidezu crocfnen,

FindetſichfürdieſeTrockenplatteRaum inKüchen,
BrauereyenoderBäckereyen, oderineinerandern Stelle
desHauſes, ſobrauchmes

nichtbeſondereWäabea3 a
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Dach. VierTonnenRocken,Gerſte,oder2 TonnenMalz
zutronen,und das in einemTageerfordertfürdieſeTroa
>enplattenichtmehrPlas,alsneun Quadratellen,dieman
an irgendeinerStelleausſeßenkann , wo ſieandern Gea

ſchäftenam wenigſtenhinderlichſind,dreyEllenlang
und breit,oder längerund ſhmäler,nachdem(ichder
Plaschié. Der Grund zu dieſenTrockenplattenwird
mit Grauſtein,inThonmörtelmit Sand vermengtgelegf,
ſohoch,als derFußboden, dochſo,daßdieEbene un-

ter dem Feuerpktabe,12 Ellenlang,1breit,dreyZoll
tiefergehaltenwird,welchenahdemwagrechtmit dem

Boden, mitZiegelſteinengleigemachcwird,aufdie
facheSeitegeleg. An beydenSeiten dieſerEbene
werden Grauſteinmauernaufgeführt,nihtweiter,als
16 Zollhoch,ZunächſtſangenzrooRöhrenan (Rk,T.
(aa) 1, 2 Fig.)auſſerdem Hauſein der Grundmauer,
oder unter der Schwelle,ſlebenZolltiefund achtZoll
breif,mit einerſehszollichtenZungedazwiſchen.Man
führtſiegerade,oder auchin einen Winkel gebrochen,
unter dem Boden an dieſeEbene,doh werden ſieerhöht
und mit gleicherDeffnungunter dem Heerdfortgeſebt,
ſehsZollvor dieEbene an dieOeffnungencc; da wer-

den.ſieabgebrochen,und nachgehendsnachund nachuns
ter das Mauerwerk gezogen, eineaufjedeSeitehinauf,
bis mitten zwiſchenden Feuerheerdund die Seiten.
Der Heerdb, mic guten Ziegelſteinenaufder flachen
Seitebede>t dieſeRöhren;‘brauchtman abereiſerne
Plattènzum Heerde,ſowirdſoviel,alsſeynkann,unter
dem Heerdeoffengelaſſen, nur daßeineZungevon Zies
gelſteinenaufder hohenKante inderMittegehaltenwird,
fodaßjedevon dieſenRöhrenihreneignenZugbehält,
und wo ſichdieEbene endigt, nehmendieſeRöhrenwies
der ihrevorigeOeffnung,und werden erwähntermaaſſen
aufwärtsgeführe.ErwähnteRöhrenverdienenhieden
MNahmenvon Wetterwechſelröhren, bringenauchbeydies
ſerTrocknungsartvielNuten, denn durchſiewir

die
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Hiseunten vom Heerdegefangen,der durchden dars

auf liegendenGluthanfenerwärmt wird, welchesdas

größteund vornehm?: beyallenFeuerſtätteniſt,und
nebſtder Wärme , welchedie(uftvon auſſenunter die

Placcetreibe, zugleihdieübrigeHißevon den Feuers
röhrengleichförmigunter dieganze Plattevertheilt,und

hindert,daß keineStelleder Platteſoheißwird,daß
das Getreideverbrenn(.

Ueber dieſenHeerdvon Ziegeln,oder aucheiſerne
Platten,welchesdas vorcheilhafteſteiſt,wird einOfen
d, 2 Fig.gewölbt,an Geſtalt,wie ein Backofen,mit
einem ſehsZolldickenGewölbe,oder einZiegelſteinauf
der langenSeite

‘ pà Strâck);13 Ellenlang,1X breit,
L

x
hod)mit einerOeffaung€; 2, 3 Fig.und einereiſernen

Thúref davor 12 Zollhoch,15 Zollbreit.Hintemam
GiebelwinkeldieſesFeuerofenswerden wiederzwo Röhs-
ren gelegtgg, 1, 2 Fig.und aufjederSeite;ſieheiſſen
Feuerröhren, ſind9 Zollbreitund 6 Zollhoch;ſiewer«
den aufwärtsetwas ſchiefgeſchleift,dreyZollan die

Nückmauer. Wenn dieſegegen eineHolzwandzuſtehen
Fómmet,wird ſieeinehalbeElledik,ſonſtnur 3, mit ders

gleichenSeitenmauern. Um deſtogröſſererSicherheit
willen, vor allerGefahrbeym Feuern,fönnte,wo die

Holzwandmit der Feuerröhrezuſammenkömmrc,entwes
der der OfenaufeinehalbeElleAbſtandvon der Wand

gemauertwerden , oder man könnte auchaus der Holzs
wand einen oder zweene Balken wegnehmen,und die

Oeffnungmit Ziegelnzumauern. BeymerſtenBruche,
wo das Feueram heftigſtenwirkt,iſtdieſeVorſichtig-
keic am nôthigſten,Die Röhrenwerden abgebro-
chen, und folgeneine aufjederSeite der Rücfmauer,
bisſiemic gleichemAbſtandedieSeitenmauern treffen;

hiewerden ſtewiederabgebrochen,und folgendenſelbenbis

ſieaufgleicheArc dieVordermauertreffen, da werden ſie
wiedergebrochen, und

pore
denAnfangdesFeuerofens
4 ges
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geführt,hh, 4. Fig,Da bildenſieden Anfang,und
werden nachdemmit ihrervölligenOefnungüber die
NRückmauerröhrenzrſammenzgezogcr, und machenzuſams
men einenSchorſtein, i. 4. 2. Fig.doh noh mic der

Zungezwiſchenihnen.Der Schorſteinwird 13 bis 2

EllenÜberdas Dachgeführe.Die Wärmezu vermehe-
ren, fann man no< mehrBrüchemachen(4.Fig.k,
Kk,k, k, k.)

Würden größerePlattenerfodert, alsvorerwähnte
von 9 Quadratellen, ſomuß derBoden îneben derVera

hâltnißgrößerſeyn,und wenn Plaßzu mehrBrüchen
iſt,konnendieſeRöhrennah den Umſtändenauchmehr-
mal gebrochenwerden,allemalwirdes (oabgepaßt,daß
ſiezuleßtdie Rúckmauer trefſen,um von ihrin einen

Schorſteinaufgeführtzu werden. Man bemerke,daß
man dieWetterwechſelröhrenallezeicvom Feuerofenund
deſſenRöhrendurcheineviertheilellichteMauer wohlabe
geſonderthält,ſodaß in erwähnteWetterwechſelröhre
keinNuß nochRauchkommen kann. SechsZollüber
der Gecreideplatte,wird in den SchorſteineinePlatte
geſebt,|,Fig.3, dieman ſobaldverſchließt,alsdasHolz
ausgebrannt,und allerRauchfortiſt.Der ganzeBo»

den, m, 4, Fig.wird außerdem Gewölbe über den
Ofen, ſohochals dieFeuerröhrenaufgeführt,mitZie-
gelnaufder flachenSeitebelegt,auh dieFeuerröhren
werden ebenſomit Steinenîn gutenThonmörctelgelegt,
wohl bedeft.,Außer dem Thonmörtel,welcherzum
Grunde und zu den Grauſteinsmauerngehört,muß
alledas übrigeſogearbeitetſeyn,wie Mörtelzu einem

Kachelofen, ſo,daßdurchdieBedeckungkeinRauchoder
Ruß in den Plaszwiſchenden Boden und derPlatte,
aufwelcherdas Getreidezum Trocknenliegt,kommen
kann. Aber vorerwähnteWetterwechſelröhrenmüſſen
nichtdamit|zugedecktwerden , ſondernihrevölligeHefe
nung behalten,n, 5+Fig, Nachgehendswerde

die

ors
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Vorder- und Seitenmauernaufgeführt, ſehsZolldi,
12 bis14 Zollhoch,und dieKückmauer (o,4. Fig.)£1
Elledi>,wohlinThon- oderauchKalfmösrtelgemauert.
Auf dieſeabgegleihteMauer wird erſteinUncergerüſte
von hölzernen¿atten, p, 6.Fig.gelegt,jede10 Zollvon
der andern,daß diePlattedaraufruhece.Die Platte
ſelbſt7. Fig.wird aus feindurchlöcherteneiſernenPlats
fen zuſammengenagelt,an einenhölzernenRahmenbes
feſtigt, der achtZollhochund ſehsZollbreiciſt,von
obenherunterverjüngt,Jn ebendenRahmenwird auch
eineOefnunggemacht,7 Zolltiefund g breir,mit eis

nem eingepaßtentrichterförmigenRohre,q, 3. Fig.von
Holzoder Eiſenbleche,und einem Decfeldavor,wähs-
rend des Trocknens,dadurchdas getrockneteGe:raide

bequemerin den Sa kann gebrachtwerden. Dieſer
Rahmen mit ſeinerPlattewird nachdemaufdieabges
gleichtenMauern gelegt,dichtan ſiegeküccec,und von

auſſenmit alterSackleinewandbekleiſtert, daß ſichdie
Wärme zwiſchenihm und den Mauern niht heraus-
drâángt,Hierbeyiſtzu merken, daßſtatceinereiſernen
Platteauh Haarde>enzu brauchenwären,zumalda
keinFeueroderFunkenan ſielommen,dieKoſtenwür-
den weitgeringerſey, Dies.Fig.ſtelleden ganzenTros-
>enofenperſpectiviſchvor.

Nachdem dieſeTrockenplatteſolchergeſtalefertigiſ,
wird der Ofenallmählichgeheizet, bis er rechtgut aus-

getrocknetiſt,woraufdas Getreidezum Trocknenaufge-
legtwird,dann fährtman mit Feurungfort,nachdem
es nôthigiſt.Rocken und Gerſtewerden ſechsZolldick
geſchüttet;Malz drey. Das aufgeſchüttereGetreide
wird eineStunde um dieandere umgerührt,Rockenund
Gerſtemic einerKraße,Malzmit einerhölzernenSchaus
fel,Der Verſuchhatgewieſen,daß,nac<zdemderÖfen
einmal mit einerFeurungohngefährſoſtarkiſechib(

—

worden,alszu ErhißungchesBackofensnôchigwar;
5 ſo
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ſohabenmic ſovielHolz,alsbeymHeizeneinesmäßis
gen Kachelofensaufgeht,zwo Trocknungennacheinans
der Éónnen verrichtetwerden,ſodaß durchſolcheFeurung
vierTonnen Rocken wohlſindgetro>networden, und

derOfennochvielWärme übrigbehaltenhac.

AusdieſerBeſchreibungkönnteman urtheilen, dieſe
Vorrichtungzum Trocênenwäre weitläuftigund koſtbar;
aberfolgendesVerzeichnißdes Bauzeugsund Arbeits»

lohnswird darthun,daß dieKoſtennoh nichthalbſo
viel betragen,als füreineeinfaheBadſtube.Es ge«

hôrendazunur 600 Maverziegel,14 durchlöcherteEí-

ſenplatten, eineOfenthüre,und fürArbeicslohnhöchs
ſtens60 Daler K. M. Denn in zween Wintertagen
ward der Verſuchsofenvon einem geſchicktenMaurer
und zween Handlangernfertiggemacht,ſodaßalleKo-
ſtenetwa 150 Daler K. M.betrugen.VBeliefeſichauch
dieſeVorrichtungſohoch,als eine Badſtube,welches
gewißnichtiſt,ſoiſtdochdieſeTrockfenplatceaufalleArt
vielvortheilhafcer,und vermeidet alleUngelegenheiten
der Badſtuben, ſelbſtdie,welchebeyAbwartungdes
Getreidesin den Badſtubenentſteht,da dieLeutedaſ-
ſelbeim Dunkeln und im Raucheumrührenmüſſen,und
Exempelbezeugen,daßmanchedadurchihr¿ebeninGe-
fahrſeßen.Hierlâßtſichſolchesin freyemTagever-

richten, in rau<hfreyenPläßen,wo Leuteſichaufhalten
und wohnenfönnen,und zugleichandere Haushaltungs-
geſchäfteabwarten. DurchdieſeVorrichtungläßcſich
auch, wenn man Thärenund Fenſterzumacht,ein
Plas ſoerwärmen,daßman bequemdarinn baden fann.
Noch mehr,mic einerſolchenTrockenplattekann ſichein

ganzesDorfbehelfen, zumalda es hiermit dem ‘Trocks

nen vielmalgeſhwindergeht,als in den Badſtuben,
dieſetro>nen 2 Tonnen in 2 Tagen, hierwerden in der

Zeitachtgetro>net,

So
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Sohabe ichhierallemöglicheErſparungan Holze,

Zeitund Tagelohnzu erhaltengeſucht,auh Feuersges-
fahrzu verhüten,rein getro>necesGetreidezu befome
men, und dauerhafteGebäude zum Trocknenzu haben.

Ich haltemichverſichere,Kön. Ak. wird es niche
ungeneigtaufnehnen,daß ichſooftüber einerleyGes
genſtandUnterſuchungenmittheile;die Anſtalcenaber
ſind,Ort und Stellegemäß,ſoſehrvon einanderuns

terſchieden,daß jedeihreeigneBeſchreibungerfodert.

Nachdem vorhergehendeBeſchreibungim Septems
berje6igenJahresübergebenmar, hatKön. Af. vers«

nommen , daßſchonvieleſolheLrockenplattenangelegt,
und mir Vergnügengebrauchthaben, unter andern der

Vicctualienhändlerin dieſerStadt,Hr.Carl Anton
Be've’,der auchdieVorrichtungeinem derMitglieder
der Kön. Af. gezeigthat. Er hatnachdembezeugt,er

habedabeyalleverſprochneVortheilegefunden.

Weil vielleichtnichtalleMauermeiſterinLandsorten
und kleinenStädten vorhergehendeBeſchreibungund

Zeichnungenverſtehenmöchten,und einFehlerVerluſt
der Koſtenverurſachenkönnte,ſorâthKön. Af.denen,
dieſichdergleichenwollenanlegenlaſſen,ſihvom Erfins
der, HerrnCâämmererWäsſtrôm in Stockholm!ein

vollſtändigesModell zu verſchreiben, das für10 bis12

Daler K. M.zu erhalteniſt.Ein ſolchesModell injes
der Stadt könntezum Nachſehndienen, bisdieEins

richcungallgemeinbefkannciſt.

Nl. Me-
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ER EPh NSE BATTRE hm x AP

XL,

Methode,
parallel abgekürztekoniſcheModelle

hiwediſchenMaaßenu.Gewichten
auszurechnen.

Von

Za ch,3. Plantin,
SnſpectorUberMaaß und Gewicht.

Sze
in der Kön. Juſtirungsinſtructionvom 16.

1

Febr,1736.3.$.Anleitunggegebenwird,den cubi-
ſchenJunnhaltdes Modells zu einem Gewichte

von gegoſſenemEiſenzu finden,wenn ſolcheseinege-
wiſſeZahlPfundeoderMark haltenſoll, und man weiß,
daß einCubifzollgegoſſenEiſen, aufsgenauſte16 toth
wiegt*)zſo habeih doh, in Betrachtung,daß die

Kön. Verordnung1733vom Maaß und Gewichtebefiehlt,
Kramergewichteſollenzum Unterſchiedevon

BDergwerts-gewich-

*) Das GewichteinesCubik.beſſersund ſchlechtesgegof-
ſenesEiſenvon den gewöhnlichenArten,ſchwanktzwi-
ſchen15 und 16 Loth.Wenn man alſodiegenaue eigne
Schwere der vorhandnenAxt Eiſennichtweiß,kann
man 16 Lothannehmen,wenn man das Modell zu einem

ſolchenGewichteausrechnenſoll.Dennfande ſichnach-
dem das gegoſſeneGewicht leichter,als die Nechnung
gab,ſofann man den Abgangmir Bleyerſesen.Nah-
me man 15 Loth,ſokönntedas gegoßneGewicht zu
ſchwerwerden,wenn man etwa ſchwereresEiſenbekom-
men hatte.
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gewichten, in GeſtaleparallelabgekürzterKegel, gegoſ-
ſenwerden,und die lestern,oder die Mecallgewichce,
in GeſtalcparallelabgekürzterſehsfantigerPyramiden;
und da, meines Wiſſens,niemand bisherdie Gründe
der Stereometriezu BerechnungſolcherFornienange-
wandt hat,michveranlaßcgefunden,Kön. Akad, unten

beygebrachteprafciſcheAufgabenvorzulegen;zumalda
eben, weil dieTheoriehieraufnicheiſtangewandcwor-
den, es ſichmanchmalereignethat, daßdieſeGewichte
ofttheilsunförmlich,theilszu leichtoder zu ſ{hwerſind
gegoſſenworden. Jm erſtenFalleiſtes zu foſibarges
weſen, den Abgangmit Bleyzu erſeven,und im an-

dern Fallegar unmöglich,ein ſol<hGewichezu juſtiren,
das zuvor an EiſenſelbſteinegewiſſeMenge ganzerLis-

pf.oder Mark wiegt, weilBleyhinzuzuſeßkennothwen-
digiſt,ſowohldas Gewichtzu juſtiren,als auches zu
ſtempeln.

Ll.Lehrſas.
Der pauallelabgekürzteKegelAD ſey= derparallel
abgekürztenPyramideQUH, deren Grundfläche
KH, Q N, Quadrateſind,und GH=CD, Q O

= A B, derKörperlothrehteHöhenV Z, FE,ſo iſt
der abgef.Kegel AD, 6ger Rege 3, FE. NILTaf,
GDyq+ABq+CD. AB

9. 10, Fig, CDqbedeutetdas?Quadratvon CD.

Man nenne M den Kreis,deſſenHalbmeſſerCE,
und M den,deſſenHalbmeſſerAF ChriſtophClavius
in �.Geometria Pratica L. V. Cap.II1,hatgeomectriſ<
bewieſen, ein abgekürzterKegelſeyſo groß, als

3 ſeinerHöhe, multipliciretmit beyderGrundflä-
chen Summe, dazu noh die mittleregeometriſche
Proporcionalflächezwiſchenden beydenGrundflächen
addirtiſt.Nun ſinddie abgekürztenKegelund Pys
ramide der Vorausſeßunggemäßgleich, e gt4
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(CDq+ABq4CD. AB). 4 VZ=(GHq+Q 09+
GH. QO). { VZ, die abgefürzte Pyramide ſogroß
ſeyn,als der abgetürzteKegel== (M-+m+ FFMm),
7 FE, daherVZ: FE = M+m+/FMm: CDg+
ABq+CD. AB=785: I10009=1: 1, 27388;und alfo
1: I, 27388.3 oder1: 3, 8216={4VZ: FE oderFE =

TV LL. 3, 8216=

(CDg+ABgq+CD, AB).

CDg+ABq+CD, AB

=(M+m+/F Mm). IFE

CDg+ ABIFCD.
AB

__= abgek,«

gee Po 8210Welcheszu beweiſen
Cdg+ABgq+CD. AB

war *).
Zuſatz.Weit (CDq-+ABq+CD, AB). #VZ=

(M+m+ Mm). { FE; und £ VZ. 3, 8216=FE;z
 (CDg+ABgq+CD, AB). FE

04 —ſo ift
3, 8216

(CDq+ABq+CD. AB). F VZ. 3, 826
N

3,8216
(M+m+/7 Mm), {FE= dem abgefürztenKegel.

II.Lehrſas.
Jn ebendem abgek.Keg.iſtCD=7(ABq+A Bb.CD-+

|
|

Y (abgef.Kegel
CDd — 3 ABg)—#AB oder =

—
3, 8216 — 2 ABg)— z¿AB.

1 VL. 3, 8216

. 3, 8216

Weil

2) Fh habedieſeRechnungenin Kleinigkeitenein we-
nigdeutlichergeſchrieben,alsHr.P- Wie ichdieUn-

tetſuchungenanſtellenwürde,willichin hintenfolgen-
der Erinnerungzeigen,Das berechtigtemichabernicht,
Hrn,P. Vortragwegzulaſſen.' |

Râſtnerz
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Weil ABq: AB. CD=AB. CD: CDg

z;

ſo iſt
AB: FAB, CD= FAB. CD: CD. Man ſebealſo
(X11,T. 11. und 9. Fig.)dieTheileder geradentinie
LS, ſindLT=AB, TR= FAB. CDundRS=CD,
da denn LT: TR=TR: RS, und L'I. RS=TRqg;z
man machePT=3LT, und verzeihneIY gq=(PTq+
TRg+RSg=) LTg+TRg+RSq — 3 LTq und
IU=(PT=) ¿ LT,

Weil 1Ug + 21U. UY +UYq=(IYq=PTq-+
TRq+RSq=PTq+LT., RS+RSq=)PTq+2PT,
RS+RSg, ſoiſtIU+UT=PT+RS, alſo die gleî«
chenIU und PT, abgezogen,UY=RS; daherCD=
(RS= F(LTg+TRq+RSq—24LTq)—s LT=

YF (ABq+AB, CD+CDgq — FZABg) — LAB =)
abgek.Kegel

Vr (
TE

3, 816— ¿ABg)— ¿AB (nah

dem erſtenLehrſ.)W. Z. B. W.

Il.Auſg.

Die lothre<hteHöheeinerFormefüreinGewichtvon
gegoſſenemEiſenzu finden,das 10 Ußpf.Viccualiens
gew. betragenſoll.Es ſolldieGeſtalteinesſenkrechten,
parallelabgefürztenKegelshaben, da derGrundflächen
Durchmeſſer8, 2 und 6, 4 Zollſind.Ein Cubifzoll
gegoſſenesEiſenwiegt16 Loth,der eiſerneGriffam
Gewichte2 Pfund,und das Bley5 Pfund*),

E eil

*)Hr.ÞP.bezeichnetFuß,Zoll,Linien,Gran, mit Tl,11,
IIT,TTT; da eë aber Decimalmaaßift,ſoiſ bequemer
den Zoll,(weildochhiervielFuß nichtvorkommen wer-

den ,) zurEinheitzu nehmen, und die Linienund Grane,
als Zehntheileund HunderttheiledieſerEinheit,zuſchrei-
ben. So habeichim folgendenſeineBezeichnungge-
andert.

Käſtner,
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Weil 10 tißpf. Victualiengew, = 6400 Loth, und
6

——= 400 Cubifzoll, Griff und Bley = (24-5) Pf.=
I

7 Pf.= 14 Cubifzoll, ſoiſtderFormeJnhalt=400—14
= 386Cubikzoll,wozu man dieHöheſucht.

386,3,8216
Dem 1. Lehrſ.gemäßiſtſiey ſl

8,29+6,49+8,2 6,4
1475,137600Cubikfzoll

=
- :

= 9,18Zoll
160,68 Quadratzoll

b F.K l. x

2 6ager. Neger3V7) FE, W. 3. I. W,=

Cdg+ABg+CD.AB.

11. Aufg.

EinerkoniſchenKanne lothrehteHöheiſt8 Zoll,der
Durchmeſſerder obernGrundfläche1,6;ihrJnhalt100
Cubifzoll.Man ſuchtden Durchmeſſerder untern

Grundfläche.
I00

Nachdem 1. u. 2. tehrſ.iſter 1 (= 3,8216— È,

1,6

6g) — — =F (45,85)—0,8=6,77—0, 8. =5,
2

. Kegel
97=7 e =, 3,8216— 3 ABq)—{1AB=CD,

W. Z. T, W.

[1T.Aufg,

Eines abgeklürzcenKegelsGrundflächenhabenzu
Durchmeſſern8, 2; und 6, 4; ſeineHöheiſt9, 183

man ſuchtden Inhalt.
Ausu
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Aus dem Zuſaßedes1. Lehrſavesiſeb
(8,29+6,49+8,2.6,4):9,18

3,8216

1475,0424 — R

= —°/
— ubifzoll= 386 Cubifzoll

3,$216

(CDgq+ABq+AB. CD), FE
O

= — O
— ——

: W, Z,Th.BV,
3,8216

Zuſacz,Eines volll’ommnenKegelsGrundflächs
ſe)M+m+7 Mm, ſeineHôéheFE (man ſ den 1.

éehrſ,)ſoiſtſeinJnhall(M+m+/Mm ). £FE,oder
ſogroß,alsderdortigeabgefürzteKegel;auchſogroß,als
(CDq4ABg+CD. AB). FE |

—

— —z alsdas Quadratdes
3,8216

Durchmeſſersder Grundfläche,mit der Höhemultipli«
cir,und das Productmit 3,8216dividirc.

Zuſa, Z| dieGrundflächeelnesCylindersM4
m+ Mm; und ſeineHöhe FFE, ſoiftſeinÎnts.
halé= (M+m+F Mm). {1FE= abgef.Kegel

CDg+ABq+CD. AB) |
|

= (297229
——. FEF = dem Quadrate

3,8216
'

dés Durchmeſſersdes Cylindersmit ſeinerdreyfachen
Höhemultiplicirt,und mit 3,$216dividire.

i. Ann, DieFlächeeines ordentlihenSéchse>s
verhältſichzum Quadratedes Durchineſſers,wie649519j
I000 000 =1It 1,53903dieZahl1/5396.3= 4,6188dient
alſo,wenn man dieFormenfürBerggewichteberechnen
ſoll.(S.ob, ang.Kön. Ver, 1773, $.V1.) Ebeùüſoz
wie 3,$216 beyKegelberechnungeniſtgebrauchtworden.

2: Anm. | einéfoniſchéFormézu einem Ga
wichteoder einerKanne bekannt,ſolaſſenſichähnliche
nach dem Sase berechnen,daßahnlicheKörperſich
Schw, Abh.XXXIV. B, Aa verhals
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verhalten, wie die Würfel ähnlich liegenderLinie,
Aber Bley und Griff mü��en beſondersnachder Gröſſe
des Gewichteseingerichtetwerden , unb zuvorabgezogen,
eheman dieAehnlichkeitſucht.

3, Anm. Damit man das Ueberlaufenbeym foni-

ſchenMaaſſevermeidet,macht man dieſeGefäſſeant
halbenUmkreiſedes Randes 2 tinienhöher,alsdie
Rechnunggiebt; aberden andern halbenUmkreisdesRan-
des feiltman genau ab,der Höhegemäß. Suchtman

durchhydroſtatiſcheAbwägungendas GewichteinesCus

bifzollsWaſſer,ſokann man zur Probedie koniſche
Kanne mit eben dergleichenWaſſermeſſen,wenn man

100 CubifzollWaſſerauf.einerguten Wage abwiegt;
das Gefäßmuß zuvorinwendigbeneßtſeyn,welches
nichezu verſäumeniſt.

ErinnerungdesUeberſeßers.

1, Das GeometriſcheinHerrnP. Schlüſſeniſvoll-
kommen richtig,JeßoabermöchtennichtalleLeſerdes
ClaviuspractiſheGeomecriebeyderHand haben, oder

auchgeneigtſeyn,dieſeſehrgründlicheGeometernweit-
läuftigeBeweiſedurchzuſtudieren.Es wird mir alſo
verſtatteèſeyn,zu zeigen,wie ſichHr.P. Sägeaus

meiner Geometrieherleitenlaſſen,dabeyſi einigesno<
allgemeinerwird ſagen,und in ſeinenZahlenberichti-
gen laſſen.

2, Des abgetürztenKegelsunterſterHalbmeſſerCE

ſey= R; der oberſteAF = rz dieHöheFE = yz; die

VerhältnißdesDurchmeſſerszum Umfange1:PÞ,ſoiſt
(Geom.64 Sas, 5 Zuſ.)ſeinFnhalt,der K heiſſen
mag; K= +. y. P.(R*+R.r. + rr?)

2. Anfänglichwillih nichtannehmen,daßdiePy-
ramideVierefe zu Grundflächenhabe,ihreGrundfläche
mag ſeyn,von welcherGeſtalcſiewill, |

4.Die
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4. Die Gröſſéder unterſtenGrundflächeder Pyrae
mide heiſſeB; einewillführlihin dieſerGrundflächeges

zogenetiniem , eineâhnlichliegendeinderobernn; (bey
Hr.P. bedeutendieſebeydenBuchſtabenwas anders)
der abgefürztenPyramideHöhe= 2; ihrJnhalce= L;
ſoiſt(Geom. 63 St, 4 Zuſ.)L = +, LZ.B,

n n”

(1+— + —)
m m

5. So kannman leichtdieBedingungenfinden,unter
denen Pyramideund Kegeletwa gleichſeyn,oderandere
gegebeneVerhaltengegeneinanderhabenfönnen.

6, Nun willih diePyramideHr.P.Vorausſe6ung
gemäßannehmen.Da mag m die Seitedes untern

Quadrats,n des obernſeinebedeuten, So iſtm=2.R;
n=2,1r; B=4, R° und L=, L. di.(R? + Rr-+rc?)

7: Alſo,weilK=L; 4, Z. = PÞ.y.

8. FolglichL oderRK= +.P,y,(R°+ Rr + re?)

3. K
. Dahery = ———

9. Dahery

=

REER Er)
10, Zur Berechnungin Zahlennehmeih aus

Geom.44 S,5 Zuſ.

= 0,318309886«+

|

VI

Pr

|

2

alſo

—

= 0,954929658
P

11, Stattder Summe beyderQuadrate und des

Productsder Halbmeſſer(9)hatHr.P.in�.1 ¿ehrſabe,
im Nenner,was viermalgröſſers, die.Summe beyder
Quadrate und des ProductsderDurchmeſſer,Wollte
ichdieſeSumme in (9)brauchen,ſomüßteder Zäh-

Aa 2 ler
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ler mic 4 multiplicirt werdén , und ſoÉâme,was fichin
Zahlenausdru>enläßtaus,(10)

3. 4

_
= 3,819718632

12. Statt dieſerZahlhatHr.P. eine,die zu groß
iſt3,8216, Man ſiehtaber leichtaus ſeinerRechnung,
woherdießfômme, Er nimmé fürdieVerhältnißzwis
ſchenKreisflächeund Quadrat des Durchmeſſers,
785 : 1000, aberdieſeVerhältnißiſtſonichtſehrſcharf
ausgedru>t,(Geom,44 S.3 Zuſ.)und Hr.P. ſucht

IOCO

aus dieſemden Quotienten—— nochaufeinpaarStellen
785

mehr, alsderAusdru>kſelbrichtigiſt.

13, So wird es nichtüberflüßigſeyn, Hrn.P. ſcharfs
ſinnigengeometriſchenUnterſuchungendieVortheilebey
der Kreisrehnungbeyzuſügen,dieicha. a. O. derGeom.

gezeigthabe.

14. Hierauserhellt,daßHr.P.Zahl,3,8216,eigents
3: 4 |

lich— ſeynſoll.

15. Und ſoiſſeinZuſasdes x Lehrſ.beymir dis

Formelin (3)
16, Aufctzabe.Aus Jnhalé,Höheund einemHalbe

meſſerdesabgekürztenKegels,den andernzufinden.

17, Man ſucheden untern, ſo iſtaus (2)
3. K

R? +R +r°= —; wo nur R unbekanntiſt.
Py

Dis Auflöſungder quadratiſchenGleichunggiebt,
wenn man den bejahtenWerthdes geſuchtenbraucht

| ZzK
R=F (i)

— Ee,
7

18,Weil
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18, Weil beydeHalbmeſſervölligaufeinerleyArtin
derGleichungſind, ſodarfman ſienur verwechſeln,um

den obernaqus dem unternzu finden.

19, Für denganzen Durchmeſſeriſt (7)
3: 4,

K

20. Dießiſ Hr.PD.Il. Lehrſas,Die Bedeutung
feinerZahlſtehtin(14)

21, Aufgabe.Die beydenHalbmeſſerder Grundflä-
cheneinesabgeéurztenKegelsſindgegebenund ſeinJu-
halc.ManſuchtdieHöhe.

3 K
22, Alſoaus (2)

y

= = — —| (2) y
PR? + Rr + rr,

23. Wollte man ſichhiedieBerechnungder Quas
drateerſparen,ſodrückteman des zweyten¿FactorsNeno
ner ſo aus: (R+r)*— Rr = (R+r + FV Re),
(R+r—PYRr),

24, Die LogarithmenbeyderHalbmeſſerzuſammen
addirt, gebenden ¿togarithmenihresProducts,und dieſe
Summe halbirt,giebtden Logarithmender Quadrats
wurzel.

25. Man ÉannalſodieſeQuadratwurzelzurSumme
der Halbmeſſeraddiren,und davon abziehen.So be-

kömmt man einpaar Zahlen,deren togarithmen,zuſams-
men addirtk,den togarithmendes Nenners des zweyten
Factorsgeben.

26, Vonallem übrigenin(23)hatman auchleiche
die‘ogarithmen.

27. Und foläßtſichallesdaſelbſtdur< ¿ogarithmen
berechnen,

Aa 3 28,Hal
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28. Hat man aber Quadrattafeln , ſowird man ſtatt
23.25, dochlieberdieQuadrateſelbſtabſchreiben,und

zu ihnendas ProductderHalbmeſſeraddiren. Vondies

ſerSumme kann man nochallemalden éogarithmenaufe
ſuchen,Es iſder,den man auchnach(25)fände,

29. Der erſteFactorin (22)bleibtimmereinerley,
Man kann alſoauchfürihneinenbeſtändigentogarith-
men finden,

30, Pla6und Ziffernzu erſparen,willih dieſenbe-
ſtändigen¿ogarithmenbeymnachfolgendenExempelbey-
bringen,

zr,ŒxempelHr.P. I.Aufgabe,ManſolldieFor-
me findenfür10 Lispf.Abex der Griffam Gewichteſoll
2 Pf.wiegen,und noh 5Pf.Bleydazufommen. Des

abgefürztenKegelsobererDurchmeſſer= 6,4; deruntere
= $,2, EinCubikzollEiſenwiegt16 éoth.

32, DieſeAngabenmäſſenerſtfolgendergeſtaltange-
wandtwerden:

Ein Lispf.iſt20 Pf.; alſoſolldas Gewichc200 Pf.
betragen,

Davon abermachtGriffund Bley7 Pf.

Alſoſolldas Eiſen, das denKegelausfüllt,193Pf.
wiegen,

Ein PfundEiſennimmt 2 CubikzollRaum ein.

AlſoiſdesKegelsJunhalt386Cubikzoll= K.

33, Nuni ® = 4,13 r = 3,23 dieQuadrate;16,81
und 10,24; der HalbmeſſerProduct= 13,12;alſodes

zweytenFactorsin(22)Nenner= 40,17,

34.
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34. log.È = 0,4771212

log.P =

©, 4971499
, 3

beſtändigerlog,>;=°0,9799713
— tt

log.K= 2,5865873
Summe = 2,5665586

log.(R*+Rr+r°)=1,6039018 (33)
log.y =0, 9626568

giebtdieHöhe= 9,1760

35. Hr.P.findetſieeinwenlggröſſer, weildieZahl
mit der er multiplicirt,zu großiſt(12).

36, ÆMrempelzu 17; Hr. ÞP. 1. Auſgabe.
K = 1004 y =8g; r=0°0,8;z

log.(3:P)= 0,9799713— 1

log.K=2

1,9799713

log,Y = 0,9930990

1,0708013

Dieſeréogarithmegehörtzu 11,9360,dielebteStelle
findetſichſo,wenn man ſeineZahldurchProportional-
theileſuche.Von dieſerZahl| r? = 0,48 abgezogen,
läßtdie Gröſſeunter dem Wurzelzeichen11,4160; hie
von iſt

der Z¿ogarithme= 1,0575140

halb= 0,2587370

dazugehörtdieZahl 3,3787
abgezogenÈ r = 0.4

fommt i= -,9787
2R= 5/9374

Wies
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Wieder ein wenig fleiner, als Hr. P. es findet, aus vors

hin angezeigcerUrſache.(35)

37: Man hatdieGröſſeunter dem Wurzelzeichennur

bisaufdievierteDecimalſtelle.Jchrehmeaber ihreQuas
dracwourzelvermögedes ¿Logarithmenebenſoweit,dem
gemáß,was ichin meinen aſtronomiſchenAbhandlun-
gen 11,Samml. V. Abh.6. gewieſenhabe.

3% Ærempel zu (2) Hr. P. dritteAufgabet
R=4,15r=3,23 Y=9,183;Alſoaus (3,33)K=#P. 9,18.
40, 17,

log,+1PÞP= 0,0200286(34)
log.9,18 = 0,9628427

log.40,1
= 1,6039018

los.K = 2,5867731

gehörtzu 386,16

39, DieſerInhaltiſtetrodsgröfer,alsin(22),weil
die hie angenommene Höhe etwas gröſſeriſ, als
die dort aus Grundflähenund Juhaltegefundene.
(34,35)

40. Da Hr.P. gendu jenenFnhaîtin ſeinerIT.
Aufgabeals herausgebrachtangiebt,ſowollteih ſeine
Rechnungprüfen,ohnedochſiezu mühſamzu wie

derholen,

Was beyihm im Zählerin9,18multiplixirewird,
iſtdie Summe der Quadrate beyderDurchmeſſer,
und ihresProducts;alſoiſt16 = 4; 40,17 = 160,68.
JchéannalſonachſeinenZahlenſorechnen:

log.
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log.160,68 = 2;2659618
log, 9,18 = 0,9628427

3,1688045
log,3,8216= 0, 5822452

2,5805593
gehörtzu385,98 —

Das wärewásgeringes, über©,02 Cubitzollwent
ger,alsHr.P. angiebr,wofürfreylihſeinèZahlkann
genommen werdèn.

41 SoſtinimenâllerdingsHr.P.RechnuüngenlÎl.ünd
I.Auſg.unter'ſichüberein, aber feineſoſcharfmicdet
Waáhrheit, âls tneineRechnung(34',welchedurchdie
(38)beſtätigetwird,dáßnâmlichdieHöhe,dieHr,D.
in ſeiner|.Aufg,fand,ein wenigzu großiſt;alſouns
gekehrt,den Jahaltein wenigzu großangiebt,Bey
Hr.PD.Rechaungeniſt in�.1,Aufgabe3,8216álsMul-
tiplicator,und in ſ ll;ebén die ZählalsDipviſorzu
groß (25)

42, GanzeKegelund CylindernachHr.Pl,Zuſa,
ßénbeyſeiner111,Aufg.zu berechnen,wäre wohlvon
feinembeſondetnpktactiſchenNußen,dá man dieſeReche
nung leichterhabenfann. Heißtder Durchmeſſerdeb

GrunöflächeeinesCylindersoder ganzenKegels
-

=2 as
dieHöhe= hz ſoiſtderJnhaltdes Cylinders==

a

P. h

und des Kegelsſeiner;der drittéTheildavon.
“

Dar
nachwird ohneZweifelvielkürzerdutchdieLogarithmen,
bequemer,und zugleichſchärfergerechiiet,alsdur< Hr,
Þ. Diviſionticeinernichtgârzu ſcharfenZähl,gleicha
wohlvon 5 Ziffern.

DädieſeZahlzugroßiſ,(u)ſogäbenHr.Þ.Zua
ſäßébeyſeinerſil.Aufg,Kegelund CylinderzuÉlein.

Schw.Abh,XXK1V.4, Bh Feria
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Fernere Ausführung von (2).

43, Man ſucheden JnhalteinerabgekürztenPyras
mide, deren Grundflächeein ordentlihesViele iſt,
die Spiteſenkrechtüber der GrundflächeMictelpunct
ſtehe,Manu kann eine ſolchePyramidegleichſeicig
nennen.

44. Der Halbmeſſerdes Kreiſesum die untere

Grundflächeſey= az eine Seite dieſerGrundfläche
= b, dieZahlder Seiten= n; derWinkel am Mits

360°
telpunctee= —— = v,

11

45. Aus Trigonom.18 Sat und daſigen3 Zuſ,den
Sinustotus= 1 geſeßt,iſt

b=232a.ſin,#{v.

na”.fin.v
Und dieGrundfläche= =B (2).

2

46. Auch findetſi{<,wenn man den Halbmeſſer
durh die Seite ausdrucke,eben dieſeGrundfläche

n. b?
B = ——., cot. X v.

4

47. Nunſey c = der SeitederobernGrundfläche,
ſoſindhieb,c, was in (2)m, o, ſind,und man hat
denJnhaltderabgekürztenPyramide

c?
E — 3 n. b?,cot > v. 4 Z. (1++T rz)

= 75 0. cot 5 v,Z.(b?°+ b,c + c?)

48,Für
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48. Für das Sechse>iſtX v — 30°; As
n= t+t

alſoL= 0,8660254,(b®+ bc + c?),Z

NämlichX cot 30° = col30°.

49, Beym SechseckeiſtdieSeitejederGrundfläche,
Halbmeſſerdes Kreiſes,der ſichum ſiebeſchreibenläßc.
Es ſeyalſo$ die Summe der Quadrate und des Proa
ductsder beydenDurchmeſſerdieſerKreiſe,ſoiſtin(48)

S. L.
L = coſ 30°. x S Z. = —

4. lec30°
aber lec 30° = 1,1547005;alſoiſtder Diviſor
4,6I8802,

50. DießiſHr.PÞP.1.Anm. beyſeiner111.Aufg.
Das Stú>kder ſechLeckichtenPyramidezu berechnenſoll
man LS,ZL.mic dem Diviſor(49)dividiren, eben wie mit

3,8216fúrdon abgefürztenKegel(1.Lehrſ.) oder,wenn
man aus den GrundflächendieHöheſuche,damit mul«

cipliciren.

51.Dieſesnur um dieRichtigkeitvon Hr.P. Sàä-
hen zu zeigen,Offenbariſ das, was (48) lehrt,bes
quemer, und was (47) lehrt,allgemeiner.Man
ſiehtauch leihe,wie Logarichmendabeyanzubrins
gen ſind.

52. Œrempel. Ein ſehse>ihtesPyramidenſtüek
ſollſogroßſeyn,als das Kegelſtü>31. dieSeitender
SechseckeſollendenHalbmeſſernjenerKreiſegleichſeyn;
man ſuchtdieHöhe, Alſob = 4,1; c= 3,2,L=386;

86
und dieHöheZ ==

—
40,17,col zo

Bb 32 log.
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log, 40,17 = 1,6039018
log.col.309 = 0,9375309 — I

'

1,5414324

log.386 = 2, 580
log. L -

1, 0451549

giebt die Höhe= 11,095

53. Wollte man nah bem Sake re<nen , daß ſi
ähnlicheKörperverhalten,wie dieWürfelähnlichlies
gendertinien, ſofann man ſichauchhieder ¿ogarithmen
bedienen.

$54.Exempel.EinenabgekürztenKegelzu machen,
halbſogroß,als der (36) berechnete,zógeman von
dem Logarithmejederdortigennie + log.2 ab. Alſo
fürdieHöhe

|

log.8 = ‘0,G030g00-

4 log.2 =
0,1003433

log,derHéhe= 0,8027467

giebtdieHöhe6,3496
Und ſofürdieandernLinien.

55. Als einBeyſpieldes Gebrauchsder von mir
beygebrachtenFormel,Kegelſtücfenzu berehnéen,er-

wähneih noh meine BerechnungeinesjeßoinAegypten
gebräuchlichenKornmaaſſes, aus Abmeſſungen, dieHr.
Hauptm.Liiebuhrmir mitgetheilehatte,in den deuts

chenSchriftenderKön,Societätd.Wiſſ-zuGöttingen,
(Göttingen1771,8°),142 Seite.

Res
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den gefundenwerden 246 f. ihreStructur und Fúle
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Krankh.derKinder40.ihrVerhaltenmitgerinnendmas

chendenMaterien42.inderWärme 44. mitreagentibus
45, Veränderungderſelbenvon bloßvegetabiliſcher
Koſt46, desgleichenvon Fleiſhnahrung49. gerinnet
nichtvom 2aab5:1.ihrVorzugvor Kuhmilch52, ihr
mediciniſcherGebrauch53. giebtaucheineButter 54

Frühjahr,wieſolchesinKuſamobeſchaſſen24. wiedar

inzu ſäen,um Mißwachſevorzukommen 175-178

Frühlingsſaat,wieſelbigevor Mißwachszubewahr.176 f.
Futrermangel,Verſuch,ſelbigemmitGranreiſeabzu-
helfen 277 f.

|

G.Gân-
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GBG.

Gâän�efett, in Apothekengebräuchlich273. deſſenZube«-
reicungzur Medicin274.GebrauchinKrankheiten275

GarphytteDlechuoerk,BeſchreibungdesdaſigenWalzs
und Schneidewerks 131 f,

GebürgrückenzwiſchenSchwedenund Norwegen,Ab«
hand[ungdavon3-15, nähereBeſchreibungderſelben8 f,

GeorgsŒpyland,Beobachtungder durchdieSonneges
gangenenVenus daſelbſt 1Ll

Gerſte,wie ſelbigeim FrühjahrzurSaat zu bereiten
177. gemalzteGerſteverträgtdürresLand 178,271

Geſchwindigkeitder Bewegungder Planeten,iſtvers
ſchieden201 f,BerechnungihrerVerſchiedenheit203 f.
Wirkungenderſelben 21C, 3C7 fe

Gecrânke, der Kemi tappen 223

Getreide,vortheilhafteArt,ſeldigeszutro>nen357.361f.
Gewächſe,im FuſamoKirchſpiele 340
Gevwoichte,wieabgefürzceModellederſelbenauszurech-

nen

|

364- 389

Gold, deſſenFarbewirddur<hMercurius dulcisnichtvers
ändert194, wird durchQueckſilberſalzegeſchmei-
dig 199

Goidarbeiter,wozu ſieQueckſilberſalzegebrauchen199
Granreis,Verſuch,dem Futtermangeldamitabzuhelfen

277 f,deſſenGebrauchveyRindviehund Pferden278

ZâutigeBrôune, iſtcôdelih85.Berichtvon Kindern,
welcheſolchegehabt328-344,Beſchreibungund Kenns

zeichendieſerKrankheit328 f.Evempel329 f,beſteCur
338. wie ſiein der Luftröhreentſtehe 34

cGaidefjäll,Beſchreibungdes daſigenLandrückens3. 8 f.
calmen (Daul), deſſenZug inRußland 216

czalon,einFinnländer,bauetſihin Kemi téappmark
an 216

Gechtfiſhereyim See Hjelmar,Nachrichtdavon 75

czerbſt,wie er im KuſamoKirchſpielebeſchaffen 25

Gjelmar,Nachrichcvon derFiſcherey
in dieſemSee

Í 74°
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74-78. Hinderniſſedes Zuwachſesder Fiſcheinſelbi-
gem 17

Hjorrron,eineArt Beerenim KuſamoKirchſpiele,wie

ſieeinzumachen347 Anm. dienen wider den Schar-
bo 348 Anm.

Hundefert,inApothekengebräuchlich 273

| J.
Jjander(LÆſaias),ſchwediſcherMißionariusin Kemi

éappmark 225

IJnſecten,ſollenbrandichteAehrenim Weizenverurſä-
chen282. Junſectenim KuſamoKirchſpiele 351

Johann111, Königin Schweden 217

“Jowara, $agedesdaſigenLandrúcfens 7

“Julenius(Sam. ), chriſtlicherPredigerim Kuſamo
Kirchſpiele 226

Kälte,wie ſolcheim Kuſamo Kirchſpielebeſchaffen25.

Verſuche!von der Kältedes SchneesbeymSchmelzen
93-116,nächſteUrſacheder Kälte 107

Kalkbâlle,welcheVerſteinerungenſoheiſſen248. Bes

ſchreibungderſelben231 - 253.ſ.Criſtalläpfel.
Remi Lappmark, was vormals dazugehöret16. �
Kuſamo Rirchſpiel.

Rerne,verſchluckte, ſodur den Nabelausgeſchworen85

Rien,Nachrichtvon dieſemAlcali165f.Verſuchedas
mit 167-174

Rinder,derſelbenKrankheitenrührenoftvon derMilch
her40. Exempelvon Kindern,ſodiehäutigeBräune
gehabt 329 f.

Kirchen,chriſtlichewerden inKemi Lappmarkangelegt
225 f,und erweitert 226 f.

Rirka,der mittlereTheildesKuſamoKirchſpiels23.218

Kitka,einSee inKemi Lappmark 20

Kleidungder Kemi ¿appen 223

Knochen, verſchlu>te, habengefährlicheFolgen 84

Körper,wie er zu ſeinerApſisfomme 213

BRoijfucagjpal,tagedesdaſigenL2andrücfens 8

Rola,
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Kola, ein ruſſiſchesSchloß 216

Krank( Job.)chriſtlicherPredigerim Kuſ.Kirchſp.227
Krankheitender Kinder,habenoftihrenGrundin der

Muttermilch 40

Ruhmilch,iſtKindernnicheſozuträglich,alsFrauen-
milch 41. 52

Kuo (Jof.Vital.),eingelehrterChineſer 165
Ruolajärwi, der Obercheildes Kuſamo Kirchſpiels23.

deſſenalteBewohnermüſſenihreLebensartändern218
Ruſamo Kirche,tagedes daſigenéandrückens 7

Ruſamo Kirchſpiel,Beſchreibungdeſſelben16-26.
215-227. 345-352, deſſenBenennung16 �. Lage
und Grenzen17. Polhöhe18. Z2änge19, Seen
19. Sümpfe 20, Flüſſeund Elben 21. Moräſte
22 Berge 22. Theileund Haushaltungen23.
Größeund wenigeAnbauer 24, Beſchaffenheitder

Wicterung24. Luftbegebenheiten25. Winde und

Erdbeben 26, Nachrichtvon deſſenvorigenund jeßis
gen Einwohnern215-227. �ſKuſamo Lappen. wenn

es unter ſchwediſcheHoheitgekommen215. Einwohs-
ner werden oftvon ihrenNachbarnbeunruhiget216.

daſelbſtlaſſenſichfinniſheBauren nieder 217. die
alten Bewolmnermüſſenihre¿ebensartändern 218.

Anzahlder Einwohner1769.219. Berechnungund
UrſacheihrerVermehrung220. gewöhnlichſteKranks

heitendaſelbſt221. Bekehrungswerkdaſelbſt225. Ges

ſchichtederPrediger225f.ErweiterungdesKirchenwerks
226, Naturhiſtoriedes Kirchſpiels345-352. vors

nehmſteMateriendesSteinreihs345. Productedes
Gewächsreichs346f.vierfüßigeThiere349. Vögel350.
Amphibien,Fiſcheund Jnſecten351, Muſcheln352

KRuſamoLappen, Geſchichtederfelben215-227. wers

den von finniſchenBauren beunruhiget216. treffen
einenVergleichmit derruſſiſhenRegierung217. wer-

den von Neuanbauern nach und nachverdrängt218.
ihreAnzahl1769.219. BerechnungihrerVermeh-
rung in 20 Jahren220. Urſachenihrerſhneentre



Regiſter

Vermehrung220. ihreGeſtalt,Gemüthsbeſchaffen-
heirund Wiſſenſchaften221 f, ihreSprache,Um-
gang und VerhaltengegenihreObrigkeic222. ihrehäuss-
licheLebensartund Kleidung222, Wohnungenund Res

ligion224, erſteBekehrung225. Begräbnißſtellen225

KuuſamoSee,woherderſelbeſeinenNamen bekommen 16

L
Laab, machtFrauenmilhnichtgerinnen ST

Lachs,in Nordland ſparſam 158
LandrúuckenzwiſchenSchwedenund Norwegen,Abs
handlungdavon 3-15

Lapodius(Jac.),ſchwediſcherMiſſionariusin Kemi
tappmarf 225

Lappen, wovon ſieſi{<nähren13, ſinddieälteſten
Bewohnerdes Kuſamo.Kirchſpielsgeweſen215. wer-

den daraus verdrängt $ 216 f.
Lichrſtrahien,Abhandlungvon derenSpaltung61s65.
Brechungsgeſeßederſelben 62

Luftröhre,kann feinefremdenKörpervertragen83.
wiedarinndiehâutigeBräune entſtehe341

Lungenſuchr, derſelbenKur durchFrauenmilch 53
vn.

Maanſ-lkà,der ſüdlicheStrichvon Kuſamo 23, 218

Uaaße, wieModellederſelbenauszurechnen364 : 380

Magnetnadel,Beobachtungenvon ihrerNeigung285-
302. wie ſelbigeabzuwägen,daßihrSchwerpunktinit
der AxeMittelpunktzuſammenfällt 287. 293

Ope e wenn ſieerbauetworden IO

Maſilappen,eineNation in Norwegen 9

U]cerigel,ihreUebereinſtimmungszeichen241, worzu ih-
nen dieScachelnund Löchergendienen242 Anm. wodie

verſteinceninSchwedengefundenwerden 245 f.wenn

ſelbigeRa!kbólleoder Criſtalläpfelheißen248. Bes-

ſchreibungeinigerArtenderſelben249 Anm. |,Cri-
ſtalläpfel.

Mercurius dulcisſublimatus, Nachrichtdavon 189, wie
er zu bearbeiten190. deſſenVerſeßungmit Metallen

193.
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193. verändertdie Farbe des Goldes nicht 194. iſ
{wer aufzulöſen195. � Sublimar.

|

WMetralle,verſchiedeneArt,Meccurium dulcem damit

zu verſeßen
|

193

Wikrometer,perſpekriviſches,Beſchreibungeinesneuer-

fundenen56 f.60 Anm, �.Perſpekcivinikcomercer,
WikroſkopiſcheGegenſtände,, wie ſolchebequemabzu«
zeichnen 60

Wiülcd,UnterſchiedzwiſchenAmmen-Frauen- und Vieh-
miſch 40 f,52

MiichëEur, derſelbenRuben 53
Mildes Subiimatr,Beſchreibungdeſſelben189. wie

es zu bearbeiten19° f. wie es wieder in äßendeszu
verwandeln 196. # Sublimar.

TMißwachs,Verſuche,ſelbigemdur<hSäen im Frühe
jahrevorzufommen 175-178

Modelle,abgefúrztevon Maaßenund Gewichten, wie

ſolcheauszurechnen 364-380
Morbus infantum ftrangulatotius,Berichtdavon 328

344. � HâutigeBräune.
Mücken, im KuſamoKirchſpielehäuftg ZST

Muſcheln,wie darinn Perlenfönnten gezeugfwerden
88 f: Muſchelnim KuſamoKirchſpiele 352

L

LieictungderMagnetnadel,Beobächtungendavon 285:3c2
LTeigungscompaß,Beobachtungendamit aufeinerSee»

reiſenachChina1770. 254-268.Wanken desSchiffs
hatEinflußaufdeſſenBewegung255.295. Beſchrei
bung zweenneuer Neigungecompaſſe 28g« JO
LTorwegen,AbhandlungvondeſſenGrenzen

31S

Oefen,Beſchreibungtragbarerchymiſhet66473.{.
ChymiſcheOefen.wieOefenbeyWalz-unb Schnei
_dewerkenvortheilhaftanzulegen Y

140

OptiſcheGläſer,Verſuch,ſelbigevon Spaltungder
Farbenſtrahlenzu befreyen 63

PÞ,Paſo
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P.
Paſoaus Oſibothnien,deſſenZuginRußland 216

Pejaiſet-Mahlzeiten,im KuſamoKirchſpiel 223
Perdicium lacuigatum,Beſchreibungdieſesſeltenename-

ricaniſchenGewächſes 229 f
Perlen,Bericht, wie dieChineſerdergleichennachma-
chen 88 « 99

Perſpektivmikromerer,Beſchreibungeinesneuen 56-60,
Vorrichtungdeſſelben57. Vortheiledeſſelben 59 f-

Pferde, wie ſiemit Granreiſezu füttern 278

Pflanzen,im KuſamoKirchſpiele 347
Phiïine Quadripartita,Beſchreibungdieſesunbekannten
Seethiers 325 f.

Planeten, derſelbenelliptiſcheBewegungiſtzur Daus
erhaftigkeitder Natur nihtgenug 201, Geſchwins
digfeicihrerBewegung iſ verſchieden202. wels

che aufden Wirkungendes Centralgeſeßesberuhet
2to

Poſaswara,BeſchaffenheïitdesdaſigenLandrückens5. 11

Pounxà , chineſiſche,Berichtdavon 317f.wie ſelbigezu
rafiniren318.323, Verſuchedamit 319 s 324

Probirofen,Beſchreibungeines
neuen 67 f.

Queckſilber,kann gefrieren115. Geſchichtevon Verel-

nigungendeſſelbenmitSalzſäuren I89- 200

Queckſilberſalze,derſelbenGebrauchin verſchiedenen
Künſten 199

R.
Räucherndes RockenszurAusſaat,deſſenNusen269f.

wie es geſchiehec 270

Rindvieh, wie es mitGranreiſezu füctern 278

Rocken,Abhandlungvom Nußen, ſelbigenzur Aus-

ſaatzu räuchern269 f. Vorzugdes gedarretenR0-
ens 270. wie er zu räuchern 270

Rothfiſch,inNordland häufig 157
Rubus Chamaemorus, | $Zjortron.

S. Sáen
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S,
Sâen im Frühjahre, Verſuche,wiedadur<hMißwachſe
vorzukommen 175» 178

Sal; Dam, einfleinerSee 77

Sale, was ſiezum Gefrierenbeytragen 114

Salzſäure,Geſchichtevon Vereinigungenderſelbenmic

Queckſilber189-200, was ihrſoungleichesäßendes
Vermögenverurſache

'

196f.
Sandatrfiſchereyim See Hjelmar,Nachrichtdavon 75
S-chmeere(Axungiae)derThiere,Anmerkungendarüber

272 - 276.dergl.ſindſonſtvielunnöchigeinApothekenges
weſen272. dieanje6ogebräuchlichen273. ihrmedicinis
ſcherGebrauch 274 f.

Schmelzofen,Beſchreibungeinesneuen 73

Schnee,Verſuchevon deſſenKältebeymSchmelzen93-116
Schneidewerke,Beſchreibungdavon 128-151,was. 0
heiſſe128. verſchiedeneArten129 f.vorcheilhafceOefen
dabey140, wiedas Eiſendabeybearbeitetwerde 143

Schweden, Abhandlungvon deſſenGrenzen3-15.Bes
rechnungderſchwediſchenGrenzegegenNorwegen 14

Schuoeinefecr, inApothekengebräuchlich 273

Schwoere,�.Centralgeſes.
Sonnenparallaxe,derſelbenBerechnungnachdenBeohs
achtung.derVenusinderSonne 1769.179-186.353f.obes
fürdieWirkungenderParallaxegleichvielſey,dieErde
füreineKugel,oderfüréinSpharoid-anzunehmen353

Spatkugeln,Beſchreib.einerbeſondernArtderſelben233
Srtaarſtechen,jeßigeMethodedeſſelbenhatnoh Unbe«
quemlichfeiten159. Beſchreibungeinerneuen Operacion
161, beſteMethode 164

Srerblichkeir,Berechn.derſelbeninKemi tappmark220
Strahlenbrechung,Abhandlungdavon 61s65
Sublimat,mildes,deſſenNamen 189.wie äbendeszu

mildern190. verſchiedeneZubereitungdes milden193,
Eigenſchaftendeſſelben194.wiemildeswiederinäßendes
zu verwandeln 196.GebrauchdesägendenSublimacs
199 f.� Mercurius dulcis.

CT.Ter-
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LT.
TerraDouzolana,Verſuchedamit 27-39. 117-127ihr
Verhaltenim Feuer28. im Schlemmen33.mit Säus
ren 34. ihreBeſtandtheile37f,wo ſieinSchwedenges
fundenwird zo. ſ.Cemenc.

Tincal,eineArt roherBorax 322f.
Ted, ſchleuniger,wenn ſremdeKörperin dieLuftröhre
fommen 83

Trockenplatte,Beſchreibungeinervörtheilhaſten356-363
wieſelbigeanzulegen358 f.wie das Getreidedaraufzu
tro>nen361f.Koſtenund Vortheilederſelben362f.

Tuderus(Gabr),erſtercvrifil.PaſtoriinKernitappm.225.

Vegetabilien,derenGenußverändertdieFrauenmilch46
Venus, wie aus deren BeobachtungeninderSonnedie
Sonnenparalla:ezu berechnen 159 « 186

Viehmiich,taugtfürzarteKinderniche 41s Fè

Viperfere, in Apothekengebräuchlich 253

Vógel,imKuſamoKirchſpiele 350fi
LV.

VOártmmée,nächſteUrſachederſelben to7
VWaizwerke,Beſchreibungdavon 128-151,verſchiedene

Arten derſelben129 f.vortheilbäfteDefendabey149.
wie das Eiſendabeybearbeitetwerde 143, wie gute
Walzenzubekommen 147VVaſſer,wie es zu Eisgefriere 1Ô7

LC-eizen,Anmetkungenüber die brändichtenAehren
darin280 f.rvóherder Brand rúhre 282

VVelc,Abhandlungvon ihrergröſſernodergerindern
DauerhaftigkeitdurchErhaltungder ihrim Anfange
etcheiltenKräfte 201 - ÂI4.303 s 3165

VOinde,im KuſamoKirchſpiele 26

VVOinter,im KuſamoKirchſpiele 25
ò.

Zeichnungemaſchinen,perſpektiviſché,wäs ſiefr eine

Ungelegenheitmitſichführen56.ihreVerbeſſerüng57f.
Zink,wird dur<hQuekſilberſalzegeſchmeidig 199





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. TI. zu pag. 15

IC. 63
III, 67
IV. 131
V. 132

VI, 133

VIT, 229

VIII. 234

IX, 239

X. 525

AL. 358
AIL 365

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes

¿eſersrechtenHandherausſchlagen.
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